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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


5 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 28. März 1861. 


Einladung zur PNränumeration. 


Mit dem 2. April 1861 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poft- 
Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 

Der vierteljährige Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 

4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. 

In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 


Scholtz (Schwarzer). 
ee e e 5%b. Herrman n's Wwe. 
Frriedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Beck. 


Gräbſchner Straße la , bei Herrn Junge. 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. 


Neumarkt 30, bei Herrn Titze, 
Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Auer naß 1, bei Herrn W. Hayn. 

. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. 
Bürgerwerder, Werderſtraße 15, bei Herrn Königsplatz 3 u, bei Herrn Boſſack. 
Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. 
Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
0 Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. 
oldne Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. 
Neumarkt 12, bei Herrn Müller. 


Fedor Riedel. 


Nikolaiſtraße 13, bei Herrn A. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße 16, bei Herrn jan 
Ohlauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. 
Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Oblauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 
Ohlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Fengler. 
Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


Schmiedebrücke 
Ehrlich. 


Ring, am Rathbauſe 10, bei Hrn. C. F. Gerlich. Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. 
Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saf fran. 
Scheitnigerſtraße 2 u. 3, bei Herrn Ratzki. 
Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. 
Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. 

56, bei Herrn Leyfer. 
Schweidnitzerſtraße 37, bei Herrn 6. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnißerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn See wald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Teichſtraße Ze, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Schröter. 


Auch iſt die Einrichtung getroffen worden, daß die Zeitung auf Verlangen für ein „jährliches Abtragegeld von 10 Sgr. durch Packtraͤger des Stangen' ſchen Inſtituts Früh 


und Mittags ins Haus gebracht wird. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


— 


Bekanntmachung, 
den Ankauf von Remonten im Jahre 1861 
betreffend. 


d. J., durch Einreichung ihrer Obligationen bei der Hauptkaſſe 
der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn, welche die: 
ſelben in den Wochentagen von 9 big , Uhr Vormittags entgegen: 


Zum Ankaufe von Remonten im Alter von drei bis einſchließlich nehmen wird, zu erkennen zu geben, und es werden ihnen die Obli⸗ 
ſechs Jahren find in den Bezirken der königlichen Regierungen zu |gationen ſodann, mit dem Reductionsſiempel bedruckt, und mit einer 
Breslau, Liegnitz und Oppeln und den angrenzenden Bereichen für neuen Serie Coupons über die 4 prozentigen Zinſen für die Zeit 


dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 8 Uhr beginnende Märkte anbe— 
raumt worden, und zwar: 


den 22. April in Ratibor, den 7. Mai in Neumarkt, 
„ „ „ Leobſchütz, dens 
„W. „ „ Kreuzburg, „ i , „Trebnitz, 

„ 27. „ „Nanslau, „ 13. „ „Trachenberg, 
„ 29. „ „Pol.⸗-Wartenberg, „ 15. „ „ Krotoſchin, 
„ 2. Mai „Brieg, „ 24. „ „Züllichau, 
„ 4. „ „Nimptſch, „ 25. „ „Grünberg, 
„ er uk, 29. „Cottbus. 


Die von der Militär-Commiſſton erkauften Pferde werden zur 
Stelle abgenommen und fofort baar bezahlt. 

Pferde, deren Mängel den Kauf geſetzlich rückgängig machen, und 
Krippenſetzer, welche ſich als ſolche innerhalb der erſten zehn Tage her⸗ 
ausſtellen, werden einer Orts-Obrigkeit auf Gefahr und Koſten des 
früheren Eigenthümers übergeben oder auch in einem Remonte-Depot 
aufgeſtellt, und ſind von dem Verkäufer nach Empfang der desfallſigen 
Aufforderung gegen Rückzahlung des Kaufpreiſes und gegen Erſtattung 
der ſämmtlichen Unkoſten wieder in Beſitz zu nehmen. 

Mit jedem Pferde find eine neue rindlederne Trenfe mit haltbarem 
Grbiffe, eine Gurthalfter und zwei hanfene Stricke ohne beſondere Ver: 
gütung zu übergeben. RR 

Berlin, den 18. März 1861. ; 

Kriegs⸗Miniſterium. Abtheilung für das NRemonte-Wefen. 
(gez.) v. Schütz. Mentzel. Hartrott. 


die . KERN 
betreffend die Herabſetzung des Zinsfußes der Prio⸗ 
R Serie IV. der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn. 
Nachdem mit Allerböchfter Genehmigung beſchloſſen worden iſt, den 
Zinsfuß der zufolge des Allerhoͤchſten Privilegiums vom 25. Juni 1851 
einer Million Thaler ausgegebenen 


vom 1. Juli 1861 bis dahin 1865 nebſt Talons verſehen, zurückgegeben 
werden. Auswärtige Inhaben von Obligationen können die Einreichung 
durch Vermittelung der Poſt bewirken. Die Verſendung der Obliga⸗ 
tionen erfolgt im Inlande portofrei, wenn auf dem Couverte bemerkt iſt: 
„Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn Prioritäts⸗Obligationen Serie IV. 
zur Couponbeifügung.“ 

Formulare zu den Verzeichniſſen, mit welchen die Obligationen zur 
Abſtempelung und Beifügung der neuen Zins⸗Coupons und der Talons 
einzureichen ſind, werden bei der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn unentgeltlich verabfolgt werden. 

Von denjenigen Inhabern von Obligationen, welche dieſe nicht bis 
zum 15. Mai d. J. bei der gedachten Kaſſe eingereicht haben, wird 
angenommen, daß ſie auf die Zinsherabſetzung nicht eingehen wollen, 
und die Rückzahlung des Kapitals vorziehen. Dieſelben werden daher 
bierdurch aufgefordert, das Kapital gegen Rückgabe der Obligationen 
und Quittung vom 1. Juli d. J. ab an den Wochentagen von 9 bis 
1 Uhr Vormittags bei der Haupt Seehandlungskaſſe bier: 
ſelbſt in Empfang zu nehmen. Mit dem 1. Juli d. J. hört die Ver⸗ 
zinſung der nicht convertirten Obligationen auf. 

Berlin, den 26. März 1861. = 

Haupt: Berwaltung der Staatsſchulden. 
Gamet. Guenther. Löwe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 27. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 874. Prämienanleihe 117% B. Neueſte 
Anleihe 103. Schleſiſcher Bank⸗Verein 80. Oberſchleſiſche Litt. A. 124. 
Oberſchleſ. Litt. 8. 111. Freiburger 97%. Wilhelmsbahn 36%. Neiſſe⸗ 
Brieger 52. Tarnowitzer 34%. Wien 2 Monate 66%. Oeſterr. Credit⸗ 
Altien 54. Oeſterr. National⸗Anleihe 50%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 54. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 12644. Oeſterr. Banknoten 67%. Darm: 
nädter 72. Commandit⸗Antheile 83%. Köoln⸗Minden 138 Nheiniſche 
Aktien 81. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 47% B. Friedrich: 
Welbelms⸗Nordbahn 44%. — Oeſterreichiſche Papiere matter. 

Wien, 27. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 161, 50. 
National⸗Anleihe 76, 60, London 148, —. 


Breslau, 27. März. [Theater.] Zum Benefiz für Herrn 
Pramit, neu einſtudirt: „So machen's Alle“, neu bearbeitet 
von Eduard Devrient, Muſik von Mozart. — Je entſetzlicher die 
Geſchmacksverwirrung iſt, welche die deutſche Bühne der Gegenwart zu ihrem 
beſonderen Tummelplatz auserkoren zu haben ſcheint, um ſo freudiger und 
dankbarer begrüßen wir den Wiedergewinn einer M 
das Repertoire unſeres Theaters, von welcher der gründlichſte Kenner des 
Componiſten, Otto Jahn, nichts Geringeres ſagt, als daß ſie, wenn auch 
in Rücksicht auf Tiefe und Bedeutung und die im Detail durchgeführte Cha: 
rakteriſtik den Figaro und Don Giovanni nicht erreichend, doch in allen 
Hauptpartien Mozart's ganzes Genie und ganze Meiſterſchaft bewähre, ja 
ſogar Seiten ſeiner künſtleriſchen Natur auf die glänzendſte Weiſe beraustehre, 
welche in ſeinen andern Opern gar nicht, oder doch nicht ſo vollkommen zur 
Geltung gebracht werden. Vorzugsweiſe gilt dies von den herrlichen En⸗ 
ſembles, die in Folge ihrer unerschöpflichen Lebensfülle und ihres reizenden 
Wohlklanges wohl nie aufhören werden, Inventarienſtücke guter Hausmuſik 
zu fein. Wo der Meiſter eine ſolche Menge köstlicher Melodien mit ver: 
ſchwenderiſcher Hand auszuſtreuen wußte, die, ohne je flach und trivial zu 
werden, Ohr und Herz ſtets auf das Lieblichſte ergötzen, wo er es verſtand, 
durch die wunderbarſte Feinheit und Geſchmeidigkeit in der Stimmführung, 
gepaart mit ſpielender Gewandtheit in Anwendung contrapunktiſcher Formen, 
das Intereſſe des Zuhörers fortdauernd thätig zu erhalten, ohne daß dieſer 
je eine Anſtrengung dabei verſpürte: da hätte wohl unzweifelhaft eine Oper 
von ganz derſelben Zugkraft entſtehen müſſen, wie wir ſie an Don Juan 
und Figaro beſitzen, wenn nicht dem Werthe der Muſik durch das Libretto 
des da Ponte, das ſich freilich nicht über das Niveau der gewohnlichen 
Opera bufla feiner Zeit erhebt, einiger Eintrag gethan worden wäre, jo daß 
ſich felbft die geiſtvolle pſychologiſche Characteriſtik, die wir ſonſt an Mozart's 
Opern vor Allem bewundern, hier öfters hinter den mehr äußerlichen Deco⸗ 
rationsmitteln launiger Einfälle aller Art zu verkriechen genoͤthigt ſieht. 
Es ſind ſeit dem Entſtehen der Oper (Mozart ſchrieb „Cosi fan tutte“ im 
Dezember 1789 und Januar 1790) die vielfältigſten Verſuche gemacht wor: 
den, den widerſtrebenden Inhalt des Originals annehmbarer zu machen, und 
faſt zabllos find die verſchiedenen deutſchen Bearbeitungen des Textes. Die 
ältefte Ueberſezung hatte Namen und Verhältniffe der Perſonen ſchlechthin 
beibehalten und war betitelt: „Weibertreue“, oder „die Mädchen ſind aus 
Flandern“). Noch bis 1812 iſt die Oper in dieſer durchaus plumpen Form 
gegeben worden, wobei die Recitative ſchon in proſaiſchen Dialog ver⸗ 
wandelt waren. Andere bald darnach erſcheinende Uebertragungen, 
wie zum Beiſpiel die von Gieſecke aus dem Jahre 1794, und 
die von Bretzner von 1805, zeigten zwar eine glattere Sprache, 
gaben aber, obwohl fie am dramatiſchen Hergang nichts änderten, das Dri: 
ginal noch weit weniger treu wieder, als die urſprüngliche Arbeit. Zwei Dinge 
waren in der Fabel dem ſceniſchen Erfolge der Oper immer nachtheilig geblie? 


) Bei der erſten italieniſchen Aufführung der Oper zu Wien am 26. Jan. 


ben: die Unwahrſcheinlichkeit, daß die Damen die Liebhaber ſowie die Zofe 
in ihren Verkleidungen nicht erkennen, und ferner das widrige Gefühl, wel⸗ 
ches durch die raſche Untreue der Damen und die noch raſchere Verzeihung 
der Liebhaber erzeugt wird. Jene Unwahrſcheinlichkeit zu tilgen, gerieth man 
auf die ſonderbarſten Einfälle. Treitſchke ſuchte fie 1814 überirdiſch zu 


o zartſchen Oper für erklären; deshalb verwandelte er den alten Weiberhaſſer Alfonſo in einen 


Zauberer, ſeinen Adjutanten, das Kammermädchen Despina, aber gar in einen 
uftgeiſt und nannte die Oper: „Die Zauberprobe.“ Krebel dagegen ließ 
die Kebhaber erſt nach langer Abweſenheit heimkehren und, ehe ſie ihren 
Damen wieder vor Augen treten, die Wette eingehen und ausführen, wobei 
Despina im erſten Finale die Kur ohne Verkleidung in eigener Perſon vor⸗ 
nimmt und im letzten ein wirklicher Notar auftritt, den fie nachher für ihren 
Liebhaber ausgiebt. So erſchien die Oper unter dem Titel: „Mädchen ſind 
Mädchen“ 1816 in Stuttgart. Darauf veranlaßte 1820 der damalige Ge⸗ 
neral⸗Intendant der berliner Hofbühne, Graf Brübl, eine Bearbeitung von 
Herklots, nach welcher zwei, den Damen bisher unbekannte Freunde der 
Liebhaber die Gefälligkeit übernehmen, deren Bräute zu verführen, ihr Diener 
Pedrillo aber ſtatt des Kammermädchens als Arzt und Notar erſcheint. 
War nun auch die im Original verletzende Untreue der Bräute und die 
ſchwächliche Verzeihung der Freier durch die Verſuchung dieſer zwei ganz fremden 
Cavaliere nur noch unzarter und empörender geworden, jo hielt ſich die 
Oper doch in dieſer Geſtalt mit einem Dialog in gereimten Alexandrinern 
und neuer Ueberſetzung der Mufilftüde unter dem Titel: „Die verfängliche 
Wette“ mehrere Jahre, bis 1831 der Baron von Lichtenſtein, Regiſſeur 
der berliner Oper, einen Einfall Eduard Devrient's benutzend, abermals 
mit einer neuen Bearbeitung hervortrat, wonach die Damen den Betrug 
ihrer Liebhaber entdecken und fie durch verſtellte Untreue ſtrafen und beſchä⸗ 
men. Die Scene wurde von Trieſt nach Frankreich verſetzt, der Titel in: 
„Die gefährliche Wette“ verwandelt und das Stück ſo bis 1835 gegeben. Einen 
ähnlichen Weg ging Arnold 1828 in feiner engliſchen Bearbeitung: „Tit 
for Tat“, und auch Louis Schneider, der 1846 das Libretto überarbei⸗ 
tete, es durch militäriſchen Pomp und Ballet ausſchmückte und die Handlung 
nach Spanien verlegte, behielt dieſe Motive bei. Alle dieſe Bearbeitungen 
hatten jedoch die Original⸗Recitative und damit einen der anmuthvollſten 
Reize des Werkes bejeitigt. Eduard Devrient glaubte dieſelben, nach⸗ 
dem es ihm gelungen war, ſie für Don Juan und Figaro auf der karlsruher 
Bühne wiederzugewinnen, auch bei Cosi fan tutte wiederherſtellen zu müſſen. 
In dieſer Abſicht entſtand feine Bearbeitung vom vor. I., nach welcher, mit 
einigen Modifikationen, und namentlich mit faſt unveränderter Beibehaltung 
des Schneider 'ſchen Textes und bedeutender Kürzung der Recitative, wir das 
Werk nun gleichfalls zu hören bekommen haben. Auch Devrient nimmt 
das Lichtenſtein'ſche Entdeckungs⸗Motiv auf, läßt die Verkleidung der Freier 
durch Despina gleich nach dem Duette der Damen im 2. Akte (Nr. 20), 
durch Einſchub einer neuen, von Wilhelm Kalliwoda mit einer reizenden 
Reminiscenz an Despina's kurz vorhergegangene Arie ſehr geſchickt recitati⸗ 
viſch behandelten Scene, verrathen, und modelt die bezüglichen Stellen im 


1790 war ſie: „Cosi fan tutte osia la scuola degli amanti“ benannt. "zweiten Finale, wo die berliner Bearbeitungen ſich durch Auslaſſungen ge: 


Die Expedition. 


Zur polniſchen Frage. 

Die Nachgiebigkeit, welche das petersburger Kabinet bis jetzt der 
polniſchen Bewegung gegenüber gezeigt hat, hat Viele im hoͤchſten 
Grade überraſcht. Sie hatten ſich die Conceſſtonen, zu welchen ſich 
Fürſt Gortſchakoff gleich anfangs in Warſchau verſtand, nur aus deſſen 
perſönlicher Schwäche erklärt, und rechneten um ſo zuverſichtlicher 
darauf, daß man in Petersburg nur um ſo mehr ſich ſofort zu ener⸗ 
giſchen Schritten entſchließen werde. Die ganze Politik, welche Ruß: 
land ſeit 30 Jahren in Polen eingehalten hatte, ſprach allerdings für 
dieſe Erwartung, und dennoch iſt ſie gründlich getäuſcht worden. Die 
Conceſſionen, welche der Kaiſer bis jetzt gemacht hat, fiellen noch wei⸗ 
tere und größere in Ausſicht, und ſchon ſpricht man davon, daß in 
Petersburg die Abſicht vorhanden ſei, das Königreich Polen in der 
Form von 1815 wieder herzuſtellen, oder es gar gänzlich aus dem 
ruſſiſchen Reichsverbande zu entlaſſen, und als einen unabhängigen 
Staat unter der Herrſchaft einer Secundogenitur des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
hauſes zu conſtituiren. 

Uneingeweiht in die Geheimniſſe der petersburger Politik, wie wir 
find, können wir es freilich nicht entſcheiden, ob und in wie weit dies 
wirklich ihre Abſichten ſind. Wer ſich aber mit uns daran erinnert, 
daß die Schöpfung des Königreichs Polen im Jahre 1815 die rein 
perſönliche Politik Alexander J. war, daß damals alle ruſſiſchen Staats⸗ 
männer von Bedeutung dem Kaiſer dieſe Schoͤpfung auf das entſchie⸗ 
denſte widerriethen und ihm vorausſagten, daß ſie in ihrer natur⸗ 
gemäßen Entwicklung nur zu einer völligen Losreißung Polens von 
Rußland, oder zu einer völligen Einverleibung Polens in Rußland 
führen könne, wird auch mit uns es nicht grade für wahrſcheinlich 
halten, daß man in Petersburg viel Neigung haben wird, nach den 
Erfahrungen von 1830 denſelben Verſuch noch einmal zu wiederholen. 
Polen aber ganz und gar aus dem ruſſiſchen Reichsverbande zu ent⸗ 
laſſen und als unabhängigen Staat unter einem ruſſiſchen Prinzen und 
deſſen Nachkommen zu conſtituiren, iſt ein Gedanke, den kein ruſſiſcher 
Kaiſer, ohne durch die hochſte Noth dazu gezwungen zu fein, faſſen 
und ausführen wird. Ein Plan dieſer Art könnte ihm ſelbſt ſehr leicht 
nicht nur den Thron, ſondern auch das Leben koſten; denn jeder echte 
Ruſſe wird eine Freigebung Polens als einen Hochverrath an Rußland 
betrachten, welches dieſen Beſitz in einem jahrhundertelangen blutigen 
Kampf errungen hat, und deſſen ganze politiſche Stellung und Macht 
nach Weſten auf der Fortdauer deſſelben beruht. Ein ſelbſtſtändiges 
Polen wirft Rußland aus Europa nach Aſien zurück. 

Auch glauben wir, daß ſich die bisherige Haltung des petersburger 
Kabinets gegenüber den Polen, ſelbſt ohne Vorausſetzung jener weiter⸗ 
greifenden Abſichten und Pläne unſchwer erklären läßt. Schon ſeit 
längerer Zeit konnte man fi in Rußland darüber nicht täuſchen, daß 
die polniſche Frage von neuem geſtellt, und von Napoleon als ein 


ccc / ß ccc ppc 


bolfen, jo daß nun ſtatt der Freier die Damen ſchließlich die verzeihenden 
werden. Der herrliche Reue⸗Arie der Fiordiligi (Leonore) in E-dur, die bei 
der veränderten Fabel im 2. Akte keine Stelle mehr finden kann, und die 
Devrient daher ganz über Bord wirft, iſt hier, der Dorabella in den 
Mund gelegt, und mit verändertem, nur —— über den plötzlichen Ab: 
ſchied des Geliebten ausdrückenden Text unmittelbar nach dem 1, Quintett 
ein wohl nicht ganz unpaſſendes Pläßchen gerettet worden; auch hat unſere 
Direktion die Oper in drei Akte getheilt, um die unverhaͤltnißmäßige Länge 
des erſten einigermaßen auszugleichen, ſtatt Venedig aus dekorativen Grün⸗ 
den Neapel zum Schauplatz“) und, der lleidſameren Coſtüme wegen, ſtatt des 
18. das 17. Jahrhundert als Zeit der Handlung gewählt. Wenn die we⸗ 
nig bedeutende Arie der Dorabella im 2. Akte und des Duettino der Freier 
im 1. bier fortbleibt, jo läßt ſich dagegen kaum etwas erinnern; der muſika⸗ 
um ee iſt dabei gering, der dramatiſche Gewinn dagegen nicht un⸗ 
edeutend. l 

Daß die Devrient'ſche Arbeit bühnengemäß ſei, wollen wir in keiner 
Weiſe beſtreiten, können aber demungeachter nicht umhin, allen Bedenken, 
welche Otto Jahn gegen die darin beliebte Fabelveränderung aus äſtheti⸗ 
ſchen und muſikaliſchen Gründen, vorgebracht hat, vollſtändig beizupflichten. 
Nicht blos, daß damit die Ironie des ganzen Werkes ſchwindet, die in den 
übertriebenen Liebes und Treue⸗Verſicherungen des erſten Aktes gegenüber 
den Gefühlen der Untreue und ohnmächtigen Reue des zweiten liegt, es 
wird überdies auch durch die Art, wie die Damen nun auf den beleidigen⸗ 
den Scherz ihrer Freier eingehen und ihn erwiedern, denſelben die gleiche 
Unzartheit aufgebürdet, die man nach dem Originaltext an den Liebhabern 
zu rügen hatte, und die kaum weniger verletzend wirkt, als die frühere 
Schwachheit des fo ſchnellen Unterliegens. Endlich aber, und dies iſt uns 
das Weſentlichſte, erſcheint die muſikaliſche Charalteriſtik gänzlich geſtört, in⸗ 
dem die Damen im 2. Akt jetzt nur zum Schein äußern müſſen, was die 
Muſik in vollem Ernſte meint, — ein Dilemma, bei dem jedem wahr⸗ 
haften Mozart⸗Verebrer unwillkürlich ſchwül zu Muthe wird. Den einzig 
äſthetiſch zu rechtfertigenden Weg dünkt uns Prof. Gugler in Stuttgart bei 
ſeiner unter dem Titel: „Sind ſie treu?“ 1858 dort aufgeführten Bearbeitung 
des Cosi ſan tutte eingeſchlagen zu haben. Indem er an der Fabel weiter 
nichts Weſentliches änderte, als daß er jeden der beiden verkleideten Liebhaber 
feine eigene Braut, ftatt der des Anderen, prüfen und verführen ließ, iſt 
zwar die Unwahrſcheinlichkeit des Nicht⸗Erkennens eher geſteigert, als gebo: 
ben, allein das ſittliche Gefühl hat doch gegen eine ſolche Wendung, zumal 
wenn es dabei an jene geheime Sympathie glaubt, die auch unter der Verklei⸗ 
dung noch den wirklichen Geliebten herausahnt, weit weniger einzuwenden 
als wenn die Freier in den Prüfungsſcenen ihre Damen vertauſchen, wobei 
es überdies den Anſchein gewinnt, als ob jetzt erſt die Rechten ſich zuſam⸗ 
men gefunden hätten. Eine Verſetzung mancher Muſikſtücke hat zwar auch 


) Es hätte nur konſequenter Weiſe Guglielmo im Recitativ nach dem 
Sextett des 2. Aktes auch jagen müſſen: „So wißt, wir ſah'n Euch in 
Neapel“, ſtatt „in Venedig.“ 
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neuer Hebel ſeiner Politik benutzt werden würde. Dieſer Eventuali⸗ 
tät war nicht zu entgehen, es ſei denn, daß Rußland ſich entſchloß, die Conſtituirung des Königreichs Itallen Verwahrung eingelegt habe, 


gleich die erſte Regung in Polen mit rückſichtsloſer Energie niederzu⸗ 


nover.] Die Nachricht der „Allg. Zeitung“, daß Oeſterreich gegen] wird. 


wird von anderer Seite beſtätigt. Wie es heißt, ſoll der Proteſt in] hierzu nicht verfiehen wolle und deshalb krank 
einer an die europäiſchen Kabinete gerichteten Circular⸗Depeſche ent: teres iſt abzuwarten. 


Hr. v. Dehn⸗Rothfelſer würde die betreffende landesherrliche 
Verordnung ſtatt des Miniſters Volmer contraſigniren, da Letzterer ſich 
gemeldet ſei. Beſtimm⸗ 


ſchlagen und das Land durch ein zahlreiches, jedem Angriff überlegenes 
Heer im Zaume zu halten. 


Schlug man aber dieſen Weg ein, ſo 
feſſelte man einen bedeutenden Theil der ruſſiſchen Kräfte auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit an der Weichſel und ſchwächte Rußlands Stellung zur 
orientaliſchen Frage, die nun einmal das Hauptintereſſe feiner Politik 
iſt und bleibt. Je raſcher ſich dieſe Frage in der Gegenwart zu ent⸗ 
wickeln, je näher ihre entſcheidende Kriſis heranzurücken ſcheint, um ſo 
mehr Grund hat auch Rußland, alle ſeine Kräfte für ſie zuſammenzu⸗ 
halten, und es liegt auf der Hand, daß nichts in der Welt für Ruß⸗ 
lands Action nach jener Seite jlörender und verderblicher iſt, als eine 


Revolution in Polen und der Krieg, der unvermeidlich in ihrem Ge— 


folge iſt. So lange daher Rußland Polens nicht ſicher iſt, ſchwebt es 
bei jeder Verwickelung im Orient in der Gefahr, daß ſeine Gegner 
die „polniſche Frage“ als eine Waffe gebrauchen, deren Tragweite bis 
nahe an's Herz Rußlands reicht. 

Dieſer Gefahr zu entgehen, und wahrſcheinlich auch zugleich mit 


einem Blick auf die Kriſis Oeſterreichs, bei der es ſich leicht um Kra⸗ 
kau und Lemberg handeln kann, ſcheint das petersburger Kabinet ſich 


zu dem Verſuch entſchloſſen zu haben, die Polen durch die Gewäh— 
rung der nothwendigſten Reformen mit ſich zu verſöhnen. Seit län⸗ 
gerer Zeit ſprach Vieles bereits dafür, das Regierungsſyſtem, welches 
der Kaiſer Nicolaus nach der polniſchen Revolution von 1830 einge— 
führt, und mit der ihm eigenen zähen Conſequenz feſtgehalten hatte, 
zu modifiziren, und es iſt kein Geheimniß geblieben, daß während der 
letzten Jahre in Warſchau wie in Petersburg vielfache Berathungen 
hierüber gepflogen ſind, ohne daß man zu einem durchgreifenden Ent⸗ 
ſchluſſe gelangen konnte. Jetzt endlich hat der Druck der allgemeinen 
Situation dieſen Entſchluß gereift, und die Raſchheit, mit der die Con⸗ 
ceſſtonen des Kaiſers erfolgt find, läßt fie als eine Frucht jener frühe: 
ren Berathungen betrachten! 

Eine andre Frage, für uns die wichtigſte, iſt die: ob Rußland auf 
dieſem Wege ſeinen Zweck erreichen wird, oder nicht? Für den Augen⸗ 
blick vielleicht, aber ſchwerlich auf die Länge. Behalten die Beſonneneren 
in Warſchau die Zügel der Bewegung in ihrer Hand, ſo werden die 
Polen die ruſſiſchen Conceſſionen zwar als Abſchlagszahlungen- für jetzt 
annehmen, keineswegs aber ihre letzten Wünſche aufgeben, welche ſich 
naturgemäß auf kein andres Ziel richten, als auf die Wiedererringung 
ihrer nationalen Unabhängigkeit. Je nachdem die allgemeinen euro: 
paͤiſchen Conſtellationen günſtig oder ungünſtig find, werden fie bald 
gemäßigter, bald kühner auf dieſes Ziel losgehen. Die Ideen des Pan⸗ 
ſlavismus, der auf eine Verbrüderung ſämmtlicher Stämme der Slaven 
unter Rußlands Führung dringt, haben in Polen zu keiner Zeit einen 
beſonderen Anklang gefunden. Einzelne Gelehrte und Idealiſten oder 
Peſſimiſten haben fie wohl aufgenommen; im Allgemeinen aber hat 
man dort den Panſlavismus ſtets theils als eine Träumerei, theils als 
eine Lockſpeiſe für ſpecifiſch ruſſiſche Intereſſen und Zwecke betrachtet. 
Wer Beide, die Polen und die Ruſſen kennt, ihre gegenſeitige Grund— 
ſtimmung und ihren gegenſeitigen Verkehr beobachtet hat, wird einräu⸗ 
men, daß fie ſich verachten und haſſen. Der Pole ſieht im Bewußt⸗ 
ſein höherer Begabung und Kultur mit Stolz auf den Ruſſen herab, 
und der Ruſſe auf jenen, weil er ihn im Allgemeinen für einen win⸗ 
digen, unzuverläſſigen Geſellen, ohne alle nachhaltige Ausdauer und 
Klugheit hält. Von der elaſtiſchen Schwungkraft des Polen, deren ſich 
dieſer als feiner edelſten Gabe bewußt iſt, hat der Ruſſe eben fo we: 
nig eine Ader in ſich, als der Pole von der ruhigen Klugheit des 
Ruſſen und deſſen zäher Ausdauer. So ſtehen ſie miteinander nicht 
nur in einem durch ihre Geſchichte begründeten politiſchen ſcharfen Ge⸗ 


halten fein. In allen politiſchen Kreiſen herrſcht volle Uebereinſtimmung Demſelben Blatte wird ferner geſchrieben: Aus zuverläffiger Quelle 


darüber, daß dieſer diplomatiſche Akt weder augenblicklich auf den Lauf kann hinſichtlich der mehrerwähnten landesherrlichen Proklamation, 


der Ereigniſſe einen Einfluß ausüben wird, noch auch als der Vor⸗ welche zugleich mit dem Wahlausſchreiben veröffentlicht werden würde, 
läufer irgend eines aktiveren Eingreifens von Seiten Oeſterreichs zu] mitgetheilt werden, daß die Idee einer ſolchen Proklamation die Zu: 
betrachten iſt. Die ganze Faſſung des Schriftſtücks ſoll überaus ruhig ſtimmung hoͤchſten Orts gefunden hat und daß vom Miniſter des 
gehalten fein, und die Vermuthung nahe legen, der wiener Hof habe] Innern, Volmer, der Entwurf derſelben bereits ausgearbeitet worden 
ſich mit feinem diplomatiſchen Anathema gegen die neue Ordnung der! ſein ſoll. Nur bezüglich einzelner Ausdrücke und Wendungen ſoll eine 
Dinge in Italien vor Allem deshalb beeilt, um einerfeits feinem bis⸗-Meinungsverſchiedenheit dabei ſich herausgeſtellt haben, ohne daß zur 
herigen Syſtem Nichts zu vergeben und zugleich anzudeuten, daß er, Zeit, als der Minifter des Innern krank wurde, eine Verſtändigung 
wenigſtens für jetzt, auf jedes thatſächliche Dazwiſchentreten verzichte. ſchon ſtattgefunden hätte. Ob nun unter der Leitung des Herrn 
— Pariſer Correſpondenzen berichten von neueren Schritten, welche] v. Dehn⸗Rothfelſer ſowohl die Publikation des Wahlausſchreibens, als 
das berliner Cabinet in Gemeinſchaft mit den anderen Großmächten] der Proklamation beſchleunigt werden wird, muß dahingeſtellt bleiben. 
des Continents gethan haben ſoll, um die Pforte zur kräftigen Durch-] Die Proklamation ſoll mancherlei Verheißungen neben dem von Seite 


führung der im Intereſſe ihrer chriſtlichen Unterthanen verheißenen Re⸗ 
formen zu mahnen. Ich habe keinen Grund, die Richtigkeit dieſer 
Mittheilung zu bezweifeln, da in der That die von den türfifchen 
Staatsmännern während des orientaliſchen Krieges und in dem pariſer 
Friedensvertrage eingegangenen Verpflichtungen noch immer nicht in die 
Wirklichkeit getreten ſind. Doch darf man von vornherein überzeugt 
ſein, daß Preußen und Oeſterreich ſich keiner Politik anſchließen wer⸗ 
den, welche die ohnehin ſchon ſchwache Pforten-Regierung zur völligen 
Ohnmacht verdammen und den Spekulationen des Fürſten Gortſchakoff 
auf die Zertrümmerung des ottomaniſchen Reiches in die Hände arbeiten 
könnte. England findet es für angemeſſen, ſchon durch feine Zurück⸗ 
haltung gegen eine ſolche Politik zu proteſtiren. Wenn Preußen und 
Oeſterreich einen gemeinſamen Schritt mit den anderen continentalen 
Großmächten nicht ſcheuen, fo bleiben fie doch prineipiell im Einver⸗ 
ſtändniß mit England und wollen vor Allem durch ihre Mitwirkung 
verhindern, daß die Bemühungen zu Gunſten billiger Reformen im 
Orient als das Monopol der ruffiich-franzöfifchen Allianz ausgebeutet 
werden. — Von Rechtsgelehrten wird jetzt vielfach die Frage eroͤrtert, 
ob die braunſchweigiſche Regierung befugt ſei, bei Herſtellung des Schie⸗ 
nenweges von Kreienſen nach Altenbecken die Schienen der hannover⸗ 
ſchen Südbahn auch trotz des Einſpruches der betreffenden Verwaltung 
zu durchkreuzen. Wenn auch über den Gegenſtand verſchiedene Anſichten 
laut werden, ſo leuchtet doch ein, daß die braunſchweigiſche Regierung, 
bei etwaigem Mißlingen einer anderweitigen Verſtändigung, auf ihrem 
Grund und Boden einen Viaduct anlegen und mit ihrem Bau in 
luftiger Höhe über die hannoverſche Bahn hinwegſchreiten kann. Das 
benachbarte Terrain ſoll gerade für eine ſolche Anlage keine Schwie— 


rigkeiten bieten. 
Deut ſehland. 


Stuttgart, 23. März. In der heutigen Sitzung der Kammer 
der Abgeordneten! beantwortete der Miniſter des Innern, v. Linden, 
die jüngjte Interpellation Fetzer's, betreſſend den Schuß des Vaterlandes 
2 eines befeſtigten Waffenplatzes im oberen Schwarzwald, Eiſen⸗ 
ahn⸗Verbindung mit der Bundesfeſtung Ulm, Wehrhaftmachung des Vol⸗ 
kes ꝛc). 515 feiner Erwiderung ſagte v. Linden, daß er es bedauern müſſe, 
wenn die Maßregeln der Regierung, die er in der körperlichen Ausbildung 
durch Turnanſtalten und in der Unterſtützung des Freihandſchießens andeu⸗ 
tete, den geſteigerten Anſprüchen Fetzer's nicht entſprechen könnten; man 
müſſe dieſe Angelegenheit aber vom nüchternen Standpunkt mit Rüdlicht 
auf den Koſtenpunkt betrachten. Fetzer entgegnete, er müſſe auf ſeinem Ver⸗ 
langen beharren, daß die Regierung die erforderlichen Maßregeln treffe. 
Schott fügte dem von Fetzer Geſagten bei: „Die Regierung te ihren 
reaktionären Standpunkt F und dem Volk vertrauensvoll ſich über⸗ 
laſſen, dann könnte man mit mehr Ruhe auf das, was kommen möge, 
ehen.“ Worauf v. Linden ſchließlich u. A. bemerkte, „er wünſche nur, da 

nicht Zeiten kommen möchten, in welchen man nach unſeren gegenwärtigen 


genſatz, ſondern auch in einem Gegenſatz des nationalen Charakters, glücklichen (2) Verhaͤltniſſen ſich zurückſehne“ ꝛc. — Hölder brachte hierauf 


der trotz aller Aehnlichkeiten im Einzelnen, doch im Ganzen ein grund- 
verſchiedener iſt; ganz abgeſehen noch von dem Gegenſatz des religiöfen 
Glaubens, deſſen Gewicht bei der Stellung, welche die katholiſche Kirche 
und ihr Klerus zur nationalen Frage in Polen einnehmen, höchſt bes 
deutend iſt. Schwerlich wird es daher zu einer aufrichtigen Verſoͤh⸗ 
nung, geſchweige denn Verbrüderung Beider kommen. Für augenblick⸗ 


liche Intereſſen und Zwecke kann ihr Gegenſatz wohl zurücktreten, ſo— 


bald dieſe aber erreicht ſind, wird er in alter Stärke wieder erwachen, 
und ſich ſicher ſo lange erhalten, als nicht eine gleich berechtigte Ge⸗ 
meinſchaft mehrerer Generationen ihn ausgeglichen haben wird. 
Preuſen. 
I Berlin, 26. März. [Ein Proteſt Oeſterreichs gegen 
das Königreich Italien. — Reformen in der Türkei. — 
Der Eiſenbahnſtreit zwiſchen Braunſchweig und Han⸗ 


die Preßverhältniſſe zur Sprache und bemerkte u. A. dabei: „Was die po⸗ 
litiſche Stellung des Miniſteriums im Allgemeinen betreffe, ſo habe daſſelbe 
ſich bemüht. Errungenſchaſten der früheren Jahre abzuſchaffen; für den 
Fortſchritt aber habe man nicht viel verſpürt.“ Hierauf wurde das Reſkript 
verlefen, durch welches die Ständeverſammlung vertagt wird. Dieſelbe ſoll 
wieder einberufen werden, ſobald die nöthigen Vorarbeiten zu den öffent⸗ 
lichen Verhandlungen geſchehen ſein werden. 

Kaſſel, 23. März. [Wahlgeſetz von 1849.) Das „Fr. J.“ 
bringt folgende nicht ſehr wahrſcheinliche Correſpondenz: Wir beeilen 
uns, mitzutheilen, daß die Einberufung einer Stände-Verſammlung 
nach dem Wahlgeſetz von 1849 in Ausſicht ſteht. Wir haben, gegen⸗ 
theiligen anderen Correſpondenzen gegenüber, wiederholt darauf hinge- 
wieſen, daß zur Zeit keinerlei Entſcheidung über den in der Verfaſ— 
ſungs⸗ Angelegenheit einzuhaltenden Weg getroffen war und daß ſchon 
ſeit längerer Zeit die Waage zwiſchen 1831 und 1860 ſchwanke. Wie 
man wahrnimmt, wird ſich nicht einmal von Seite der Ritterſchaft ein 


Einſpruch erheben, 


der Regierung und der „Kaſſ. Ztg.“ oft Gehörten enthalten. 


Braunſchweig, 25. März. [In der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung der Abgeordneten⸗-Verſammlung! wurde nach längerer 
Debatte folgender Minoritätsantrag der betreffenden Kommiſſion ange: 
nommen: „Dem herzoglichen Staatsminiſterium das Erſuchen zu ſtel⸗ 
len, die 88 231 und 232 des Strafgeſetzbuches (den Zinswucher be⸗ 
treffend) und die civilrechtlichen Beſchränkungen des vertragsmäßigen 
Zinsfußes aufzuheben.“ In der heutigen Sitzung ſtand die kurheſſiſche 
Angelegenheit auf der Tagesordnung. Ohne jede Debatte wurde in 
feierlicher Weiſe durch Aufſtehen von den Sitzen, während ſonſt nur 
durch Handaufheben geſlimmt wird, der Antrag des Ausſchuſſes ange: 
nommen. Derſelbe lautet: 

„Die Abgeordneten⸗Verſammlung hat nur mit Befriedigung Kenntniß 
davon nehmen können, wenn die herzogliche Landesregierung die Beſeitigung 
der kurheſſiſchen Verfaſſung durch den Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 
mittelſt ihres Separatvotums zu dieſem Bundesbeſchluſſe zu verhindern be: 
müht ＋ iſt und veſchließt in Erwägung, daß 1) der Bundesbeſchluß 
vom 27. März 1852 dem klaren Wortlaute des Art. 55 der wiener Schluß⸗ 
Akte zumiderläuft, nach welchem die in anerkannter Wirkſamkeit beſtehende 
Verfaſſung eines deutſchen Staates nur auf verfaſſungsmäßigem Wege wie⸗ 
der abgeändert werden kann, daß 2) dieſer Bundesbeſchluß in ſeinen, auf 
alle Verfaſſungen anwendbaren Motiven der Bundesverſammlung die Macht 
einer Einwirkung auf die inneren Angelegenheiten eines jeden Einzelſtaates, 
alſo auch des Herzogthums Braunſchweig, beimißt, welche deſſen Unabhän⸗ 
ei in feinen inneren Augelegenheiten und Verfaſſungszuſtänden dringend 
gefährdet, — daß 3) auf dem von der Bundesverſammlung eingeſchlagenen, 
und noch im Beſchluſſe vom 24. 1 7 1860 weiter verfolgten Wege die Her⸗ 
ſtellung des verfaſſungsmäßigen Zuſtandes in Kurheſſen nicht hat erzielt 
werden können, die Beſeitigung der zur Aber Deutſchlands fort⸗ 
dauernden kurheſſiſchen Verfaſſungswirren aber, welche in ernſter Zeit die 
ur einheitlichen Machtentwickelung unumgänglich noͤthige Eintracht zwiſchen 
Sürft und Volk verhindern, nicht minder ein deutſches als kurheſ iides Be: 
dürfniß iſt, feierliche Verwahrung gegen den Bundesbeſchluß vom 27. März 
1852 und ſeine Motive einzulegen, mit dem dringenden Erſuchen, herzogliche 
Landes⸗Regierung wolle unablaͤßig dahin wirken, daß die kurheſſiſche Verfaſ⸗ 
ſung vom 5. Janur 1831, ſoweit ſie nicht bundeswidrige Beſtimmungen ent⸗ 
hält, wiederum zu thatſächlicher Geltung gelange“. 

Ferner wurden heute von der Verſammlung die Geldmittel zum 
Bau der Eiſenbahn von Kreienſen nach Holzminden und von Jerzheim 
nach Boͤrßum der früher mitgetheilten Regierungspropoſition gemäß 
ohne jede Debatte gegen nur eine Stimme bewilligt. Morgen wird 
ſich die Verſammlung bis nach Oſtern vertagen. 

Itzehoe, 24. März. [Die Budget⸗ Angelegenheit.] Aus ſicherer 
Quelle erfahre ich, daß ſeit vorgeſtern Verhandlungen zwiſchen den Mitglie⸗ 
dern des eee, ſtattfinden, in der Abſicht iD über die 
Bubget-Singelegenheit ins Klare N kommen. Aus den ee De⸗ 
peſchen berliner und hamburger Blätter a. nämlich die a ner 
Ständeverſammlung zu ihrer nicht geringen 489 daß die bänische 
Regierung in Depeſchen, die in London am 18. d. M. eingetroffen ſein 
müſſen, ausländiſchen Kabinetten die Vorlage des Budgets an die holſteini⸗ 
ſchen Stände entweder als bereits erfolgt, oder doch wenigſtens unmittelbar 
1 angezeigt haben müſſe. Nun war bis dahin aber thatſaächlich 
bezüglich des Budgets eine Vorlage von Seiten des königl. Kommiſſars we⸗ 
der gemacht, noch auch nur in Ausficht geſtellt worden; es blieb daher nur 
übrig eine ſolche als unmittelbar bevorſtehend zu glauben, und die Frage 
war nur, ob das Budget blos zur Berathung oder in gleicher Weiſe wie 
ſeiner Zeit dem däniſchen Reichsrathe zur förmlichen parlamentariſchen Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung vorgelegt werden würde. Inzwiſchen ver⸗ 
gu eine Sitzung nach der andern, ohne daß der Commiſſar die erwartete 

nkündigung machte, und bereits war die Schlußverhandlung über die 
ſümmilichen den Ständen 2 Sus der Sn ode e auf die 
Tagesordnung geſetzt und der Schluß der Seſſion vor der Thür, ohne daß 
irgend etwas von neuen Vorlagen bekannt geworden wäre. Geſtern nun 
aan die Mitglieder des . aus „Dagbladet“, daß man in Ko⸗ 
penhagen dem § 13 des Geſetzentwurfs wegen des Proviſoriums die Ausle⸗ 
ung zu peben beliebe, als ſei durch denſelben implicite die Vorlage des 
udgets a a e anzuſehen. Der $ 13 des betreffenden Geſetzenkwurfs 
enthält nämlich folgenden Paſſus: „Für das Finanzjahr vom 1. April 1861 


wenn zum Wahlgeſetz von 1849 zurückgegriffen] bis zum 31. März 1862 ſollen diejenigen Beſtͤmmungen, welche durch Uns 


nach Gugler's Einrichtung nicht umgangen werden können, aber die mu: vun Mozart'ſchen Empfindungs » Auspruds außerordentlich ſchwierig, 


fitaliihe Charakteriſtik bleibt doch überall gewahrt. Das große * e woh f 
Gugler's, um eine genaue und geſchmackvolle Wiedergabe des Driginal: | Schneider völlig 


textes, der in den bisherigen Ueberſetzungen mit der üblichen Unverſchämt⸗ 
eit in Entſtellung des muſikaliſchen Ausdruckes ſehr übel mitgenommen war, 


lich in ſeine Verſion übertrug. Daß die H 


zu abandoniren und ſich durchaus an Devrient anzu⸗ 
ſchließen; denn jedenfalls führt er die Fabelveränderung geſchickter durch, als 


j d ja ſes und des gegenſeitigen Ufers mit dem Forſthauſe ließ die Erinne⸗ 
ganz unlösbar iſt. Im letzten Finale hätte man wohl beſſer gelban, rung an das, was er bier einſt erlebte, doppelt lebhaft erwachen. Vor 


feinem Häuschen ſaß Hinnerk, gedankenlos den Rauchwirbeln feiner 


jener, obwohl Schneider's Worte eine gewiſſe draſtiſche Schärfe für ſich haben, Pfeife nachſchauend, und ſich ſchwerfällig erhebend, als er die Annähe⸗ 
tſich guch Devrient zu Nutze gemacht, indem er viele Stellen davon faſt wort die in der opera buffa nicht übel wirkt. Devrient ſieht mehr auf den rung des Fremden gewahrte. 


andlung des zweiten (hier dritten) richtigen muſikaliſchen Ausdruck, hat aber nicht überall beſonders ſangbaren 


Alts nach Devrient mannigfaltiger, ſpannender und interefianter iſt, als] Text. Die Despina des Frl. Gericke war recht nett, nur müßte die erſte 
nach Gugler, muß anerkannt werden, und wenn man heutzutage, um we⸗ Verkleidung namentlich doch etwas ſorgfältiger geſchehen, um die Wahrſchein⸗ 
nigſtens eine Idee von Cosi fan tutte dem deutſchen Opern⸗Repertoire 95 lichkeit des gelingenden Mummenſchanzes nicht allzuſehr zu gefährden. Der 


ae nun doch einmal ein Opfer bringen muß, ſo mag der geſchickte Re⸗ 


i 


: tebften überall jo unverfälſcht, els irgend möglich, zu genießen wünſchten.] Männerſtimmen wirkten in den allerliebiten drei Eingangs⸗Terzetts bei ihrer 
Kalliwoda 'ſchen Recitativ⸗Arrangement können wir ung kräftigen Fülle vortrefflich; im weiteren Verlauf ließ indeſſen namentli 


Nur mit dem 


eur gegen den unſterblichen Tondichter Recht behalten, den wir freilich am | feine rothen Ohrringe beſſer verbergen, als dies geſtern geſchah. Die drei 
0 eigentlich der Rauch?“ 
Langſam an dem Tau den Kahn nach ſich ziehend, antwortete 


Herr Medikus könnte immerhin wenigſtens einen Schnauzbart tragen und 


fen durchgehends einverſtanden erklären; obwohl es gleichfalls zu bedauern Herr Caffieri, was das Spiel betrifft, ausnehmend viel zu wünſchen übrig, 
leibt, daß wir Deutſchen das ganz einfache recitativo secco weder recht zu | wie denn insbeſondere durchaus nicht erfichtlich iſt, wie er auch bei den ernſte⸗ 


ſingen, noch zu goutiren ver tehen, ſo muß doch der Art und Weiſe, 


wie] ſten Scenen, wie z. B. da er die Untreue feiner Geliebten erfährt, einen 


Kalliwoda uns daſſelbe hier durch etwas vollere Inſtrumentation ſchmack⸗ ſpöttiſch⸗lächelnden Geſichtsausdruck für angemeſſen halten kann, Ferrando 
haft zu machen a bat, Leichtigkeit, Anmuth und Mannigfaltigkeit nach: iſt kein Schalk, ſondern es ſteckt ihm ſogar, dem unbedingt heitern Wind⸗ 


gerühmt werden. Die Oper gewinnt, auf deutſchen Boden übertragen, ſof beutel Guglielmo gegenüber, eine gute 


auf das Entſchiedenſte. — 


Portion echter Sentimentalität im 


eibe. — Herr Rieger iſt auch kein jugendlich grazidjer Liebhaber, 


Auf die Aufführung war ſichtlicher Fleiß verwendet worden, und jämmt: ihn ſich zu ſolcher Rolle wünſcht, allein er fang doch ſeinen Bart durchgehends 


liche Rollen befanden ſich in den Händen der beiten Mitglieder unſerer Oper. | bei weitem maßvoller und nobler, als Hr. Caffieri, deſſen Tichatſchech' 
ff ozart beanſprucht, Tönekauen und Herausſchreien der hohen Glanznoten oft recht unangenehm 


Daß demungeachtet noch an dem feinen Schliff, den 


mancherlei fehlte ien die überwiegende Befriedigung des ſehr zahlreich] berühren. 
- W bl b En Cammtliche Varſteller kohlſchwarzen Bertram⸗Perrücke giebt, verſtehen wir nicht recht; weshalb 


verſammelten Publikums kaum zu beeinträchtigen. 


Warum Herr Prawit den alten Marcheſe in der glattgeſchornen, 


wurden zweimal gerufen. Frau Hain⸗Schnaidtinger war inſofern als nicht lieber einen grauen Kopf und dazu etwas mehr die Manieren eines 
Fiordiligi (Leonore) recht acceptabel, als fie das jungfräulih Modeſte, alten Cavaliers, den das Leben zwar hart geſotten hat, der aber nichtsdeſto⸗ 
was in der Rolle urſprünglich liegt, angenehm zur Erſcheinung brachte. | weniger doch noch immer ein exquiſiter Lebemann geblieben it?! — Möchte 
Auch ſang ſie ihre köſtliche Arie: „Gleich den Felſen ꝛc.“ bei weitem beſſer, das ewig friſche, koſtliche Werk noch recht häufige Wiederholungen erleben 


als wir es nach ihrer verunglückten Vitellia erwartet hätten, namentlich auch 
in den Coloraturen diesmal beſonders ſauber. Schade nur, daß die Künſt⸗ 
lerin zur 1 1 fo großartiger Enſembles, wie fie in „Cosi fan tutte“ 
vorkommen, nicht Simme genug mitbringt, ja daß fie überhaupt fait nur 
über Kopftöne disponirt, denen jedes breitere Volumen fehlt. Frl. Gün⸗ 
2 war eine hervorragend tüchtige Dorabella, ſekundirte die obere Stimme 
überall mit 3 (die beiden Damen ſchienen überhaupt recht 
ut zuſammen ſtudirt zu haben), ſang das reizende Duett mit Guglielmo 
Überans delikat und fein nüancirt und gab auch in der großen E-dur-Arie, wo 
nur die Hörner ſie einmal ſehr im Sich ließen, des Trefflichen mancherlei. 
An der Cantilene war nichts zu tadeln, die zweimal wiederkehrende Fermat 


treue Herz“) ausnehmend zart und ſchön vorgetragen, und nur den zum Theil un: 


bequemen Coloraturen des ar fehlte noch eine gewiſſe brillante Ener: 
gie, die bei öfteren Wiederholungen 


der beiden Damen im letzten Akte g eine Aufgabe, die frei 


ich wohl noch finden wird. Das Spiel 
ob aber den Zwieſpalt zwiſchen Muſik und 


interpolistem Text keineswegs au 


und nie wieder von unſerem Repertoire verſchwinden! — 


Der junge Gefangene. 
Erzählung don Ludwig Roſen. 
(Fortſetzung.) 
Als nach dem Mittagseſſen Herr v. Weſſhoven ſich zu dem ge— 
wohnten Schlafchen zurückgezogen hatte, ging Ferdinand im Garten 
einigemale gedankenvoll auf und ab. Er hatte ſich dieſes Commiſſo⸗ 


el rium ausdrücklich erbeten, weil er ſich im voraus darauf freute, die 
auf dem hohen Gis und der Ad n dem tiefen Cis („einſam jammert dies Menſchen und Orte wieder zu ſehen, die ihm damals in feiner großen] Kopf ſtützte, 


Ferdinand ſtieg in den Kahn und ſagte, während Hinnerk die Vor⸗ 
bereitungen zum Ueberfahren traf: „Heut' bekommen wir wohl keinen 
Haarrauch?“ 

„Nein, heut' kriegen wir keinen Haarrauch.“ 

„Sagt mir doch einmal Eure Meinung, Fährmann, woher kommt 


Hinnerk: „Wo ſoll er herkommen? Aus der Luft, von den Gewittern.“ 
— Und dabei warf er einen ſo einverſtandenen Blick nach dem nahen 
Herrenhauſe, als konne deſſen Beſitzer feine Erkläruntz hören. 

„Aber es giebt doch auch Leute, die meinen, es wäre der Rauch 


wie man] von angeſteckten Mooren, und ihn darum Moorrauch heißen.“ 


Hinnerk verharrte in diplomatiſchem Schweigen, bis er die größere 


ſches Hälfte des Fluſſes zurückgelegt hatte, dann ſprach er, ſtarr auf das 


Forſthaus blickend: „Warum ſoll der Rauch nicht auch von den um: 
geſtochenen Plaggen in den Mooren kommen konnen?“ 

„Alſo Ihr wißt ſelbſt nicht recht, woher er kommt?“ 

„Ich ſage weder fo noch fo, aber ich meine, 's iſt ganz einerlei, ob 
er von den Gewittern oder von den Plaggen kommt. Kommen tbut 
er einmal, und das iſt für uns genug. Was könnt s mir helfen, 
wenn ich mich darum zanken ſollte, wo er herkommt?“ 

Ferdinand lohnte die Dienſtleiſtung und das ſchieds richterliche Gut⸗ 
achten Hinnerk's ab, flieg den ſteilen Uferrand hinauf und betrat den 
kleinen Garten, der vor dem Forſthauſe lag. Ein überraſchender An⸗ 
blick feſſelte feine Schritte. In einer Laube, die nach dieſer Seite hin 
offen war, ſaß ein junges Mädchen ſo in Gedanken verſenkt, daß es 
die Annäherung eines Fremden gar nicht bemerkte; die Gedanken muß⸗ 
ten aber wohl recht ſchmerzliche ſein, denn während die eine Hand den 
drückte die andere ein Taſchentuch an die Augen, ohne 


Bedrängniß bedeutend geworden waren; aber der Erfolg war ganz] Zweifel, um hervorquellende Thränen zu entfernen. Natürlich konnte 
anders ausgeſchlagen. Das Unglück des braven Dberförfters erregte] Ferdinand in der Trauernden Niemand ſonſt vorausſetzen, als die zur 
ihm tiefen Schmerz. Nach einiger Zeit durchſchritt er die oſſene Gar⸗ Jungfrau herangereifte Elsbeth, feine ehemalige Pflegerin und Rette⸗ 


bei der Präg: !tenpforte und näherte ſich dem Fahrhaͤuschen. Der Anblick des Fluſ- Urin. Voll Theilnahme ſchritt er näher, aber da vernahm ſie ſeine 


ſere allerhöchſte Reſolution vom 23. September 1859, betreffend den von dem 
Herzogthum Holſtein zur Deckung der gemeinſchaſtlichen Ausgaben der Mo⸗ 
narchie während der Finanzperiode vom J. April 1800 bis zum 31. März 
1862 zu leiſtenden Beitrag getroffen ſind, maßgebend fein.“ — Man erin⸗ 
nerte ſich nunmehr, daß der Commiſſar ſich im Laufe der Verhandlungen 
bereit erllärt hatte über die Finanz-Angelegenheiten dem Verfaſſungs-Aus⸗ 
ſchuſſe Auskunft zu ertheilen, und daß er ſogar einen Beamten aus dem 
Finanzminiſterium hatte kommen laſſen, um ſich in dieſer Beziehung durch 
einen Sachkundigen unterſtützen zu laſſen. Die Mitglieder des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes hielten es unter dieſen Umſtänden für nothwendig, von neuem 
zuſammenzutreten, um zu bexrathen, was Angeſichts des entweder unerklä⸗ 
lichen oder unwürdigen Gebahrens, das die Regierung in der Budget: 
ſache beobachten zu wollen ſcheint, zu thun ſei. So viel ich vernehme, ha⸗ 
ben die Berathungen, denen auch der Präſident, Herr v. Scheel⸗Pleſſen bei⸗ 
gewohnt hat, zu dem Ergebniſſe geführt, daß der Ausſchuß in der morgi⸗ 
gen Sitzung der Verſammlung eine ausdrückliche Erllärung des Inhalks, 
daß in den bisherigen Regierungs⸗Vorlagen eine Darlegung des Budgets 
für 1801 —1862 nicht zu finden ſei, vorlegen und gleichzeitig den Commiſſar 
um eine deutliche Auskunft in dieſer Angelegenheit erſuchen wird. Das 
Weitere iſt dann abzuwarten. (S. die telegr. Depeſchen in Nr. u 145 


der Bresl. Ztg.) ; 3.) 
Oeſterreich. 


ld Wien, 26. März. [Zur montenegriniſchen Fehde. — 
Die Wahlen. — Beſprechungen der Abgeordneten. — 
Schmerling.] Die in den letzten Tagen eingetroffenen Berichte aus 
der Herzegowina beſtätigen die in meinem vorletzten Briefe ausgeſpro— 
chene Anſicht von dem rein lokalen und verhältnißmäßig unbedeutenden 
Charakter des bisherigen Kampfes in jenen Regionen. Selbſt unſere 
ſpeclfiſch ſüdſlaviſchen Organe, die „Agramer Zeitung“ und das neue 
von dem ſerbiſchen Publieiſten Tkalac redigirte wiener Journal „Oſt 
und Weſt“ wiſſen nichts Näheres über jene Ereigniſſe zu erzählen, 
denen fie fo gern eine moͤglichſt großartige Unterlage geben, um da— 
durch ihren nationalen Prätenſionen Vorſchub zu leiſten. Das letztere 
Blalt ergeht ſich in Conjecturen über die Folgen einer Verbindung 
zwiſchen Freiwilligen aus dem Fürſtenthume Serbien und den Auf— 
ſtändiſchen, ſowie über die ſtrategiſchen Reſultate einer etwaigen Ab— 
ſperrung der Hochebene zwiſchen dem ſüdweſtlichen Grenzwinkel des 
ſerbiſchen Gebietes und zwiſchen der nach dieſer Seite hin am weite— 
ſten vorgeſchobenen montenegriniſchen Nahia Bieljolie, durch welche 
das Anrücken größerer türkiſcher Hilfscorps aus Rumelien erſchwert, 
ja ſelbſt unmöglich gemacht werden könnte. „Oſt und Weſt“ 
beleuchten aber hiebei nicht etwa bereits vollzogene Operationen des 
Inſurgentenführers Vukalovie, ſondern ertheilen ihm für den Fall, 
daß feine Truppenmacht ſtärker werden ſollte, einen wohlgemeinten gu: 
ten Rath. Sehr bezeichnend für die Stellung der ſerbiſchen Regierung 
zur ganzen Bewegung und folglich auch für die Zukunft und die Be⸗ 
deutung der letztern iſt der Umſtand, daß Herr Tkalac zu beweiſen 
ſucht, die Regierung des Fürſten Michael Obrenovic werde nicht im 
Stande ſein mit ihrer ſchwachen Polizei den Zuzug von Freiwilligen 
aus dem Fürſtenthume nach der Herzegowina ganz zu verhüten; es iſt alſo 
hier nicht mehr, wie man früher ſtets perorirte, von einer Unterſtützung der 
Inſurrektion von Seiten des Fürſtenthumes Serbien die Rede, fondern 
die Regierung des letztern verhält ſich vielmehr gewiſſenhaft neutral. 
Dieſes iſt von der größten Wichtigkeit, da durch eine Betheiligung 
Serbiens an der Bewegung dieſe einen koloſſalen Umfang erlangt und 
ſowohl nach Süden als nach Norden hin zerſtörend gewirkt hätte. 

Die neueſten Wahlberichte ſind weniger erfreulich, als die früheren; 
im Süden, in den von Slovenen bewohnten Theilen von Kärnthen 
und Krain, Görz, Gradiska und Iſtrien wurden ſehr viele 
Beamte gewählt, deren konſtitutionelle Geſinnung und überzeugungs— 
treuer Opfermuth keinesweges über alle Zweifel erhaben iſt. In den 
mähriſchen Landbezirken hat die ezechiſche Partei entſchieden das 
Uebergewicht über die Abgeordneten deutſcher Zunge; freilich werden 
auch hier die Wahlen der Städte und der Handelskammern wieder 
manches ausgleichen. In Schleſien haben trotz aller Umtriebe der 
dort mit den Katholiken innig verbündeten Slaven dieſe eine entſchie— 
dene Niederlage erlitten. In Dalmatien, wo die Wahlen in den 
Landbezirken vollendet ſind, blieb die Partei der Annexion an Kroatien 
in der Minorität, da die Städte und Handelskammern wahrſcheinlich 
in einem noch entſchiedener annexionsfeindlichen Sinne wählen werden, 
jo dürfte der Landtag ſich hoͤchſt wahrſcheinlich gegen den An: 
ſchluß an Kroatien und Slavonien ausſprechen und da⸗ 
durch die Regierung, welche bereits die Bildung eines vereinig⸗ 
ten Hofdicaſteriums angeordnet hat, in nicht geringe Verlegenheit ſetzen 
und fie nöthigen, ſich in entſcheidender Weiſe über dieſe ſo heikliche 
Frage, bei welcher man die Kroaten wegen ihrer Stellung zu Uugarn 
auf keinen Fall verletzen darf, auszuſprechen. 

Heute halten die in Wien wohnenden Abgeordneten für Nieder⸗ 
öſterreich im „Hotel zum röͤmiſchen Kaiſer“ eine Beſprechung über die 
zunächſt zu ergreifenden Maßregeln. Die Wahl der Reichsräthe, 
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dieſe Hauptaufgabe des Landtages dürfte übrigens jetzt kaum zur] demgemäß die Steuer Kroatiens auf dem ungariſchen Landtage verhandelt 
Sprache kommen und die Berührung dieſes fo delikaten Kapitels einer | und beſtimmt werden möge. Im Gebiete der „ machte 


ſpätern Zeit vorbehalten bleiben. Da beinahe jeder unferer Landtags fi 


abgeordneten Reichsrath werden will und deshalb nicht geneigt iſt, 


die] tung Kroatiens ferne 


Kroatien einen ähnlichen Schritt, indem auf demſelben Landtage ſeine Depu⸗ 
rten bei beſtimmter 9 den Wunſch vorbrachten, daß die Verwal⸗ 
r 


in immer der königl. ungariſchen Statthalterei unter⸗ 


Kandidatur eines feiner Kollegen zu unterſtützeu, fo dürften wir gleich geordnet ſei und daß dies durch ein Geſetz garantiıt werde. So wurde auf 


von vornherein ein ſehr wenig erbauliches Intriguenſpiel erleben. 
Herr v. Schmerling iſt der einzige der wiener Abgeordneten, welcher 
bisher entſchieden erklärte, nicht für den Reichsrath kandidiren zu wol⸗ 
len; der Staatsminiſter erwartet von dem böhmiſchen Landtage in das 


den beſtimmten Wunſch Kroatiens der 58. und 59. G.⸗A. 1790 gemacht. 
Sind wir alſo ſchuld daran, daß Kroatien den zwei oben erwähnten Erfor⸗ 
derniſſen der Autonomie freiwillig entſagte? Zwangen wir es dazu durch 
Drohungen? Oder bewogen wir es dazu durch Vorſpiegelungen? Oder 
hätten vielleicht die Stände Ungarns ſie zurückweiſen und das Vertrauen 


Abgeordnetenhaus gewählt zu werden und will hier Niemanden den von ſich ſtoßen ſollen?“ 


Weg verſperren. 


— Die „Donau⸗Zeitung“ bringt felgende Erklärung: Um einer irrigen Fiume und die Sprachenfrage. 
als „das Unbegründete der Klagen der kroatiſchen Nation nachzuweiſen. 


Auffaſſung entgegenzutreten, nach welcher die „Donau⸗Zeitung“ 
Organ des Grafen Rechberg“ bezeichnet, und jede in derſelben enthaltene 
Beſprechung willkürlich als eine Anſicht des Miniſteriums des Aeußern ge⸗ 
deutet wird, wollen wir lediglich bemerken, daß unſer Blatt zwar ſtets bereit 
und öfter in der Lage war, Mittheilungen des gedachten Miniſteriums zu 


Herr v. Deak beſpricht ſodann die Frage der Reintegrirung von 
In beiden Beziehungen ſucht er das 
Zwar 


das Recht Ungarns auf Fiume ſei von kroatiſcher Seite oft bezweifelt 


worden, allein lange vor der Vereinigung habe es weder zu Ungarn, 
noch zu Kroatien gehört, und weil Kroatien zum Beweiſe feiner eignen 


empfangen, daß das Blatt jedoch zu keiner Zeit als fein Organ ausſchließ⸗] Selbſtſtändigkeit fo viel Gewicht darauf lege, daß es die pragmatiſche 


lich in Anſpruch genommen worden iſt. 

Aus Ungarn. 
ſoll der Banus Freiherr von Sokcevie wegen feiner in der Frage über 
Vertretung der Militärgrenze auf dem nächſten kroatiſch-ſlavoniſchen 
Landtage eingenommenen und dem Vernehmen nach mit den Wünſchen 
der ganzen Bevölkerung von Kroatien und Slavonien im Wider⸗ 
ſpruche ſtehenden Haltung allerhoͤchſten Orts feine Abdankung überreicht 
haben. Dieſelbe ſoll jedoch noch nicht genehmigt worden fein. (Wdr.) 

Vom Biſchof Stroßmayer erzählt eine vukovarer Correſpondenz 
im „Naplo“, daß er einer bei ihm aufwartenden Deputation gegen= 
über äußerte: „daß ſämmtliches Gebiet zwiſchen dem ſchwarzen und 
adriatiſchen Meer und dem Balkangebirge Eigenthum der Südſlaven 
ſei, und daß dies die Südſlaven — durch Vermittlung Napoleons III. 
— nach Beendigung der italieniſchen Angelegenheiten zurückerlangen 


werden.“ Die Richtigkeit dieſer Mittheilung laſſen wir noch dahingeſtellt. neben einander. 
Wie die „Oeſterr. Ztg.“ vernimmt, iſt über die Wahl der Perſönlich-Jaber dann war 


keiten, welche als Candidaten für die Palatinuswürde in Ungarn vor⸗ 
geſchlagen werden ſollen, noch nichts Beſtimmtes bekannt; doch bezeichnet 


man in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen die Grafen Stefan und Ludwig | hingegen wird geſagt: Es geht durch 
Karoloyi und den Baron Vay als die den meiſten Anklang findenden Juſels = . 


Namen. 

[Franz Deak über die Beziehungen Ungarns zu Kroa⸗ 
tien und der Geſammt⸗ Monarchie.] Eine telegraphiſche De: 
peſche aus Peſth kündigte uns einen Artikel von dem bekannten unga⸗ 


Wie uns aus guter Quelle mitgetheilt wird, 


Sanktion elf Jahre früher als Ungarn ſelbſtſtändig angenommen habe, 
ſo ſei es doch auch ein wenig beachtenswerth, daß Fiume derſelben 
ebenfalls felbititändig, und zwar zwei Jahre ſpäter als Ungarn beitrat. 
Was die Sprachenfrage anbelange, ſo ſei das Geſetz, daß die unga⸗ 
riſche Sprache Landtagsſprache zu ſein habe, unter Intervention der 
kroatiſchen Deputirten zu Stande gekommen, und wie es dawals nicht 


die Abſicht geweſen, durch die ungariſche Sprache die Thüren des Land⸗ 


tagsſaales vor Kroatien zu verſchließen, ſo würde auch jetzt dieſe Frage 
die Vereinigung nicht hindern, denn der Modifizirung jenes Geſetzes in 
Bezug auf Kroatien ſtehe nichts im Wege. Herr v. Deak beſpricht 
ſodann die Verletzungen kroatiſcher Rechte durch die 1848er Geſetze, 
und die Murinſel- Angelegenheit. Ueber letztere äußert er ſich in fol- 
gender Weiſe: 

„Stellen wir die Rechtstitel Kroatiens und Ungarns auf die Murinſel 
Kroatien ſagt: Die Murinſel hat einſt zu Kroatien gehört, 
t fie zweihundert Jahre hindurch im Beſitz Ungarns, und 
hierauf beſiegte der Kaiſer die Truppen Ungarns mit bewaffneter Macht und 


einverleibte die Murinſel Kroatien; und ſo beſaß Kroatien die Inſel zwölf 


Jahre, bis der Monarch ſie wieder 1 einverleibte. Von Seite Ungarns 

0 ö b Nichts hervor, daß Kroatien die Mur⸗ 
in früheren Zeiten wirklich beſeſſen habe; wohl aber iſt unzweifelhaft, 
daß die Murinſel Jahrhunderte hindurch zu Ungarn gehörte, was auch 
Kroatien anerkannt hat. Während dieſer neueren Jahrhunderte hatte Kroa⸗ 
tien Gelegenheit genug, ſeine Anſprüche auf die Murinſel entweder auf dem 
Landtag oder vor dem Monarchen zur Geltung zu bringen; aber es hat das 
nie gethan. Kann unter den zu einem und demſelben Staate gehörigen be⸗ 


riſchen Patrioten Franz Deak an, in welchem er eine Beſchickung des ſonderen Ländern von einem mit der Beendigung des Krieges eingetretenen 


Reichsraths als unmöglich für Ungarn erklärt. 
Naplo“) liegt nun vor uns. 


Der Artikel (im „Peſti 


g ] 
Herr v. Deak nimmt den Ausgangspunkt feiner Betrachtungen von zu demſelben Staate gehörigen conſtitutionellen Lande zur Geltung bringen, 
wie der es iſt, auf welchen ſich das agramer Komitat als auf einen Rechts⸗ 


dem Rundſchreiben, welches das agramer Komitat bekanntlich an ſämmt⸗ 
liche Munizipien Ungarns ergehen ließ. In dem Augenblicke, wo die 
Frage noch in der Schwebe iſt, ob und in welcher Weiſe die Schickſale 
Kroatiens mit denen Ungarns verbunden werden ſollen, iſt es wohl be: 
greiflich, daß die kroatiſche Nation das Recht der freien Selbſtbeſtim⸗ 


Eroberungsrechte die Rede ſein? und kann ein conſtitutionelles Volk, als 


welches das kroatiſche Volk ohne Zweifel ſich betrachtet wiſſen will, einen 
olchen Modus zur Vergrößerung ſeines Umfanges gegenüber einem andern 


rund beruft? Selbſt wenn man die Sache vom öſterreichiſchen und krogti⸗ 
chen Standpunkte betrachtet, wenn Ungarn gegen die Gewalt des Fürften 
zum Schwerte gegriffen, und nachdem es der Fürſt befiegt, der Friede wie⸗ 
der hergeſtellt worden; iſt es billig und Recht, daß der an der Seite des 
Siegers Kämpfende ſich über das Unglück des andern freue und darnach 


mung in Anſpruch nimmt und den Rechten der Krone des h. Stephan begehre, ſich in deſſen Beſitz zu theilen? Und wenn dann der Sieger das, 


die Rechte der „Krone Zwonimirs“ entgegenſtellt. 
gyaren den hiſtoriſchen Standpunkt des 18. und 19. Jahrhunderts, fo 
ſprechen die Kroaten von ihrer ſelbſtſtändigen und ſouveränen Wahl 
der arpadiſchen und habsburgiſchen Dynaſtie auf den kroatiſchen Thron; 


Accentuiren die Ma; | was er weggenommen, wieder zuſammenfügt, kann da noch der unrechter 


Weiſe an der Beute Theil Habende ſich als benachtheiligt erachten, weil 


Jener ſein verlorenes Beſitzthum ohne Anwendung von Gewalt wieder er⸗ 


halten?“ 


allegiren erſtere die Beſtimmungen der pragmatiſchen Sanktion für die] mitats vom ungariſchen Standpunkte aus zurückgewieſen hat, kommt 
unbedingte Vereinigung, fo entgegnen letztere, daß fie die pragmatiſcheſ er auf feine individuelle Ueberzeugung hinſichtlich der Vereinigung Kroa⸗ 
Sanktion (mehrere Jahre vor Anerkennung derſelben durch den unga-tiens, Slavoniens und Dalmatiens mit Ungarn zu ſprechen: 


riſchen Landtag) frei und unabhängig angenommen und ſich nie durch 


die Beſtimmungen jenes Annahme⸗Aktes gebunden erachtet haben. Sofſchen Krone gehörten, aber fie waren nicht Ungarn. 


„Wir wiſſen wohl, daß Kroatien, Dalmatien und Slavonien zur ungari⸗ 
Und wenn ſie auch 


kämpft hiſtoriſches Recht gegen hiſtoriſches Recht, beide Nationen berufen] nicht eine gänzlich geſonderte ee wie dies Manche behaup⸗ 


ſich auf das Urtheil der Geſchichte. Daß die Frage der Vereinigung 


nicht eine bloße Rechts, daß fie eine vorwiegend politiſche Frage ſei, ten fie doch immer ein eigenes, 


anerkennt Niemand. 


ten, wenn das Band, welches zwiſchen uns und ihnen Bieter auch viel 
mehr und viel enger war, als das einer bloßen Perſonal-Union — fo bat: 
geſondertes Territorium, ſie bildeten eine 


Selbſt Herr v. Deak kann den doftrinären Staats- | politische Nationalität, und während fie an allen Rechten Ungarns Theil 


rechtögelehrten in dieſer Frage nicht verleugnen, auch er ftellt ſich bei] hatten, beſaßen fie auch Sonderrechte, welche von Ungarn ſtels in Ehren 


den Widerlegungen all der Beſchuldigungen weſentlich auf den Rechts⸗ 
ſtandpunkt. Nachdem er in der Einleitung feines Artikels die ſtaats⸗ 
rechtlichen Beziehungen Kroatiens zu Ungarn einer eingehenden Prüfung 
unterzogen, fährt er fort: 


gehalten wurden, Das ungariſchr Geſetz hat, indem es dieſe Länder „ver⸗ 
undene Ländertheile“ nannte, darunter keine erzwungene Verbindung, keine 
Unterwürfigkeit verſtanden, ſondern ein ſolches Band der Zuſammengehörig⸗ 
keit, welches Kroatien, Dalmatien und Slavonien aus eigenem Antriebe und 


freiem Willen mit uns vereinigt, auf Grund des Rechts, der Billigkeit und 


„Auf dem Gebiete der Geſetzgebung iſt der weſentlichſte Theil der unab⸗ der gegenſeitigen Freiheit.“ ; 


hängigen Selbſtſtändigkeit der, daß die Nation ſelbſt die für die 3 
des Staates 5 entrichtende Steuer⸗Summe beſtimme. In welchem Maße 
und mit welchem Erfolge übte Kroatien ehedem dieſes Recht aus? Das 
wiſſen Kroatiens Rechtsgelehrte und ae beſſer als ich; aber das 
weiß auch ich, daß Kroatien dieſes we 

unabhängigen Selbſtſtändigkeit nicht durch ungariſche Gewalt beraubt wurde, 


Herr v. Deak anerkennt alſo ſtaatsrechtlich nur „partes adnexae“ 
(verbundene Theile); von dem Ausdruck „partes subjugatae“ (unter: 
jochte Theile), wie es ſeit dem Jahre 1527 nicht eben ſelten im Cor- 


entlichen Attributes der ſtaatlichen pus juris hungarici erſcheint, will er nichts wiſſen: 


„Die Klage, daß wir die drei vereinigten Königreiche als eroberte Län⸗ 


ſondern Kroatien dieſem freiwillig ohne jeden Zwang entſagte. So machten] der betrachten möchten, weiſen wir mit Entrüſtung zurück. Wir willen, daß 
die Deputirten der Stände Kroatiens im Jahre 1790 dem ungariſchen Land: die Baſis unſerer wechſelſeitigen Verhältniſſe nicht Eroberung iſt. Wir be 


tage die Unterbreitung, worin fie forderten, daß ein Geſetz begründet werde,!“ trachten die drei vereinigten 


önigreiche als unſere Genoſſen, die aus freiem 
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Tritte im knirrenden Sande, ſprang erſchrocken auf, ſuchte raſch die 
Thränen fortzuwiſchen und ſich möglichſt zu ſammeln, ging dem Na: 
henden entgegen und ſagte mit ernſter aber klangvoller Stimme: „Was 
wünſchen Sie, mein Herr?“ 

Ferdinand war fo betroffen von der Schönheit des Mädchens, von 
ſeiner ſchlanken elaſtiſchen Geſtalt, von ſeinem edelgeformten Geſicht, 
auf dem der ſchmerzliche Ernſt des Lebens das ehemalige Selbſtver⸗ 
trauen gemildert und verklärt hatte, von den herrlichen Augen, die 
auch durch Thränen ihres mächtigen Eindrucks nicht beraubt werden 
konnten; er war ſo überraſcht und geblendet, daß er mit einer gewiſſen 
Verlegenheit ſagte: „Ich wünſche den Herrn Oberförfter Althaus 
zu ſprechen.“ 

Ploͤtzlich einer ängſtlichen Befürchtung Raum gebend, ſprach Elöbeth: 
„Mein Vater ſchlummert eben ein wenig, und ich wecke ihn nur höͤchſt 
ungern. Wenn freilich Ihre Angelegenheit ſehr dringend iſt, ſo läßt 
es ſich nun einmal nicht ändern, vorausgeſetzt, daß ich es nicht viel- 
leicht beſorgen kann, und wenn es etwa gar etwas Unangenehmes 
wäre, jo möchte ich um fo eher bitten, es durch mich, falls dies irgend 
moglich iſt, beſorgen zu wollen, da mein Vater gerade heute ſehr an⸗ 
gegriffen iſt.“ — Während dieſer ganzen Rede hatte Elsbeth mit wach⸗ 
ſender Spannung den Fremden angeblickt, jetzt flog eine raſche lebhafte Röthe 
über die ein wenig vom Kummer gebleichten Wangen, und ſie fügte ſtockend 
hinzu: „Aber wenn ich mich nicht ganz täuſche, fo bringen Sie mei: 
nem Vater nichts Unangenehmes, denn — nicht wahr? — Sie ſind 
ja Herr Aſchendorf, der — vor mehreren Jahren — —“ 


„Ja, fiel Ferdinand lebhaft ein, ich bin eben derjenige, welcher hier 
Rettung von ſchmachvoller Behandlung, wahrſcheinlich ſogar vom Tode 
fand, welcher nie vergeſſen hat, was er namentlich Ihnen verdankt, 
und welcher keine heiligere Pflicht kennt, als Ihnen und Ihrem Herrn 
Vater feinen Dank in jeder möglichen Weiſe zu bethätigen.“ 


Er hatte bei dieſen Worten ihre Hand ergriffen und drückte fie fo 
lebhaft, daß fie erröthend den Kopf abwandte, ohne jedoch die Hand 
fortzuziehen. In dieſem Augenblick trat der Oberförſter aus dem Hauſe, 
ließ ſeine Augen prüfend über die Gruppe ſchweifen und ſchien nicht 
wenig verwundert über das zu ſein, was er ſah. Mit nicht eben 
freundlichem Tone ſagte er: „Ah, der Herr Regierungs⸗Aſſeſſor aus 
Münſter? Schon ſo raſch Bekanntſchaft geſchloſſen?“ 


„Aber, Vater, rief Elsbeth, es iſt ja Herr Aſchendorf, den die 
Franzoſen als Gefangenen nach Weſel ſchleppen wollten!“ 

Das verdüfterte Geſicht des Oberfoͤrſters heiterte ſich plötzlich auf, 
er ſchüttelte kräftig die Hand des Wiedererkannten und ſagte treuher- 


zig: „Entſchuldigen Sie es mit meinem herannahenden Alter und mit] Lieutenant begnügt. 


meiner augenblicklichen Zerſtreutheit, daß ich Sie nicht gleich am Vor⸗ 


mittage wiedererkannte; ich kann mich ſonſt auf meine Augen und auff beendigt war, trat ich bei der Regierung ein. 


meine Erinnerung fo ziemlich verlaſſen. Seien Sie uns taufendmal 
willkommen! Wir haben gar oft von Ihnen geplaudert und hätten 
um's Leben gern gewußt, was aus Ihnen eigentlich geworden war.“ 

„Meine Nachläſſigkeit, erwiderte Ferdinand, Ihnen nicht längſt ſchrift⸗ 


wären, ſo hätten Sie es bei einem ſo raſchen Erfolg weit bringen 
können, Sie kommandirten vielleicht jetzt ſchon ein Bataillon und der 


Weg zum General ſtände Ihnen offen.“ 

Lächelnd entgegnete Ferdinand: „Ich habe mich mit dem Premier⸗ 
Ich war nur Krieger für König und Vaterland, 
Sobald alſo der Kampf 

Doch bin ich dadurch 
mit der Armee in Verbindung geblieben, daß ich bei der Landwehr 
die Stelle eines Hauptmanns einnehme.“ 

; „Schön, ſchoͤn, ſagte Althaus, Sie haben am Ende ganz recht ge⸗ 
abt. 


wollte aber nie Soldat in Friedenszeit ſein. 


Nachdem der Verfaſſer noch weitere Beſchwerden des agramer Ko⸗ 


* 


Sie tragen, wie ich ſehe, das Band der Feldzugsdenkmünze; 


lich meinen Dank ausgeſprochen zu haben, findet freilich keine zurei⸗ zu einer höheren Dekoration bat es Ihnen ſicher nur an Gelegenheit, 


chende Entſchuldigung, doch erklärt fie ſich einigermaßen aus den Um: nicht aber an den erforderlichen Eigenſchaften gefehlt.“ 


ſtänden. Im Anfang waren die Verhältniſſe zu wechſelnd und unſicher, 


Mit einfacher Beſcheidenheit entgegnete Ferdinand: „Es hat mit 


um Mittheilungen zu machen, nachher wurde es verſchoben, bis ich nicht an ſolchen Auszeichnungen gefehlt, da namentlich die Ruſſen frei⸗ 


mich ſchämte, meiner Pflicht fo ſpät nachzukommen, und den Fehler gebig mit Ordensverleihungen waren. 


noch vergrößerte, indem ich gar nicht ſchrieb.“ 

Gutgelaunt ſagte Althaus: „Das pflegt ſo zu gehen, Sie bedür⸗ 
fen darum keiner Entſchuldigung. Wir freuen uns aber recht, daß 
Sie da ſind. Elsbeth, ſorge dafür, daß bald der Kaffee fertig iſt; 
wir wollen ihn hier in der Laube trinken.“ 

Elsbeth flog in das Haus, und bald ſaß der kleine Kreis traulich 
um den Kaffeetiſch. Zu näheren Mittheilungen aufgefordert, ſagte Fer⸗ 
dinand: „Als ich durch Ihren Beiſtand aus den Händen der Franzo⸗ 
ſen befreit war, konnte ich meine Eltern nicht beſuchen, denn es fluthe⸗ 
ten noch Schaaren der Feinde durch meine Heimath. Ich mußte mich 
alſo damit begnügen, mich durch einen ſichern Boten mit den Eltern 
in Verbindung zu ſetzen, und trat alsbald in das erſte deutſche Corps 
ein, das ich erreichen konnte, nämlich in die Lützow'ſche Freiſchaar.“ 

„Das war brav!“ ſagte Althaus. 

„Der Krieg führte mich nach Frankreich. Ich verließ mein Corps, 


Linienregiment der ſchleſiſchen Armee, wo ich Gelegenheit hatte, Ge⸗ 
fechte und Schlachten nach Herzensluſt mitzumachen und mir den Offi⸗ 
ziersgrad zu erwerben, ich welcher Stellung ich denn auch am zweiten 
Feldzug Theil nahm.“ 

Althaus rieb ſich vergnügt die Hände: „Es wundert mich nur, 
daß ich Sie jetzt in Civil ſehe. Wenn Sie beim Militär geblieben 


Das Einzige, worauf ich Werth 
lege, ift das eiſerne Kreuz, welches mir der heiße Tag vor Paris ein⸗ 


brachte, und welchem im zweiten Feldzuge durch die Huld des Königs 


die erſte Klaſſe dieſes vaterländiſchen Schmuckes beigefügt wurde.“ 
Der Oberförſter ſprang auf; die freudige Rührung übermannte 

ihn fo ſehr, daß er dem Aſſeſſor um den Hals fiel und einen herzhaf⸗ 

ten Kuß gab, während ſeine Augen feucht waren. „Nehmen Sie 


mir's nicht übel, ſagte er, aber ich muß meiner Freude Luft machen!“ 
Indem er darauf umſchaute, als ſuche er nach irgend einem Gegen: 
ſtande, der ſich zur weitern Verherrlichung des Augenblickes verwenden 
ließe, fielen feine Blicke auf die Tochter, der man gleichfalls eine tiefe 


Rührung anmerken konnte. „Elsbeth, rief er, du mußt auch dem 


Aſſeſſor einen Kuß geben!“ — Als Elsbeth tieferglühend den Kopf 


ſenkte und auch Ferdinand in ſeiner Ueberraſchung ſich nicht rührte, 


fuhr der herzlichfrohe redſelige Mann fort: „Ach, was, fort mit jeder 
Zimperlichkeit! Ein echtes deutſches und preußiſches Mädchen muß jedem 
da es zu wenig zum aktiven Dienſt verwandt wurde, und trat in ein] Ritter des eiſernen Kreuzes einen Kuß geben, jedem Ritter der erſten 


Klaſſe aber zwei!“ 


Da trat Ferdinand an das reizende Mädchen heran, flüſterte leiſe 
„Dieſen Kuß meiner rettenden Helferin!“ und küßte den roſigen Mund. 


Da er den Kuß leiſe erwidert fühlte, kam es über ihn wie eine plötz⸗ 


liche Verzückung; mit trunkener Seligkeit, heiß und leidenſchaftlich, & 


küßte er fie noch einmal, indem er flüfterte: „Dieſen Kuß der Innig⸗ 
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Willen ihr Geſchick ſchon vor Jahrhunderten an das unſere geknüpſt und 
ſeit Jahrhunderten Glück und Unglück mit uns getheilt, mit uns ſich ver⸗ 
einigt haben. Die Bedingungen dieſer Vereinigung kann man, wenn ſie in 
irgend einer Beziehung für den einen oder den anderen Thell drückend ge⸗ 
worden ſind, mit gegenſeitiger Zuſtimmung modifiziren; aber die Union 
ſelbſt einſeitig gewaltthätiger Weiſe zu zerreißen, wäre vielleicht weder ge: 
recht noch zweckmäßig. Wenn daher Kroatien jedes gemeinrechtliche Ver: 
hältniß, welches zwiſchen uns beſtanden hat, vollkommen aufheben und jedes 
Band für immer zerreißen will, ſo können wir nicht ſagen, daß wir in den 
vollkommenen Bruch einwilligen, ja es wird unſere Pflicht ſein, zur Auf⸗ 
rechterhaltung unſerer Rechte Proteſt einzulegen, ſowie auch Kroatien prote⸗ 
ſtiren würde, wenn irgend ein Theil der vereinigten drei Königreiche ſich 
lostrennen wollte; aber wir werden zur Verhinderung der Losreißung keine 
thatſächlichen Schritte thun, und zur Gewalt würden wir ſelbſt dann nicht 
greifen, wenn wir auch die Macht hätten, es zu thun. Denn der mit Haß 
verbundene, gezwungene Verband würde weder uns noch ihnen Segen bringen.“ 

Allein wie groß auch nach alledem die Bedingungen ſein dürfen, 
welche die Kroaten als Grundlage ihrer Vereinigung mit Ungarn auf— 
zuſtellen berechtigt fein ſollen, nur die Annäherung an die Grundfäße 
vom 26. Februar will der Verfaſſer auf das Strengſte ausgeſchloſ— 
ſen wiſſen. 

„Wenn Kroatien gerade in dem Augenblicke, wo es eine vollſtändig un⸗ 
abhängige Selbſtſtändigkeit verlangt, dieſe Selbſtſtändigkeit dazu benützen 
würde, in den Reichsrath einzutreten und die bisher zwiſchen uns beſtande⸗ 
nen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe deshalb aufzulöſen, um mit den öſterreichi⸗ 
ſchen Erbprovinzen ein ähnliches, ja noch innigeres Verhältniß anzuknüpfen; 
wenn Kroatien die Entſcheidung der Steuer- und Rekrutirungsfrage dem 
ungariſchen Landtag entziehen möchte, um ſie auf den Reichsrath zu über⸗ 
tragen; wenn es ein verantwortliches ungariſches Miniſterium deshalb nicht 
will, weil es hinſichtlich der wichtigſten Gegenſtände des Staatslebens, wie 
die dem Reichsrath vorbehaltene Steuer- und Rekrutenbewilligung, Kriegs-, 
Finanzweſen und Handel, von dem öſterreichiſchen Miniſterium und zwar 
wahrſcheinlich von dem nicht verantwortlichen öſterreichiſchen Miniſterium 
abhängen will: dann iſt die Vereinigung zwiſchen uns unmöglich, weil die 
Vereinigung kein Objekt haben wird. Ungarn wird wahrſcheinlich nicht in 
den Reichsrath eintreten; wir können die geſetzliche Selbſtſtändigkeit Ungarns 
nicht aufopfern, wir können die pragmatiſche Sanktion, welche dieſe Selbſt⸗ 
ſtändigkeit ſichert, nicht umſtoßen, den heiligen und unverletzlichen Grundver⸗ 
trag, welchen unſere Ahnen mit dem Herrſcherhauſe ſchloſſen und welcher 
den Rechten der Nation wie des Monarchen zur Baſis dient, nicht vernich⸗ 


Enthüllungs⸗Feierlichkeit des Monumentes von Daniel Manin: 


zen der Menge weggenommen. 


den wurden gehalten. 
Hymnen. 
[Die Capitulation von Civitella del Tronto.] 


hat jedoch Vergeben und Vergeſſen zugeſagt. 


ſollen, dem Rufe zu den Fahnen zu folgen. 
Rom. [Sieg der Merodeſchen Partei.] 


näle erklaͤrt, daß er Rom ſelbſt dann nicht verlaſſen wolle, 
Franzoſen abzögen. 


Der „Patrie“ 
zufolge hat im letzten Conſiſtorium die Merodeſche Partei, im Gegen⸗ 
ſatze zu der des Kardinals Antonelli, den Sieg davon getragen, und 
der Papſt hierauf im Gegenſatze zu den Rathſchlägen mehrerer Kardi⸗ 


—— 


r 


EEE TEE 


233 


— 


ten, das Recht der Steuer: und Rekrutenbewilligung, welches die Nation ſeit 


ahrhunderten genießt, nicht fremden Händen übergeben, das Recht der Ge⸗ 


etzgebung außer mit dem ungariſchen König mit Niemand Anderem thei⸗ 


len, — kurz, wir können Ungarn ſeiner geſetzlichen Stellung, ſeiner Unab⸗ 


hängigkeit und der durch Grundverträge garantirten Verfaſſung nicht be⸗ 
rauben und zu einer öͤſterreichiſchen Provinz mit einer oktroyirten Verfaſſung 
machen. Wenn daher Kroatien im vermeintlichen Intereſſe ſeiner Zukunft 
ſich von uns trennt und ſich der ſtärkeren Macht anſchließt, ſo können wir 
das nicht verhindern; aber wir werden genöthigt fein, dieſen Anſchluß als 
eine förmliche Lostrennung zu betrachten, denn es bleibt kein Objekt der 
Vereinigung übrig. Alle wichtigeren gemeinrechtlichen Gegenſtände wird der 
Reichsrath auch binfichtlih Kroatiens entſcheiden; die privatrechtliche und 
Verwaltungs⸗Geſetzgebung hingegen wird Kroatien auf ſeinem eigenen Land⸗ 
tag ausüben.“ 
Der Verfaſſer ſchließt mit den Worten: 

9 0 ſchließe dieſe Zeilen mit dem Wunſche: möge der Frieden bringende 
Geiſt der Eintracht alle Länder und alle Völker der Krone des hl. Stephan 
durchwehen und beſeelen, damit ſie in Eintracht ſtark, durch die vereinigte 
Kraft frei und jederzeit einander würdig ſeien! Unſer Wille iſt ernſt und 
entſchieden; was das Zuſtandebringen und die Aufrechterhaltung dieſer Ein⸗ 


Sardinien zurückgewieſen worden ſei. 
Prälaten einzugehen und Rom zu verlaſſen. 
verbiete, von Rom wegzugehen. 


ſo werde dieſelbe vor der Hand in Statu quo bleiben. 


ſoll ſie Deputirte ins italieniſche Parlament ſchicken. 
ch wei z. 

Bern, 23. März. 

eine Vorleſung über die Neutralität der Schweiz gehalten. 


da im Auslande hinſichtlich der Schweiz kund geben. 


gemeldet, daß die Partei des Widerſtandes im Rathe des Papſtes die 
Oberhand gewonnen habe, und jeder Vorſchlag einer Verſoͤhnung mit 
Auch habe der Papſt es abge⸗ 
lehnt, auf die Rathſchläge franzoͤſiſcher, ͤͤſterreichiſcher und baieriſcher] was ich jagen werde; ich geitebe aufrichtig, daß ich noch nicht fo gut unters 
Er habe erklärt, daß ſein 
Alter, ſeine Kränklichkeit und mehr als dies Alles, ſeine Pflicht ihm 
Was die Beſetzung Roms betreffe 


richten aus Paris wollen wiſſen, der Kaiſer ſchlage neuerdings vor, 
Rom als neutrale Stadt ganz im Beſitze des Papſles zu laſſen, doch 


General Dufour in Genf hat neuerdings 
Sie iſt 
beſonders bemerkenswerth, weil der ehrenwerthe General Gelegenheit 
nahm, gewiſſe annexioniſtiſche Pläne zu berühren, welche ſich hier und 
Namentlich kam 


Zeitung“ vom 22.: „Die Mauern unſerer Stadt find mit Anſchlag⸗ 
Zetteln bedeckt, worin das Kriegsminiſterium Lieferungen von Lebens⸗ 
mitteln und alle für eine Armee im Felde nöthigen Gegenſtände aus⸗ 
ſchreibt.“ — Die „Italie“ berichtet über die am 22. März ſtattgehabte 
„Um 
44 Uhr wurde das Tuch, welches die Statue bedeckte unter dem Jauch⸗ 
Dieſe Statue repräſentirt die Republik 
Venedig in ſtehender Stellung, in der rechten Hand einen Palmzweig 
haltend und mit der linken Hand auf ein Medaillon geſtützt, auf dem 
der Kopf des berühmten Bürgers Venedigs eingehauen iſt. Viele Re⸗ 
Die Muſik der turiner Nationalgarde ſpielte 
Abends 7% Uhr fand ein Banket im Hotel Torrebello ſtatt. 
Endlich 
bringt die „Opinione“ eine Depeſche vom General Mezzacapo aus 
Ascoli vom 20. März, worin die Capitulation von Civitella del Tronto, 
die nach viertägigem Kampfe erfolgte, beſtätigt und hinzugefügt wird, 
daß die Beſatzung ſich auf Gnade und Ungnade ergeben mußte, daß 
aber ſämmtliche Generale und Dfficiere nach Neapel gebracht werden 
ſollen, wo ſie einen Monat Sold erhalten und die italieniſche Regie⸗ 
rung ſich diejenigen, die fie in Dienſt nehmen will, ausſuchen kann; ausgeſtrichen werden dürfe. Dieſer Beſchluß iſt fo wichtig, daß der 
ein Kriegsgericht wird entſcheiden, ob die in Haft gebrachten Dfficiere 
ſtrafbar find, und die Strafmaße beſtimmen; der König von Italien] der Abſtimmung pro und contra Theil genommen haben. Es waren 
Die Soldaten, welche 
noch nicht das fünfte Dienſtjahr vollendet haben, dienen in der italie- 
niſchen Armee fort, während die ausgedienten mit einmonatlichem Solde miſchen Hof in feinem Widerſtande beſtärkt“ wiſſen wollten. Nun, es 
auf zwei Monate nach Haufe gehen, aber jeden Augenblick bereit ſein waren doch immer 90 Deputirte, die fo dachten, und das muß zu 


das beſtimmteſte, daß dem Kriegsminiſter die von ihm vor etwa fünf 
Wochen angeordneten Arbeiten zur Organiſation einer Nord— 
armee von 150,000 Mann fir und fertig zur Unterzeichnung 
vorgelegt werden ſollen. Alles iſt bereit, die Diviſionen, die Bri⸗ 
gaden, die Regimenter ſind bezeichnet, die Feldlazarethe, Equipagen⸗ 
trains ſind vollkommen eingerichtet — kurz und ohne hier in Details 
einzugehen, von fetzt an kann der Kaiſer jeden Augenblick 
über eine vollkommen ſchlagfertige Armee im Norden von 
jener Stärke verfügen. In Lyon iſt ein Gleiches der Fall, und 
die Regimenter ſind jetzt ſchon ſo echelonirt, daß ſie mit leichter Mühe 
nach Italien geſchafft werden können. 

— Der 25. Abſatz der Adreſſe belobt bekanntlich die Regie⸗ 
rung wegen ihrer Haltung gegen Rom und ſagt, fie habe Alles ge⸗ 
than, ſo weit es die Macht der Verhältniſſe erlaubte „und der Wider⸗ 
ſtand (der Curie) gegen weiſen Rath“ (des Kaiſers) — et la resi- 
stance à de sages conseils. In der vorgeſtrigen Sitzung der Legis⸗ 
lative entbrannte über dieſe letzten Worte eine Abſtimmung. Es han⸗ 

delte ſich um Leben oder Tod, um Stehenbleiben oder Ausgeſtrichen⸗ 
werden. Mit 161 gegen 90 Stimmen wurde beſchloſſen, daß nichts 


„Moniteur“ heute nachträglich die Namensliſte derer bringt, die an 


alſo doch immer 90 Deputirte, welche, wie der „Conſtitutionnel“ ſich 
ausdrückt, „Frankreichs Rom ertheilten Rath desavouirt und den rö— 


Protokoll genommen werden. 

[Eine luſtige Geſchichte] iſt folgende: Der Biſchof von Orleans 
bat ſchon vor mehreren Wochen angekündigt, daß er am 25. März in der 
Lirche St. Roch für die irländiſchen Nothleidenden predigen würde. 
Ohne dieſe Predigt abzuwarten, proteſtirt ein Lord Plunkett, Biſchof und 
Pair von Irland, gegen die eventuelle B.hauptung des Biſchofs von Or: 


wenn die leans, daß er ſich religiöje Unduldſamkeit gegen ſeine katholiſchen Prieſter 
Auch der „Opinione“ wird aus Rom vom 18. habe zu Schulden kommen laſſen. Es geſchieht dies in einem Schreiben an 


Lord Cowley, welches geſtern im „Journal des Debats“ veröffentlicht wurde. 
Der Biſchof von Orleans richtet hierauf einen Brief an das „Journal des 
Debats“, worin es u. a. heißt: „Lord Plunkett nennt meine zukünfti⸗ 
gen Worte ein Gewebe von Verleumdungen. Der Mann weiß jetzt ſchon, 


richtet bin.“ Die „Morning Poſt“ macht ſich vollends lächerlich; fie weiß 
nicht nur, was der Biſchof von Orleans ſprechen wird, ſie ſagt, was er ſchon 
geſprochen hat. In einem beſondern Artikel erzählt, verdammt und verſpot⸗ 


8 „tet fie eine Predigt, welche der Prälat am vorigen Sonntage in St. Roch 
Turiner Nach- gehalten habe: fie läßt ſich ſogar ſchreiben, daß die Predigt eine ſeltene Hei⸗ 


terkeit in der Kirche hervorgerufen habe. Nun, die Wahrheit it, daß Migr. 
Dupanloup ſchon ſeit mehreren Monaten keine Kanzel in Pa⸗ 
ris betreten hat, und die Predigt, welcher der Correſpondent der „Mor⸗ 
ning Poſt“ mit jo viel Entrüſtung zugehört hat, erſt übermorgen halten wird. 
Spanien. 

Madrid, 20. März. Die „Correſpondencia“ ſagt, es ſei die⸗ 
ſer Tage das Gerücht gegangen, daß eine Anſprache Don Juans von 
Bourbon an die Karliſten, von London datirt, heimlich verbreitet wor- 
den, und daß derſelbe ſie ferner in einer Druckſchrift auffordere, ſeine 
Sache nicht aufzugeben. In denſelben Dokumenten ſollen ſeine An⸗ 


1 tracht anbelangt, ſo werden wir nicht zugeben, daß das bittere Andenken ver⸗ : - i ET, 
3 gangener Zeiten die friedfertige Neigung der Billigkeit in unſeren Herzen er auf einen Ausfall der 1955 „Sazeita‘ militare zu frechen, ber hänger auch das gegenwärtige Miniſterium verleumden und die Köni- 
wor erftide; und wenn es uns dann doch nicht gelingt, dieſes Vaterland einig zufolge Italien, Frankreich und Oeſterreich nichts Beſſeres thun können, gin beſchimpfen. — In der „Epoca“ lieſt man: „Alle Nachrichten 
zu machen: fo möge Gott Richter fein zwiſchen uns und Denjenigen, durch |ald die Schweiz unter ſich zu theilen und zu einem bloßen geographi- welche wir über die Vermehrun; der Vertheidigun ömittel Spaniens | 
Mel welche es unmöglich wurde, den heiligen Zweck zu erreichen.“ ſchen Begriffe herabzuwürdigen. „Iſt es wohl glaublich“, rief General erhalten, lauten befriedigend Während 33 or: ai That = j 
Ai = It alien. Dufour voller Entrüſtung aus, „daß eine auswärtige Zeitung uns als die Plätze Wen, Ge E daa Fe HU arg une 
ei Turin. [Das neue Kabinet. — Die römiſche Frage. ne ne 5 tractiren und 195 DL 8 kommenen Vertheidigungszuſtand ſetzt, verſieht man zu gleicher Zeit 
Fnutballung der Sta tue D. Manint.] Die königliche Bed: |) Oeſderrei 3 äbnfihe Ab e zu ſprechen wagt? Daß Frankreich die Artillerie mit 200 gezogenen Kanonen und macht Ankäufe von 
5 40 figung des vom Grafen Cavour gebildeten Kabinets wird „ VV 11 in Waſſen in fpanifhen, wie in fremden Fabriken. Spanien kann mit 
Der präſumtive Finanzminiſter Baſtogi war am 22. noch in Livorno. 83 nen mat n l Een 3 ſtech . | Geidtigteit 200,000 Mann ins Feld ſelen.“ — Mach den Grgebniſſen 
Er iſt Mitglied des Abgeordneten⸗Hauſes und Banquier in Livorno. Bie en 17 ſolchen 15 nen er ſo 0 Mn ” 2 ch!“ der neueſten Zählung Spaniens beträgt die Bevölkerung mehr als 16 
Braſtogi iſt ſehr reich und genießt, wie dem „Journal des Debats“ | Diele Worte des greifen Generals werden jenſeits der Alpen Aufſehen] Millionen Einwohner. 
berichtet wird, großes Anſehen in der italieniſchen Handelswelt. In ee e e e 8 l Nuſ lan d. 
jüngeren Jahren gehörte er zu den politiſchen Exaltados, jetzt aber iſt f Petersburg, 12. März. (Eine demonſtrative Trauermeſſe. — 
be er, wie die meisten Inhaber großer Firmen in Italien gegenwärtig, Adreſſe bat ſich General Dufour beſonders gewandt. (Magd. 3.) [Die unterlaſſene Ovation. — Stimmung in Littdanen ff Daß 
2 g Frankreich. Luft zu Demonſtrationen vorhanden iſt, davon haben wir leider in neueſter Zeit 


Cavouriſt. Als Dirigent ſeines Hauſes hat Baſtogi glänzende Geſchäfts⸗ 
Gewandtheit bekundet. Deſanctis, Neapolitaner, iſt als Kenner Dante's 
in der Gelehrtenwelt bekannt und war eine Zeit lang Profeſſor in 


— 


Beiſpiele genug gehabt. Selbſt eine Polen⸗Demonſtration in opiima forma 
haben wir hier erleben müſſen. Die neue Zeit bringt nun einmal allerlei Uner⸗ 
wartetes und das Unerwartetſte darunter war eine Trauermeſſe in der kathol. 
Männern in die Kammer bringen würden, die ſich der kaiſerlichen Po- Kirche für die Polen, von deren Verlauf jetzt die ganze Stadt voll iſt, und 


= 


Paris, 24. März. [Die Rüſtungen.] Die „Optnion na: 
tionale“ dringt auf neue Wahlen, welche eine Majorität von neuen 
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lige Beimiſchung beſtellt haben 


1 Zürich. Natali iſt Sicilianer, gemäßigt in ſeiner Politik und ſehr ie a ? £ t 
7 unioniſtiſch. Er war Miniſter in Palermo unter der Diktatur. Niutta litik, fo wie dieſe ſich feit zwei Jahren geſtaltet habe, anſchließen und die 7 er eg ie haben 4500 8 joll nämlich nach Aus⸗ 
bl iſt ein namhafter Rechtsgelehrter und war erſter Präſident des Caſſa- ihr „über einen neuen Abſchnitt hinaus helfen“ Könnten. Wir wollen eee Städent etdudren ein, u e 15 Fr = . 
9 tionshofes in Neapel, nahm unter Ferdinand II. aber feine Entlaſſung. nun ſehen, wie lange dieſer Status quo in Italien noch vorhalten lich geſtorbenen Verwandten in ganz gewöhnlicher Art und ohne alle auffäl- 
11 Pariſer Nachrichten zufolge beabſichtigt Graf Cavour, die roͤmiſche kann. In Piemont wird gerüſtet, als ſolle der Krieg morgen aus⸗ Er nannte einen Namen, den der Geiſtliche 
1 


Frage bis auf günſtigere Zeiten zu vertagen und Florenz zur Haupt⸗ 
ſtadt des Reiches erklären zu laſſen. Die Andeutungen, welche Gra— 
nier de Caſſagnae in feiner jüngſten Kammerrede gab, werden als Be: 
ſtätigung dieſer Vorgänge bezeichnet. Inzwiſchen ſchreibt die „Turiner 


brechen, und unſere Regierungsblätter heben mit ſichtbarem Wohlbe⸗ 
hagen den Umſtand hervor, daß man in Turin hoffe, Garibaldi werde 
im Falle des Krieges ein Corps von 40,000 Mann zuſammenbringen 
koͤnnen. In Paris iſt man nicht weniger thätig. Wir wiſſen auf 


geliebten — der verlobten Braut, wenn ſte einwilligt!“ Dieſer Kuß 
wurde aber nicht erwidert. Elsbeth erſchauerte einen Augenblick lang 
tiefinnerlichſt, dann warf ſie auf Ferdinand einen kurzen aber warmen 
und ſonnenhellen Blick, und dann erſtarrte ſie wie in Erſchrecken und 
blieb bewegungslos ſtehen, wie eine Bildfäule, fo daß ſelbſt der Glanz 
des Auges zu erblaſſen ſchien, während ſich der Blick gleichſam nach 
innen wandte. 

Der Oberfoͤrſter ahnte nicht im entfernteſten, daß feine einzige ge: 
liebte Tochter in dieſem Augenblicke eine Braut geworden war, aber 
er war ebenſo froh, als wenn er die glücklichſte Verlobung Elsbeth's ge⸗ 

feiert hätte, und rief, aller Sorgen und Kümmerniſſe vergeſſend: „Hole 
uns eine Flaſche Wein, mein Kind, und drei Gläſer. Mit deutſchem 
Weine müſſen wir das Wiederſehen unſeres ritterlichen Freundes feiern.“ 

Während Elsbeth entfernt war, verharrte Ferdinand ſprachlos, 
gleichſam beſtürzt über das plötzlich hereingebrochene Glück, und ließ 
den frohen Oberförſter reden, bis derſelbe der zurückkehrenden Tochter 
die Flaſche abnahm, raſch entkorkte und die Gläſer voll ſchenkte. Aber 
bevor er noch einen Trinkſpruch zu Ehren des Gaſtes ausgebracht 
hatte, wurde die kleine Geſellſchaft unvermuthet durch einen Anköͤmm⸗ 
ling vermehrt. 


Der Fremde war ein Mann zwiſchen dreißig und vierzig Jahren. recht, ſonſt hätten Sie ja nicht darauf einzugehen brauchen, ſondern 
Sein Geſicht war eben nicht unſchoͤn, erhielt aber durch die auffallend | Sie brauchten mir nur auszubezahlen mein Geld. 


nicht kannte, der ſich aber jetzt als derjenige eines der bei den Unruhen in 

Warſchau Getödteten ausgewieſen hat. Zum größten Erſtaunen des meſſe⸗ 

leſenden Prieſters füllte ſich die Kirche von dem Augenblicke an, wo die 

Meſſe begann, mit in Trauer gekleideten Perſonen, darunter beſonders viele 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


dinand, als wolle fie jenen um Schonung bitten, dieſen aber um nach- aber beweiſen, was ich habe für ein gutes Herz, und Ihnen einen 


ſichtige Beurtheilung deſſen, was er nun zu hören bekommen würde. | Vorſchlag machen. 


Ferdinand zog ſich erſtaunt in den Hintergrund zurück. 
Nach einer kurzen Pauſe ſtotterte Althaus: „Herr Blumfeld, 


Ich hab' ſchon geſprochen mit meiner Frau, und 
wir wollen Ihre Mamſell Tochter in unſer Haus nehmen.“ 
„Meine Tochter — — in Ihr Haus?“ ſtammelte Althaus, gleich⸗ 


wenn ſie Geſchäfte mit mir zu beſprechen haben, ſo wollen wir uns ſam zu Boden geſchmettert durch dieſen Vorſchlag. 


auf mein Zimmer begeben.“ 


„Sie ſoll gehalten ſein beſſer wie ein Dienſtbote, ſie ſoll keine 


Mit unausſtehlicher Gemeinheit entgegnete der Menſch: „Was thu' groben Arbeiten thun, ſondern meiner Frau an die Hand gehen und 
ich mit Ihrem Zimmer? Wenn Sie das Geld aufgezählt haben auf] den kleinen Kindern, fie ſoll auch mehr Lohn haben wie die Dienſt⸗ 
Ihrem Zimmer oder mir dort die Summe geben können in guten] boten und ſoll gut behandelt werden, wenn fie ſich darnach nimmt.“ 
Papieren, jo wollen wir hingehen auf das Zimmer. Wenn das aber] — Während Blumfeld auf dieſe Weiſe die Bethaͤtigung feines guten 
nicht der Fall iſt, fo will ich weiter keine Zeit verlieren, ſondern meine | Herzens entwickelte, waren feine großen Augen auf Elsbeth gerichtet 
Eingabe einreichen bei meinem Advokaten.“ mit einem Ausdruck, welcher den Vater, wenn derſelbe ihn wahrnahm 

Zwiſchen Zorn und Rathloſigkeit kämpfend, ſprach Althaus: „Sie und richtig verſtand, bewogen haben würde, den Antragſteller zu Bo— 
ſollten doch wenigſtens einige Rückſicht nehmen — —“ den zu ſchlagen. Aber Althaus ſenkte den Blick auf die Erde, und 

Aber Blumfeld unterbrach ihn grob: „Worauf ſollt' ich nehmen Ferdinand, dem das Herz vor Zorn ſpringen wollte, hielt ſich gewalt⸗ 
Rückſicht? Ich habe ſchon zu viel Rückſicht genommen, ich hab' den] ſam zurück. 

Zahlungstermin verſtreichen laſſen und ihn verlängert um abermals Nach einer Pauſe ſagte der Oberförfter mit verhaltener Stimme: 
drei Monate.“ „Alſo Sie wollten meine Tochter in's Haus nehmen als Dienſtbo⸗ 

„Gegen welche ungeheuren Opfer!“ ſeufzte Althaus. ten? meine Tochter als Kindermädchen anſtellen?“ 

„Was heißen Sie Opfer? Waren Ihnen die Bedingungen doch „Nun, Ihre Tochter iſt doch keine Prinzeſſin!“ 

„Nein, eine Prinzeſſin iſt ſie nicht, ſondern die Tochter eines armen, 
Sprechen Sie mir zu Grunde gerichteten Mannes, aber eh' es fo weit mit ihr käme, 


große Naſe, durch die ſtark hervortretenden Augen und durch das zu nicht von Opfern! Und nun iſt wieder der neue Termin verſtrichen] wollt' ich ihr lieber eine Kugel durch die Bruſt ſchießen, und dann 


kleine Kinn etwas unangenehm Auffallendes. 
fein und modern, ſogar ſtutzerhaft, überladen mit goldenen 8 
Vorſtecknadeln und ähnlichem Schmuck. Hoͤchſt formlos näher tretend 


und nur obenhin grüßend — fo wie man wohl in einen ſehr bekann- der Freund?“ 


ten Kreis eintritt — ſprach er mit einer eigenthümlich ſchleppenden 


Stimme: „Es freut mich außerordentlich, die Herrſchaften zu finden heit von Jemand, für deſſen Ohr dieſe Verhandlung wenig paſſend 
in einer ſo heitern Stimmung.“ 


Seine Kleidung warf um drei Tage, weil ich mich habe vertröften laſſen auf heute, wo Sie die zweite mir ſelbſt! Meine Tochter als Dienerin in's Haus zu fo 


wollten Rückſprache genommen haben mit einem Freund. Will er einem Wucherer und Geldſchrapper, der die Verlegenheit ehrlicher Leute 
für Sie eintreten, der gute Freund? und iſt er auch gut für mich, benutzt, um ſie ganz ins Verderben zu ſtürzen? Gerechter Gott, iſt es 
dahin mit mir gekommen, daß man mir einen ſolchen Vorſchlag 
Der Oberförſter mochte in feiner Verlegenheit ganz die Anweſen- machen darf!“ a 

„Na, Sie werden nicht davon ſterben, ſowie Ihre Tochter nicht 
war, vergeſſen haben; er antwortete niedergeſchlagen: „Ich habe mich] davon geſtorben fein würde, wenn fie gekommen wäre in mein Haus. 


Althaus hatte dem Ankömmling den Rücken zugekehrt, ihn daher] darin getäuſcht und kann auf den vermeinten Freund nicht weiter] Wer weiß, ob fie immer findet ein fo gutes Unterkommen. Was aber 


nicht wahrgenommen, wurde aber von der widerwärtigen Stimme ge: rechnen, daher müſſen Sie noch kurze Zeit Geduld haben; wogegen ich Ihre Beleidigungen betrifft, Herr Althaus, fo könnte ich dagegen klag⸗ 
troffen, wie von dem Stiche eines giftigen Thiere. Er ſetzte die] mich zu allen Zugeſtändniſſen bereit erkläre, die Sie nur irgend ver- bar werden, aber es iſt mir nicht der Mühe werth. Nur werden Sie 
Flaſche auf den Tiſch und drehte ſich langſam um, während fein treu: langen können.“ begreifen, daß ich gegen jemand, der mich ſo ſchwer hat beleidigt, keine 
herziges, eben noch fo frohes Geſicht den Ausdruck der höchſten Be: „Ich verlange keine Zugeſtändniſſe, ich verlange meine Bezahlung. Schonung und Rückſicht anwende, und Sie werden ſchon morgen die 


flürzuͤng annahm. Elsbeth war blaß geworden und ließ die Arme Da ich nun aber weiß, daß Sie mich nicht bezahlen können, fo werd' Folgen empfinden. Ich wünche, daß die Sache der Familie wohl bes 
berunterſinken, als wiche alles Leben aus den Gliedmaßen; fie warflid klagen und es wird Ihnen alles verkauft werden, daß Sie nicht kommen moge!“ — Damit wollte er ſich entfernen. 
inen angſtooll flehenden Blick auf den Fremden und dann auf Fer⸗ mehr können fortführen den Haushalt wie bisher. Ich will Ihnen 


Fortſ. folgt.) 
Mit einer Beilage. 


—— 


Beilage zu Nr. 147 der 


(Sortjebung.) 
Studenten und Kadetten der verſchiedenen Kadettenkorps. Alle ſprachen pol⸗ 
niſch. Nun wußte man freilich, um was es ſich are wußte aber deß⸗ 
wegen doch nicht, was dagegen zu thun ſei. Auffallend war beſonders die 
as Zahl von Kadetten, jo ziemlich aller Corps, welche ſich eingefunden 
atten. Dieſe Uebereinſtimmung und Gleichzeitigkeit Bie, muß⸗ 
ten doch geſchickte Mittel angewendet, — und von den Betheiligten die größte 
Diskretion beobachtet worden fein. Im Conſtantinowski'ſchen Kadettencorps 
ſcheint man indeſſen doch noch im legten Augenblicke etwas davon erfahren 
u haben, und wollte wahrſcheinlich verhindern, was überhaupt noch zu ver⸗ 
indern war, und ſo erſchien denn der Oberſt — den Namen nenne ich lie⸗ 
ber nicht eher, bis die Gerüchte über die ihm widerfahrene Behandlung wi⸗ 
verlegt worden find, — welcher Studien: und Klaſſen⸗Inſpeltor in jenem 
Corps iſt, und muſterte, am Eingang der Kirche ſtehend, die dichtgedrängte 
Menge, ob er darunter Kadetten ſeiner Inſpektion erkenne. Er begnügte ſich 
indeſſen nicht mit der Muſterung, ſondern ſchien ſich Notizen zu machen. — 
Darin mußten die Betreffenden wohl die Abſicht einer Denunziation erken⸗ 
nen; die Studenten nahmen daher Partei für die bedrohten Kadetten, um⸗ 
ringten den Oberſten, hinderten ihn am Schreiben, und drängten ihn un⸗ 
ſanft zur Thür hinaus. In der Stadt geht das Gerücht von körperlichen 
. e om des Oberſten, wie denn überhaupt die Uebertreibungen an 
der Tagesordnung find. Kurz, die Todtenmeſſe für die in Warſchau Gefal⸗ 
lenen hat ſtattgefunden, und wir ſind um eine Erfabrung reicher, und zwar 
nicht eben um die tröſtlichſte. Die Mehrzahl der Anweſenden mögen aller: 
dings Polen geweſen ſein, namentlich die Kadetten, von denen ja in allen 
unſern Corps wenigſtens einige ſind; aber die Studenten waren entſchieden 
in der größern Zahl nur aus Luft an Demonſtrationen überhaupt anweſend. 
Man muß es faſt ein Glück nennen, daß die Sache ihren ungeſtörten Ver: 
lauf gehabt hat, das heißt, daß die Polizei doch wohl nicht von dem Vor⸗ 
haben unterrichtet 2 iſt, denn wenn die Feier verboten oder verhin⸗ 
dert oder unterbrochen worden wäre, ſo hätte leicht ein Conflict entſtehen 
können, der jedenfalls dicht vor der Aufhebung der Leibeigenſchaft ſehr zur 
Unzeit gekommen wäre. 
„Nicht überall möchte man den Studenten fo geſchickt entgegentreten und 
ihre Lärmſucht beſchwichtigen, als vor Kurzem in Moskau bei Anweſen⸗ 
heit der italieniſchen Schauſpierin Riſtori. Dort baten die Studenten, — 
von denen zuverläſſig ſehr wenig auch nur ein Wort italieniſch Rae — 
15 General⸗Gouverneur Jutſchkoff um die Exlaubniß, der Künſtlerin die 
ferde ausſpannen und ſie ſelbſt ziehen zu dürfen. Er antwortete ihnen: 
„Warum nicht, ſehr gern, wenn es Ihnen Vergnügen macht, nur bitte ich, 
beſchmutzen Sie ſich nicht zu ſehr dabei, denn es iſt in der That außerordent⸗ 
lich kothig auf den Straßen!“ Die Studenten waren dadurch ſo verblüfft, 
daß ſie Se. Excellenz erſtaunt anſahen und ſich empfahlen. Draußen be⸗ 
riethen ſie aber und wanderten nun zum Ober⸗Polizeimeiſter, Generalmajor 
Potapoff, dem ſie ſagten, ſie würden der Riſtori die Pferde ausſpannen, da 
der Generalgouverneur es erlaubte. Potapoff war noch liebenswürdiger 
und befahl ſofort in ihrer Gegenwart, es ſollten auf allen Plätzen, wo der 
Zug vorbeigehen könne, Pferdegeſpanne der Feuerlöſchanſtalt aufgeſtellt wer⸗ 
den, um, wenn die Herren zu müde oder zu kothig würden, gleich ihre Stelle 
einnehmen, oder noch beſſer, zuſammen mit ihnen ziehen zu können, damit 
die Dame nicht ſitzen bliebe. So viele Höflichkeit und Bereitwilligkeit ſcheint 
den Studenten unerwartet gekommen zu ſein. Sie zogen ſich zurück und 
die Pferde wurden nicht ausgeſpannt. 

Zu den Nachrichten ans Warſchau kommen jetzt auch dergleichen von 
einer ſehr üblen Stimmung der polniſchen Adeligen im Gouvernement Lit⸗ 
thauen. wo der General Naſimoff vollkommen überraicht von der De 
lichen Haltung fein ſoll, welche die Herren plötzlich gegen ihn annehmen, 
nachdem er ſie jahrelang durch alle mogliche Zuvorkommenheit und Vertrau⸗ 
lichkeit verwöhnt und zu gewinnen gejucht. General 1 iſt bekanntlich 
einer unſerer hervorragendſten Liberalen und der erſte Veranlaſſer der 
Bauern⸗Emancipation überhaupt. (Wien. 3.) 


Grof britannien. 

London, 23. März. Lord Palmerſton geht während der 
Oſterferien vielleicht auf wenige Tage zu feinen Wählern nach Tiverton. 
Er hat nämlich doch die Ehrenſtelle eines Warden der Cinque Ports 
angenommen, ein Poſten, der wenig zu ſchaffen macht, aber auch 
nichts einbringt (früher war damit ein Jahrgehalt von 4000 Pfd. St. 
verknüpft geweſen). Da es ein Regierungspoſten iſt, macht er eine 
Wiedererwählung nothwendig. Dieſer kann Lord Palmerſton bei ſei⸗ 
nen Tivertonianern gewiß ſein, auch wenn er ſie nicht heimſucht, und 
wenn er dies thut, ſo geſchieht es lediglich, um eine kleine Spazierfahrt 
zu machen, oder um ein paar Reden zu halten, die ihm zeitgemäß 
erſcheinen. 

[Die engliſchen Anführungen über den den däniſch⸗ 
deutſchen Conflict.] Die „Allgemeine Zeitung“ bringt 
von ihrem wohlunterrichteten londoner Correſpondenten folgenden Brief: 
„London, 19. März. Die geftrigen Oberhaus⸗Reden über die 
Beziehungen Deutſchlands zu Dänemark verdienen die volle 
Beachtung des deutſchen Volkes. Die des Grafen Ellenborough 
ſprach die Meinung eines eben ſo erfahrenen wie ſcharfſinnigen Staats⸗ 
mannes aus, und, wie ich zu behaupten wage, nicht minder die Ueber: 
zeugung und Beſorgniß jedes gebildeten Engländers, der ſich den Gegen⸗ 
ſtand des Streites zu ſtudiren die Mühe gegeben hat. Lord Wodehouſe 
legte die Anſichten unſerer Regierung dar, welche von denen Lord 
Ellenborugh's keineswegs abweichen. Sie iſt überzeugt, daß der Hof 
von Kopenhagen jetzt bis zum aͤußerſten der Zugeſtändniſſe gegangen iſt, 
die er, ohne den Beſtand der däniſchen Monarchie zu gefährden, irgend 
nur machen kann. England ſtimmt mit Frankreich und Rußland in 
der Anſchauung dieſer Sache vollkommen überein, und die drei Mächte 
haben auch in letzter Zeit in Kopenhagen in vollem Einklang zuſam⸗ 
men gehandelt. Nachdem der König von Dänemark ihren Rath weis⸗ 
lich befolgt hat, darf er billigermaßen auf ihre Unterſtützung rechnen. 
— Was Deutſchland und die in Deutſchland vorherrſchende Anſicht 
über dieſe Frage betrifft, kann ich Ihnen ſagen, daß die britiſche 
Regierung das ganze Verfahren Preußens mit äußerſtem Bedauern 
(with the utmost regret) betrachtet, eben weil England, bei der 
jetzigen kritiſchen Lage Europa's, mit dem uns durch Familienbande 
ſo eng verknüpften Preußen auch politiſch Hand in Hand gehen zu 
koͤnnen wünſchen muß. Aber unglücklicher Weiſe haben die Haltung 
des Königs feit feiner Thronbeſteigung und die ſchwankende Politik ſei— 
ner Miniſter die Wirkung gehabt, alles Vertrauen zwiſchen London 
und Berlin zu zerftören (sie!). Gewiß wird keine Rückſicht auf irgend 
einen Vortheil, der ſich durch eine norddeutſche Allianz für uns ge: 
winnen ließe, das Volk von England vermoͤgen, ſich den beabſich⸗ 
tigten deutſchen Angriff auf die däniſche Monarchie ruhig gefallen zu 
laſſen, und trotz der Anſtrengungen und, moͤglicherweiſe, der Verſiche⸗ 
rungen des engliſchen Hofes, deſſen Sympathien mit Coburg und 
Berlin ſehr ſtark ſind, behaupte ich, daß, im Falle eines Kriegsaus⸗ 
bruches zwiſchen Norddeutſchland und Dänemark, das Parlament, das 


Volk und die Preſſe von England die Dänen unterſtützen und e 


noͤthigenfalls, wiewohl widerſtrebend, ſich mit Frankreich und 
Rußland zu dieſem Zweck verbinden (combine) werden. — Ab⸗ 
geſehen von der innern Beſchaffenheit der Frage, welche das engliſche 
Volk vielleicht nicht richtig verfieht (fo wird es wohl fein!), liegt die 
großere politiſche Erwägung klar vor Aller Augen, daß ein Vorrücken 
der Preußen oder eines deutſchen Bundesheeres gegen die Eider gerade 
der Anlaß und Vorwand ſein würde, welchen Louis Napoleon begierig 
ſucht, um eine franzöſiſche Armee an den Rhein zu werfen.“ 
Korfu, den 21. März. [Die Parlaments» Verhandlungen. 
* der Me um vom 9, Math legt * mit der Madcon der Austern 
dreſſe an den Lord Obercommiſſär betraute Commiſſion der Kammer ihren 
Entwurf vor. In dieſem wird erklärt, die Lage der joniſchen Inſeln wäre 
eine böchft traurige, und dies rühre daher, weil die Protection danach ſtrebe, 
die Unabhängigkeit des Landes, obwohl ſie von den europaäiſchen 
Verträgen anerkannt ſei, zu vernichten; die Freiheit, ihre Meinung zu 


729 


äußern, ware bei Vielen mit Strafe geahndet worden, kurz, Alles befinde 
ſich in Unordnung, und was mehr iſt, die conſtitutionellen Rechte der Kam⸗ 
mer hätten keine volle Anwendung finden können. Der Redner ſchloß ſei⸗ 
nen Vortrag mit der Bemerkung: „Die Vertreter des joniſchen Volkes näh⸗ 
ren die Hoffnung, der Tag ſei nicht ferne, an welchem die Wünſche dieſes 
griechiſchen Gebietes erhört werden würden.“ ) 

Der Deputirte Pachonis will einen Vorſchlag vorleſen. Der Präſident 
merkt, es handle ſich um die Frage, Jonien mit dem freien Griechen⸗ 
land zu vereinigen, und verhindert den Deputirten, fortzufahren. Dieſer 
weigert ſich. Unordnung und Tumult in der Kammer, die von dem Präſi⸗ 
denten zur Ordnung gerufen wird. Dieſer erklärt die Sitzung für eine halbe 
Stunde vertagt. Die ganze Verſammlung erhebt ſich und proteſtirt, drohend, 
falls der Präſident 24 feiner Erklärung beſtünde, den Vicepräſidenten auf 
einen Stuhl zu erheben, und mit der Sitzung fortzufahren. Einſtweilen 
ährt der Deputirte Pachonis in feinem Vortrage fort, und ſchlägt vor, 
das joniſche Volk ſolle ſeine Vereinigung mit Griechenland durch allgemeine 
Abſtimmung proclamiren. Nach einigen Discufſionen wird die Sitzung vertagt. 

In der Sitzung des 11. März überbringt der Secretär des Lord Ober 
Commiſſärs eine Adreſſe deſſelben an die Kammer, in welcher bemerkt wird, 
es ſeien zwei Vorſchläge (die oberwähnten) zur Discuſſion gebracht, welche 
verfaſſungswidrig ſeien, und er hoffe, die Kammer werde, das Beſte 
des Landes vor Augen habend, dieſe zwei Vorſchläge zurücknehmen. 
Deputirte Lombardo erhebt ſich und hält eine ſtarke, energiſche Rede. Er 
ſagt: Die engliſche Politik ſei im Widerſpruche mit ſich ſelbſt, 
und Jene, welche ſich die Vorkämpfer der e nennen, 
unterdrücken dieſes Volk. Der Repräſentant der Protection verhindere 
durch feine Adreſſe die Deputirten, ihre Wünſche auszuſprechen, er ſchlage 
daher vor, Alle ſollen ihre Entlaſſung nehmen. (Großer und wiederholter 
Beifall.) Der Deputirte Montferato bemerkt, unter ſolchen Umſtänden 
fühlten die Deputirten das Bedürfniß, ſich unter einander zu berathen, um 
das Verfahren des Lords beſſer zu würdigen. Lombardo erwidert, bei ſolchen 
Veranlaſſungen ſei das Herz der Rathgeber, und nicht der Verſtand. — Die 
Sitzung wird auf Vorſchlag des Deputirten Valaoriti für eine halbe Stunde 
vertagt, und nach Verlauf derſelben fortgeſetzt. Der Secretär des Lord Ober⸗ 
Commiſſärs tritt abermals ein und überbringt eine Adreſſe deſſelben, kraft 
welcher die Kammer auf ſechs Monate vertagt wird. 

Korfu, 19. März. [Die Auflöſung des joniſchen Parlaments.] 
Ich ſende Ihnen hier folgenden Bericht über die Umſtände, welche der Auf 
löſung des Parlamentes in Korfu vorhergingen. 65 

Schon in der Sitzung vom 2. März brachte der greiſe Dandolo einige 
fen gegen die Regierung vor, unter Anderm, daß ſie 8000 Pfd. St. 
auf dem Lande vertheilt und der Wittwe des Ritters Muſtoxidi eine ‘Pen: 
ſion verliehen habe. Der Senat und Lord⸗Obercommiſſär ſollten ſich vor 
der Kammer rechtfertigen, weil ſie ohne Bewilligung des Parlaments 
außerordentliche Ausgaben gemacht hätten, ſonſt ſollten ſie bei der wel a 
angeklagt werden. In der Sitzung vom 5. März wurde der erſte Vorſchlag 
des G. Dandolo einſtimmig angenommen, daß nämlich der Senat und der 
Lord⸗Obercommiſſär zur Rechtfertigung gezogen werden ſollen. Ferner macht 
G. Dandolo die Bemerkung, daß dem pariſer Vertrage von 1815 gemäß 
die Protektion nur auf jene Feſtungen ein Recht hatte, welche dazumal be⸗ 
itanden. Die Militär⸗Regierung babe verſchiedene Befeſtigungen auf dem 
Boden errichtet, welcher der joniſchen Regierung gehöre, und deshalb lenke 
er die Aufmerkſamkeit der Kammer auf dieſen Umſtand. 


Amerika. 

Newyork, 8. Mär. Die Kabinetsmitglieder des neuen Prä⸗ 
ſidenten Lincoln ſind: Seward, Staatsjelretär (bis vor 6 Monaten für 
den radikalſten, jetzt jür einen der konſervativſten und * Repu⸗ 
blikaner geltend); — Chaſe von Ohio, Finanzen lein hochbegabter Mann, 
großes Verwaltungstalent, von erprobter Redlichkeit, Nepräfentant des radi⸗ 
kalen Flügels der Partei, daher von Seward's Anhang ſeine Berufung ins 
Kabinet mit großer Hefligkeit und Gehaͤſſigkeit bekämpft wurde); — Cameron 
von Pennſylvanien, Krieg (verſchmitzter Politiker, deſſen ſiitlicher Werth nicht 
beſonders hoch angeſchlagen wird; der einzige republikaniſche Senator, außer 
Seward, der ſich zu demüthigenden Zugeſtändniſſen an die Sklavenhalter bes 
reit erklärte; ſeine perſönliche Integrität wird von ſehr vielen ſeiner eigenen 
Barteigenofjen in Pennſylvanien bejtritten; möglich, daß er ſich beſſer erwei⸗ 
ſen wird, als ſein Ruf, beſonders da das Gegentheil ſehr ſchwer ſein würde); 
— Smith von Indiana, innere Angelegenheiten lein in dem letzten Jahr⸗ 
1 faſt gar nicht hervorgetretener Politiker, Anhänger Sewards!: — 

eller von Connecticut, Marine (alter ſolider Whig von der Schule Henry 
Clays, ſehr energiſch in feiner Haltung gegen die Sonderbündler): — Mont: 
u lair von Maryland, Poſtweſen (gleichfalls Pi ſehr energiſchen 

aßregeln gegen den Sonderbund ae — Bates von Miſſouri, 
Oberbundesanwalt (Bates war im vorigen Jahre Hauptgegenkandidat Se⸗ 
wards und zwar ward er von der konſervativen ey urgirt im Gegenſatz 
zu dem „radikalen“ Seward. Seitdem iſt dieſer ſo weit nach rechts gegan⸗ 
gen, daß er ſo weit rechts von Bates ſteht, wie dieſer im vorigen Jahre 
von ihm ſtand. Bates iſt ein alter Whig, wie Welles, hat keine Luſt zum 
Transigiren mit der Rebellion, iſt außerdem ein trefflicher Juriſt und einer 
der ehrenwertheſten und geachtetſten Männer im Weſten). Von dieſem Ka⸗ 
binet bilden Seward, Cameron und Smith ſo zu ſagen die Rechte, Chaſe, 
Blair und Weller die Linke, Bates das Centrum, doch mit mehr Hinneigung 
zur Linken, als zur Rechten. Lincoln iſt entſchloſſen, durch ſich ſelbſt die 
Einheit der Adminiſtration darzustellen und ſich nicht durch feine Miniſter 
leiten, oder durch deren etwaige Meinungsdifferenzen verwirren zu laſſen. 
Er iſt ſich bewußt, daß er nicht ein un verantwortlicher König, ſondern ein 
verantwortlicher Beamter iſt, daher auch ſei ne Anſichten von dem, was recht 
iſt, zur Geltung zu bringen hat. (N. Z.) 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 27. März. [Tagesbericht.] 

Wie ſoeben verlautet, iſt Herr Staatsanwalt Ring von hier 
zum Ober⸗Staats⸗Anwalt beim Appellhofe in Magdeburg ernannt. 
Ueber den Nachfolger deſſelben am hieſigen Stadt⸗ und Kreis⸗Gerichte 
ſcheint hoͤhern Orts eine definitive Entſcheidung noch nicht erfolgt 
zu ſein. f 

— Geſtern und heute fand auf der Wilhelms⸗Wieſe die Revue der 2ten 
Fuß⸗Abtheilung der Schleſiſchen Artillerie⸗Brigade vor dem Inſpekteur, Hrn. 

eneral⸗Major Hinderſin, ſtatt. nn 3 
bb Geſtern Morgen wurde von dem bier garniſonirenden Train: 
Bataillon eine Felddienſt-Uebung unternommen. Das Bataillon fuhr mit 
18 Colonnen⸗Wagen auf der ſchweidnitzer Chauſſee nach Klettendorf zu. Es 
wurden dabei die Exercitien und Evolutionen präciſe ausgeführt, hierauf der 
Rücmarſch angetreten und rückte das Bataillon durch die Ohlauer⸗Vorſtadt 
zurückkommend in die Garniſon ein. 

[Zu den bisherigen offentlichen Schulprüfungen unſerer 
Stadt] ift voriges und dieſes Jahr noch eine, näm ich die Prüfung der mit 
dem privilegirten Inſtitute für hilfsbedürſtige Handlungsdiener verbundene 
Unterrichtsanſtalt für Handlungslehrlinge gekommen. Die Anſtalt, welche 
bisher mit ihren Prüfungen wenig an die Oeffentlichkeit getreten war, hat 
namentlich durch die diesjährige Prüfung, welche am Sonntage im Saale 
des Elifadergymnaſiums ſtattfand, dargethan, wie ſehr fie die Beachtung 
beſonders des Kaufmannsſtandes verdient. — Die Prüfung erſtreckte fih auf 
deutſche Sprache, Rechnen, Geſchichte, Handelsgeographie, Handelsgeſchichte 
und Buchbaltung. Im Deutſchen wurden die Themata beſprochen, welche 
im Laufe des Winters ſchriftlich bearbeitet worden waren und dadurch dar⸗ 
elegt, daß der Unterricht nicht blos auf Erzielung von Correctheit und 
Sprachgewandtheit, ſondern auch auf Klärung der Begriffe, auf das Ver⸗ 
ſtändniß von Weltbegebenheiten und Verhältniſſen des ſocialen Lebens, be⸗ 
ſonders ſolchen, welche die Handelswelt berühren, gerichtet geweſen. In der 
Prüfung im Rechnen, welche ſich auf die verwideltiten kaufmänniſchen Rech⸗ 
nungen erſtreckte, war es beſonders erfreulich, daß die Schüler die geftellten 
Aufgaben nicht nach mechaniſchen Formeln und Schematen, ſondern durch 
folgerichtige Schlüſſe mit Anwendung aller moglichen in der geübten Kauf: 
mannswelt gebräuchlichen Kunſtgriffe und Erleichterungen mit großer Ge⸗ 
wandtheit löjten. Die Handelsgeſchichte und Handelsgeographie bot des 
Intereſſanten und Wünſchenswerthen ſo viel, daß die zahlreiche Verſamm⸗ 
lung der Zuhörer der Prüfung mit der geſpannteſten Aufmerkſamleit folgte. 
Die Prüfung in der Buchhaltung gab, ſo weit es die Kürze der Zeit ge⸗ 
ſtattete, ſelbſt dem Laien einen klaren Einblick in das Weſen dieſes Geſchäfts⸗ 
zweiges. Die hier mit wenig Worten angedeutete höchſt zweckmäßige Wahl 
des Unterrichtsſtſtoffes und die geſchickte Methode der bewährten Lehrer 
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) Wahrſcheinlich wird die joniſche Frage an demfelben Orte ſtudirt, wo 
die italieniſche, ſyriſche und polniſche ſtudirt wurde. A. d. C. 
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machen es allein erklärlich, wie in den wenigen Abendſtunden des Winters 
mit jungen Leuten, deren Kräfte den Tag über im Geſchäfte angeſpannt 
find, jo Erfreuliches hat geleiſtet werden konnen, und es kann nicht fehlen, 
daß die Schülerzahl in demſelben Grade wachſen wird, in welchem ſich unſer 
Kaufmannsſtand von den Leiſtungen der Anſtalt durch eigene Anſchauun 
in Kenntniß ſetzt. Derſelbe wird dadurch die Ueberzeugung gewinnen, da 
nicht blos junge Leute, die mit mangelhafter Schulbildung die Lehrlings⸗ 
jahre angetreten haben, ſondern auch ſolche, welche dieſer Vorwurf nicht 
trifft, die Anſtalt mit großem Nutzen für ihre Fachbildung beſuchen werden. 
Die Lehrer an der Anſtalt find die Herren: Dr. Stein, Lehrer Sturm 
und Buchhalter Schluckwerder. ; p. 

z. [Die Kallenbachſche Spiels und Vorſchule.] Das am 25. d. 
Mts. . Examen der 2 Schule hat uns das Bild einer 
kleinen Werkſtatt vorgeführt, in welcher Körper und Geiſt gleichmäßig Uebung 
und Beſchäftigung findet. Diesmal fungirte zum erſtenmale der tüchtige 
ge Herr Geppert, an Stelle des verſtorbenen Pros 
rector Kleinert als Schulreviſor, und auch er wird gewiß die Nefultate als 
ſehr günſtige bezeichnet haben, wie dies ja auch aus der Anſprache, welche 
er an die Anweſenden bielt, deutlich genug hervorging. Die Gedächtniß⸗ 
Uebungen, das Kopfrechnen, das Leſen zeigten das richtige Verſtändniß der 
Lehrmethode, die Antworten der Kinder waren ſicher, ſchnell und richtig. 

ie Gelenkübungen wurden präciſe und gut ausgeführt. Auch die Geſang⸗ 
und Marſchübungen, die Declamationen bekundeten Sicherheit. Wir können 
nach alledem nicht umhin, dieſe Anſtalt den Eltern zu empfehlen, ſie iſt das 
beſte Mittel, um den Kindern den Uebergang vom elterlichen Hauſe zur 
Schule leicht zu machen. 4 . l 

— *Die geſtern Abend im Vereins⸗Lokale ftattgebabte ordentliche Ges 
neralverſammlung des „kaufmänniſchen Club“ nahm den vom Vorſitzenden 
gelegten Rechenſchaftsbericht über das verfloſſene Clubjahr en He Nach 
r der Decharge wurde der neue Vorſtand und Zehner⸗ PN ge 
wählt. Criterer beſteht fortan aus den Herren E. Müller, C. Sto ve⸗ 
ſandt, C. Schieberlein, O. Stöbiſch, C. Fleiſcher und C. Ulrich. 
Schließlich wurde das Liebich ſche Etabliſſement zum Sommerlokal und Nyon 
Clubabend der Sonnabend beſtimmt. — Die R des Ver⸗ 
eins junger Kaufleute für wiſſenſchaſtliche und geſellige Zwecke beſchäftigte 
ſich ebenfalls mit dem vom Vorſtande erſtatteten Jane . 
legung und Neuwahlen. Nach dem Berichte des Schatzmeiſters Hrn. Sch f ö⸗ 
der haben ſich die finanziellen Verhältniſſe ſehr günſüig geſtaltet. Für das 
nächſte Vereinsjahr wurden zu Mitgliedern des Vorſtandes die Herren 
Schröder, Krebs, Göbel, Weiſe, Fiedler und Springer, in den 


Ausſchuß die Herren Tiesler, Th. Scholtz, Göring, Keltſch, Ros⸗ 
r Pr n, Bodenberger, Gebhardt, Kißling und Peltner 
gewählt. N 


* Neue General⸗Karte von Schleſien, entworfen und gezeichnet von 
dem Geh.⸗Reviſor im königl Handels⸗Miniſterium, Lieutenant Lieben ow. 
Ve get von Eduard Trewendt zu Breslau. H 

Diefe Karte kann mit Recht eine umfaſſende Ueberſichtskarte genannt 
werden, wie wir ſie bisher von der Provinz Schleſien nicht beſeſſen haben. 
Das Terrain iſt ſo charakteriſtiſch dargeſtellt, daß man nicht nur die geo⸗ 
graphiſchen und topographiſchen Verhältniſſe überſichtlich auffinden kann, ſon⸗ 
dern auch die oro⸗ und hydrographiſchen. Die Gebirgszüge mit Höhenan⸗ 
gaben, Eiſenbahnen mit Poſt⸗ und Telegraphenverbindungen, e 
Land⸗ und Poſtſtraßen, die gewöhnlichen Verbindungswege, Städte, Markt⸗ 
flecken, Pfarr» und Kirchdörfer, gewohnliche Dörfer und Kolonien, Wald, 
Teiche u. ſ. w. ſind mittelſt beſonderer Signaturen markirt. Um die Einzel⸗ 
beiten klarer darzuſtellen, iſt der Farbendruck (Chromlithographie) in Anwen⸗ 
dung gebracht, Das Terrain nach feinen Formen in der Gruppirung der 
Gebirge und Thäler iſt gleichſam plaſtiſch hervortretend in brauner Farbe, 
das Flußnetz und andere Gewäſſer in blauer, die Chauſſeen mit rother Farbe 
markirt; alles Uebrige iſt in ſchwarzer Farbe gedruckt. Die Ausführung 
dieſes gemeinnützigen Unternehmens, — zu der Zeichnung und Lithographie 
der Karte wurden drei volle Jahre beanſprucht, — verdient mit Anerken⸗ 
nung in den weiteſten Kreiſen belohnt zu werden. Der Korrektheit und 
Deutlichleit iſt durch umſichtige Benutzung des Raumes zu den maſſenhaften 
Bezeichnungen nirgends Eintrag gethan; überall leuchtet eine umfaſſende und 
eingehende Syſtematik hervor. 

Beſonderen Dank verdient der Herr Verleger, daß er die hervorragenden 
Gegenden Schleſiens, des Rieſengebirges, das oberſchleſiſche 
Berg⸗ und Hütten⸗Revier und die Umgegend von Breslau im vers 
gaben. Maßſtabe als Spezialkarten in dieſer Generalkarte hat aufnehmen 
aſſen; dadurch hat die Karte an Gebrauchsfähigkeit ſehr gewonnen. — Der 
Preis der vollſtändigen Karte in zwei Blättern dauerhaften und ſauberen 
* Imperial⸗Format, mit colorirten Grenzen von 1% Thlr. und ohne 

olorit von 174 Thlr. iſt außerordentlich niedrig zu nennen. Das weſtliche 
Blatt mit dem — wobei der böhmiſche Gebirgstheil, welcher 
in anderen Karten gewöhnlich ſtiefmütterlich bedacht worden, mit Sorgfalt 
behandelt iſt, allein bezogen koſtet 1 Thlr.; das öftlihe mit dem oberſchleſi⸗ 
ſchen Berg: und Hütten ⸗Revier mit der 1 der Eigenthumsverhält⸗ 
niſſe koſtet gleichfalls 1 Thlr. Hierdurch iſt dem verſchiedenartigen Bedürf⸗ 
niſſe hinreichend Rechnung getragen. 

Es gewährt uns eine nicht geringe Freude, auf dieſe ausgezeichnete Lei⸗ 
ſtung der Chromlithographie, welche unſerer Provinz zur Ehre gereicht, auf⸗ 
merkſam zu machen und die Karte wegen ihrer gediegenen, geſchmackvollen, 
ſauberen und ſachgemäßen Ausſtattung auf das Angelegentlichſte zu empfeh⸗ 
len. Daß dieſe Empfehlung begründet iſt, dafür wird die eigene Anſchauung 
ſprechen, welche nunmehr in jeder Buchhandlung geboten iſt. ke 

Im geſtrigen Abonnements⸗Concert der Springer ſchen Kapelle 
Fanuc wurde die Ouvertüre zu dem großartigen Muſik⸗Drama: „die 

unnenſchlacht“ componirt vom Organiſt Berthold, wiederholt aufge⸗ 
führt, Die Gediegenheit dieſes Werkes trat bei der geſtrigen Aufführung, die 
eine durchaus gerundete und präciſe war, noch mehr zu Tage als bei der 
letzten Aufführung vor circa 3 Wochen. Allgemeiner und anhaltender Bei⸗ 
fall folgte dem impoſanten Schluſſe dieſes trefflihen Werkes, und von mehren 
Seiten wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß auch ferner einzelne Piecen 
dieſes ſehr großartig angelegten Werkes mochten zu Gehör gebracht werden. 
(Bekanntlich wurde das ganze Drama „die Hunnenſchlacht“ vor mehren 
deen in = würdiger Meile in der Schieimwerverhalle aufgeführt, die 
oſten beliefen ſich damals über 1200 Thlr.) — Auch den neulich ſchon er⸗ 
wähnten Trauermarſch (componirt von Graf Waldemar Pfeil) hatten wir 
eſtern wiederum das Vergnügen zu hören. Der Kapelle muß verdientes 
Lab geſpendet werden. } 
bb ann Bis zum ee Sonnabend ſtieg das 
Niveau der Oder um 3“, von da ab iſt ein Wachſen nicht eingetreten. So 
zeigt heut Morgen der Oberpegel 15“ 5%, der Unterpegel 3“ 7“, Trotz dieſes 
günſtigen Waſſerſtandes iſt in der Schifffahrt von Stettin und Frankfurt a/ O. 
nach unferer Stadt ein großer Stillſtand eingetreten, ja man kann ſagen, 
daß der Verkehr ganz ins Stocken gerathen iſt. Es ankern an den Lade⸗ 
platzen wie auch hinter dem neuen ſtädtiſchen Packhofe nicht weniger als 30 
Schiffe. Allgemein iſt die Klage über Mangel an Ladungen. Hiergegen iſt 
der Schifffahrts⸗Verkehr von oberhalb etwas lebhafter, insdeſondere 5 wir 
täglich Holzflöße (Martätſchen) hier eintreffen und durchſchleuſen. — Von 
den vor kurzem verunglückten, mit Blech und Eiſen beladenen Schiffe, ſind 
bereits die demolirten Körpertheile ans Land gebracht worden. Dagegen 
iſt die Ladung des zuerſt verunglückten Kahns ſchwerer zu fördern, da dieſe 


ganz verſandet iſt. 

— e Seit einigen Tagen hat ein J laſtiſches Kabinet ſeine Pforten 
geöffnet, ſcheint aber nicht die gehörige Theilnahme zu finden. — Der Brauer: 
meiſter Pohl, bisher Pächter des Hotel zum „goldnen Baum“, ſteht in Uns 
8 wegen Ankaufs der Förſter'ſchen Brauerei in der Margarethen⸗ 

aſſe. 

* Das Erlegen eines Wolfes in der Gegend von Sauſenberg, wodurch 
die früheren Nachrichten über Spuren dergleichen von der damaligen Kälte 
aus Polen zu uns herübergeſcheuchten Raubthiere zum Theil beſtätigt find, 
hat begreiflicher Weiſe hier und in der ganzen Provinz viel Aufſehen ge⸗ 
macht, und ſo dürfte die vor einigen Tagen erfolgte Ankunft einer ganzen 
Wolfsfamilie gerade zur rechten Zeit geſchehen fein, um das Intereſſe an 
dieſen gefährlichen Gäften wach zu erhalten. Sie ſind 3 an der Zahl, ein 
Wolf mit zwei jungen Wölfinnen, die indeß trotz ihrer Jugend ſchon fo 
kampfluſtig find, daß fie ſich gegenfeitig anfielen und daher zur Einzelhaft 
verurtheilt werden mußten, in einem Schaulokal, das ihren engen Käfig 
birgt, auf dem Platze an der eiſernen Brücke am Nilolai-Stadtgraben zu ſehen. 

— Die nächſte diesjährige Schwurgerichts⸗Seſſion beginnt am 8. April 
und wird eine bereits im Novbr. v. J. entſchiedene cause celebre zur aber⸗ 
maligen Verhandlung bringen. Dieſelbe betrifft den Reſtgutsbeſitzer Rap⸗ 
pier aus Gürkwitz bei Trachenberg, welcher bekanntlich durch den Spruch 
der Geſchwornen der Beraubung und Tödtung des Stroh⸗ und Heu⸗Händ⸗ 
lers Jordetzky aus Radziunz für ſchuldig erachtet, und demgemäß vom 
Gerichtshofe zur Todesſtrafe verurtheilt worden. Auf die eingelegte Bes 
ſchwerde des Vertheidigers (Herrn Aſſeſſor Nowack) hat nun das Ober⸗ 
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Tribunal zu Berlin dies Erkenntniß wegen eines bei der Frageſtellung vor⸗ 


gekommenen Formfehlers vernichtet und die nochmalige Verhandlung der 


ache vor ein neues Schwurgericht verwieſen. Wie bei dem vorigen Ter⸗ 
mine, ſo wird auch diesmal der von der Vorunterſuchung her mit den Pro⸗ 
eßakten beſonders vertraute Herr Staatsanwalt Koch aus Trebnitz hierher 
ommen, um vor den Geſchworenen für die Stagtsanwaltſchaft zu plaidiren. 
— Die Leiche des ſeit einiger Zeit vermißten Häuslerſopnes Ernſt 
Ruppelt aus Zaugwitz, deſſen Mütze bald nach ſeinem Verſchwinden auf 
dem Eiſe des Striegauer Waſſers bei Coslau, Kr. Neumarkt, entdeckt wor⸗ 
den und zu der Vermuthung Anlaß gegeben, daß R. ſich das Leben genom⸗ 
men, it am 24. d. Mts. unweit der coslauer Neumühle gefunden worden. 
— Geſtern hat ſich der Tiſchlermeiſter Anton H. hierſelbſt aus Verzweiflung 
das Leben genommen. s 
= bb Am verfloſſenen Sonntag wurde im ſcheitniger Park eine 
Schnepfe geſchoſſen. 


o Landeshut, 23. März. In Folge einer unferer früheren Mitthei⸗ 
lungen hatten ſich mehrere Erzieherinnen in Betreff eines hier zu gründen: 
den Erziehungs⸗Inſtitutes an hieſige hervorragende Perſönlichkeiten gewen⸗ 
det. Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden ſoll, wie bereits von anderer 
Seite berichtet worden iſt, eine abſchlägige Antwort ertheilt worden ſein. 
Nach eingezogenen Erkundigungen beſtehen die Gründe jener Zurückweiſung 
darin, daß vorläufig die Lehrer der hieſigen Schulen bereits eine zu hohe 
Anzahl von Lehrſtunden zu ertheilen hätten, als daß ſie noch anderweitig 
Unterricht (in der Schulzeit) ertheilen könnten! — Man fürchtet ferner die 
Concurrenz der Inſtitute in Freiburg und Schweidnitz; außerdem wären bei 
dem verſchiedenen Alter der Zöglinge verſchiedene Klaſſen einzurichten; des⸗ 

alb müßten mindeſtens zwei Hilfslehrer dauernd an der Anſtalt thätig ſein⸗ 
das Gehalt der Letzteren würde aber die Geſammteinnahme auf Null redu⸗ 
eiren. — Bei dieſem prophetiſchen Blicke in die Zukunft herrſcht in den 
betheiligten Kreiſen ein leicht erklärliches Zagen und Schwanken. Doch es 
iſt nicht Alles verloren! Man beabſichtigt, (vielleicht zur vorläufigen Be⸗ 
anftipung) — in der oberen Mädchenklaſſe das Franzdliſch als Unterrichts⸗ 
egenitand einzuführen. Wir eher aber aus den jüngſten Jahren, daß fait 
ämmtliche Elementar⸗Knabenſchulen, bei welchen für die oberſte Klaſſe Latein 
und Franzöſiſch als Unterrichtszweig üblich war, auf höhere Veranlaſſung 
davon Abſtand genommen haben. Nur wenige Schulen ließen der Ehre 
halber jene Lectionen nicht fallen. Wird die hohe Behörde demnach die 
Einführung des Franzöſiſchen in einer Mädchenklaſſe genehmigen, in welcher 
trotz der ſehr zahlreichen Schülerinnen vielleicht nur zwanzig Kinder freiwil⸗ 
lig an dieſem durch einen Elementarlehrer zu ertheilenden Unterricht Theil 
nehmen würden, da belanntlich die Anderen, deren Eltern an einer fo ein: 
ſeitigen Weiterbildung Nichts liegen dürfte, dazu keineswe ge? zu zwin⸗ 
en ſind! Schließlich erlauben wir uns noch die Bemerkung, daß der 
„Referent (Mittwoch den 20. März) die Elementarſchulen in fo eigenthüm⸗ 
lich animirter Weiſe beſpricht, daß man vermuthen könnte, er habe weder 
einem Examen beigewohnt, noch ſeien ihm die Regulative und deren Erläu⸗ 
terungen auf ſeinen Lebenswegen jemals zu Geſicht gekommen. 


= Grottkau, 23. März. Heute wurde unſerem Städtchen ein 
ſeltener Genuß zu Theil, und zwar gab die k. Hof⸗Opernſängerin Frau Dr. 
Mampé⸗Babnigg aus Breslau, unter gütiger Mitwirkung des Männer⸗ 
Geſang⸗Vereins, im hieſigen Ziergarten⸗Saale ein großes Geſangs⸗Concert. 
Der großen Künſtlerin kann für ihre Leiſtung und den genußreichen Abend, 
welcher dadurch verſchafft wurde, nur aus vollem in ein baldiges Mies 
derkehren nachgerufen werden; auch gebührt dem Männer⸗Geſang⸗Verein 
für er aufgeführten Piecen nur Anerkennung. — Wie man erfährt, hat 
die 1 das ſeit 20 Jahren innegehabte Dienſtlokal im hieſigen 
Rathhauſe, mitten nach dem Ringe gelegen, aufgegeben, und anderweit ein 
Haus von der Stadt⸗Commune, au der Kbönigsſtraße gelegen, gemiethet, 
und daher der Umzug unter Kurzem bevorſtehen ſoll, ſobald die Einrichtung 
hiezu beendet iſt. 


— Namslau, 25. März. Schon Früh um 6 Uhr ertönte am 22. 
März Choralmuſik von dem mit vielen preußiſchen Fahnen beflaggten Raths⸗ 
thurme, begleitet von Böckerſchüſſen, zur Ehre des geliebten Königs. — 
Hierauf fand im Laufe des Vormittags Schulfeierlichkeit und F 
in beiden Kirchen, auch Gebet in der Synagoge ſtatt; Mittags 12 Uhr Cho⸗ 
ralgeſang und Muſik von der Gallerie des Rathsthurmes, ſodann ckeln 
der Schützengilde nach dem Schützenhauſe und Nachmittags in 4 Feſtlokalen 
Feſteſſen der verſchiedenen Stände. — Die Magiſtratsmitglieder, Stadtver⸗ 
ordnete, einige Verwaltungsbeamte, die Lehrer und mehrere Bürger hatten 
ſich in dem im Weſten der Stadt liegenden Gaſthofe „zur Krone“ zum Feſt⸗ 
mahle verſammelt, und es wurde dort der vom Bürgermeiſter auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den König ausgebrachte Toaft mit Jubel aufgenommen. Die 5 
und der Name des gedachten Gaſthofes gaben den Theilnehmern des Feſtma 
les zu der Erklärung Veranlaſſung: daß, wenn unſerem Staate jemals vom 
Welten her Gefahr drohen ſollte, fie die Krone Preußens mit Gut 
und Blut vertheidigen würden. Auch vergaß man bei dieſem gemüthlichen 
Mahle der Armen nicht, für welche über 4 Thlr. eſammelt wurden. — 
— Abends fand allgemeine, glanzvolle Illumination ſtatt, die alle früheren 
weit hinter ſich ließ, da alle Hauer bis in die kleinſten Gaſſen hinein er⸗ 
leuchtet, zum Theil mit prächtigen Transparenten, patriotiſchen Inhalts, 
dekorirt waren. Beſonders zeichneten ſich die mit mehreren hundert Lampen 
glänzend illuminirten Colonnaden des Rathhauſes und eine über denſelben 
angebrachte Königskrone (darunter ein W.) aus, wodurch Tageshelle auf 
dem Ringe, wo gegen 10 Uhr die National⸗Hymne von der Stadtkapelle 
geblaſen wurde, ſich verbreitete. Der Jubel des Publikums auf dem Ringe 
und in den Straßen dauerte bis tief in die Nacht hinein, ohne daß irgend 
eine Störung oder Ungehörigkeit vorfiel. 


Ratibor, 26. März.“) [Zur Tages⸗Chronik.] Am 18. und 19. 
d. Mts. fand unter dem Vorſitze des Schulraths Herrn Dr. Scheibler das 
Abiturienten⸗Examen am hieſigen königl. Oymnafium ſtatt. Von den 11 Can⸗ 
didaten wurde einer auf Grund ſeiner vorzüglichen ſchriftlichen Probe⸗Ar⸗ 
beiten von der mündlichen Prüfung ganz dispenſirt; von den anderen be⸗ 
ſtanden 8 die Prüfung und 2 fielen durch. — Ein neuer Beitrag zur Sta⸗ 
tiſtik und Topographie Oberſchleſiens wird in der topographisch kalischen 
Karte des Regierungsbezirks Oppeln erſcheinen. Dieſe Karte, herausgegeben 
vom Major F. v. Rappard, wird in 12 Sectionen nebſt einer Ueberſichts⸗ 
karte, im Maßſtabe von 1: 100,000 nach amtlichen Materialien und den 
Karten der königl. Regierung, jo wie nach anderen zuverläſſigen Angaben, 
eine überſchauliche und gründliche Ueberſicht der landwirthſchaftlichen, Com⸗ 
munications⸗, Handels⸗ und Induſtrie⸗, berg⸗ und hüttenmänniſchen Ver: 
bältnifje unſeres Regierungsbezirkes, nebſt den topographiſchen und ſtati⸗ 
Bilden Verhältniſſen deſſelben enthalten, ähnlich wie die von demſelben Herrn 
erfaſſer herausgegebene und mit . Beifalle aufgenommene Karte von 
dem Regierungsbezirke Aachen. — Von Weltzeles Geſchichte der Stadt Ras 
tibor wird nächſtens das 3. Heft erſcheinen. — Am 24. d. M. veranſtalteten 
einige der hervorragendſten Mitglieder des troppauer Stadttheaters, wahr⸗ 
ſcheinlich im Vertrauen auf den der ganzen Geſellſchaft hier ungetheilt er: 
wieſenen Beifall, ein Concert, das ſch aber weder des Beifalls noch der 
Theilnahme unferes Publiums zu erfreuen hatte. — Die Regiments⸗Muſik 
des 3, oberſchleſ. Infanterie-Regiments Nr. 62 unter der Leitung des Herrn 
Däumichen hat ſchon recht bübſche Fortſchritte gemacht, und machen die Lei⸗ 
ſtungen derſelben dem Dirigenten wie den Mitgliedern alle Ehre. 
9 Der Bericht über die Feier des 22. März iſt als verſpätet 1 . eb 
. Red. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, ſoll der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins erklärt haben, daß er 
ſein Amt niederlegen wolle, wenn nicht von Seiten der Mitglieder, welche 
zur Zahl der 14 Obermeiſter gehören und eine vielbeſprochene Annonce un⸗ 
terſchrieben haben, die in derſelben gethanen Ausſprüche gegen ein Mitglied 
des Vorſtandes zurückgenommen werden. 

＋ Lauban. Unfer Frauen: Berein hatte im verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
jahr, welches mit dem 31. März ſchließt, eine Einnahme von 87 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. und eine Ausgabe von 72 Thlr. 5 Sgr., jo daß alſo ein Kaſſenbeſtand 
von 15 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. bleibt. In weiblichen Arbeiten wurden 24 
Mädchen unterrichtet. — Am 23. d. M. hatte unſer Turnverein eine Feſt⸗ 
lichkeit veranſtaltet. — Die Schiemang'ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft begann 
am 25. d. M. ihre erſte Vorſtellung mit „Ein feſte Burg iſt unſer Gott.“ 
— Der 34. Jahresbericht des hieſigen Gymnaſiums enthält eine mathema⸗ 
tiſche Abhandlung des Hrn. Oberlehrer Faber. Schüler waren 103; Lehrer 
ſind 10. — Der Jünglingsverein zählt vorläufig gegen 30 Mitglieder. — 
Montag, den 8. April, beginnen die Examina in unſerer Elementarſchule; 
Lehrer nd daſelbſt auch 10; Kinder über 700, 


— Greochung, Sanna ind Behipee. 
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11 Uhr, Stadtger. 1. Abth. zu Breslau. 
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Lehmgruben, Gartenfleck Nr. 106, von 29 Morgen 114 Fuß nebſt Bau⸗ 


li —— abg. 5689 Thlr., 10. April 11½ Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu 
u 


Breslau, 

— Gartenfleck nebſt Haus Nr. 101, abg. 7286 Thlr., 9. April 1144 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. zu Breslau. 

Glaz, re Nr. 369, abg. 1019 Thlr., 9. April 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. 
u Glaz. 

Weid Haus Nr. 74, abg. 4227 Thlr., 10. April 11 Uhr, Kreisg. 
J. Abth. zu Waldenburg. 

i Gärtnerſtelle 133, abg. 3143 Thlr., 11. April 11 Uhr, 

reisger. 1. Abth. zu Reichenbach. 

Bralin, in. n 12, abg. 1772 Thlr., 3. April 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. 
zu Poln.⸗Wartenberg. 
Alt⸗Feſtenberg, Freiſele 19, abg. 2500 Thlr., 2. April 11 Uhr, Kreisg.⸗ 
omm. 1. Bez. F 5 g 
Striegau, Ackerſtück 80, abg. 1426 Thlr., 10. April 11 Uhr, Kreisgericht 
1. Abth. u Striegau. 

Trebnitz, Ackerſtück 24 (nebſt Wohnhaus und Windmühle) abg. 2000 Thlr. 
17. April 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu Trebnitz. 5 

Breslau, Junkernſtraße, Grundſtück 28, abg. 11,438 Thlr., 29. April 11 U., 
Stadtger. 2. Abth. zu Breslau. 

Schönheide, Freiſtelle und Schmiede 38, abg. 2525 Thlr., 26. April 11 U., 
Kreisger. 1. Abth. zu Frankenſtein. 

Militſch, Haus 59, abg. 1542 Thlr., 27. April 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. 


u Militſch. 
Mollwiß, ärtnerſtelle 77, abg. 800 Thlr., 9. April 11 Uhr, Kreisgericht 


1. Abth. zu . x 

Klein⸗Lahſe, Häuslerſtelle 55, abg. 607 Thlr., 4. April 11 Uhr, Kreisger. 

1. Abth. zu Militſch. 2 

Maltſ 90 1 190 75, abg. 500 Thlr., 29. April 11 U., Kreisg. 1. Abth. 
u Neumarkt. 

Scheidelwitz, Häuslerſtelle 40, abg. 800 Thlr., 5. April 11 Uhr, Kreisg. 
J. Abth. zu N 

Alt PR J, abg. 666 Thlr., 6. April 11 Uhr, Kreisg. J. Abth. 
u Wohlau. 

er Haus Nr. 182, abg. 610 Thlr. und das Eichplan⸗Ackerſtück 
d e 20 Thlr., 9. April 11½ Uhr, Kreisgerichts⸗Commiſſion 
u Herrnſtadk. ö 

Munſterderg, Grundſtück Nr. 335 (Haus nebſt 2 Morgen Garten und 
Miner abg. 600 Thlr., 13. April 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu 

nſterberg. 

Obet⸗Dammer, Freiſtelle Nr. 4, abg. 734 Thlr., 23. April 11½ Uhr, 
Kreisger.⸗Deputation zu Steinau. 

Waſſerjentſch, Freigärtnerftelle 13, abg. 790 Thlr., und das Ackerſtück 
Nr. 1 Reppline, abg. 510 Thlr., 3. April 10 Uhr, Kreisg. 2. Abth. 
u Breslau. 

Olbersdorf, Freiſtelle 4, abg. 2930 Thlr., 6. April 11 Uhr, Kreisgericht 
2. Abth. zu Reichenbach. 


Subhaſtationen im Monat April. 
. Reg Begiet Oppeln. i 
Oſtrosnitz, Bauerſtelle 305, abg. 5265 Thlr., 26. April 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Koſel. 
er Poſſeſſion 113, abg. 1410 Thlr., 18. April 11 Uhr, Kreisger. zu 
eiwitz. 
Rybnik, Wiese Nr. 1, abg. 2298 Thlr., 5. April 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 


zu Rybnik. 

Sand — 2, abg. 1390 Thlr., 15. April 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 
zu Ratibor. 

Neudorf, Beſitzung Nr. 154, abg. 1020 Thlr., 3. April 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Beuthen OS. / 

Fratze 8 Ne 1, abg. 1523 Thlr., 5. April 11 Uhr, Kreisger. 

5 zu Neiſſe. 

Nieder⸗Hayduk, Beſitzung 73, abg. 1000 Thlr., 16. April 11 U., Kreisg. 
1. Abth. zu Beuthen OS. 

Roſenberg, Antheil an dem ortsgerichtl, abg. 4651 Thlr. Bauergut 11, 
und an der auf 1152 Thlr. abg. Dominial⸗Parzelle Nr. 16, 11. April 
11½ Uhr, Kreisg. 1. Abth. zu Neuſtadt OS. 

Klein⸗Thur e, Antheil an dem Grundſtück 6, abg. 1500 Thlr., 22. April 
11 Uhr, Kreisger.⸗Comm. zu Loslau. 

Waltdorf, Bauergut 17, abg. 1899 Thlr., 6. April 11 U., Kreisg. 1. Abth. 


u Neiſſe. 
Beuthen been 168, abg. 4565 Thlr., 19. April 11 Uhr, Kreisg. 
Abth. zu Beuthen. . 

Toſt, Beſitzung 263, 5 851 Thlr., Ackerſtück 47 zu Piſſarzowitz, abgeſch. 
118 Thlr., 18. April 11 Uhr, Kreisger.⸗ Comm. 1. Bez. zu Toſt. 
Nee er 13 u. 113, abg. 1295 Thlr., 17. April 11 U., Kreisg. 

r zu Gleiwitz. x { 
u „Haus Nr. 75, abg. 2389 Thlr., 17. April 11 Uhr, Kreisger. zu 


leiwitz. 
Ujeſt, 3 haus 1, abg. 4218 Thlr., 26. April 11 Uhr, Kreisger.⸗Comm. 
u Ujeſt. 

Myslomis, Grundftüd 230 (Ilächeninhalt 111 ORuthen), abg. 888 Thlr., 
30. April 11 Uhr, Kreisger.⸗Comm. zu Myslowitz. 75 
Neudorf, Beſitzung 164, abg. 1210 Thlr., 29. April 11 Uhr, Kreisgericht 

1. Abth. zu Beuthen 


zu 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Vou Stettin durch das Oder⸗Schifffahrts⸗Comptoir beladen 
Steinau. Gottfr. Stobernack v. Pommerzig 23. März nach 
Glogau. Aug. Walter v. Croſſen 23. 


aſſirten 
reslau. 


18 4 ” m ” 


Gottl. Vorback v. T chiefer he: 7 ” 7) 

Lebr. Piefke v. Neuſalz „ A 

Croſſen. Rob. Berthold v. Croſſen „ 7 
einr. Metze v. Auſten 7 5 de 17 


ilh. Oppich v. Breslau 2 
Guſt. it v. Maltih ..... 
Frankfurt a. O. Carl Schöbig v. Auras 5 


Daniel Liepelt v. Kuſſenr. . 21. „ 5 

Aug. Mücke v. Schwuſen . 20. „ „ Glogau. 

a: Kubenke v. Tſchicherzig ++ 20. „ „ 7 
H. Schönfeld v. Schwuſen . 20 


Breslau. Das Oderſchifffahrts⸗Comptoir. sw. Geisler. 


iſche dagegen war nur 86%, ſe Ant 
enbericht. 


Thlr., hochfeine 15—15% Thlr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert; 1 lr Thlr., mittle 12 —15 Thlr., feine 16% —18% 
r. 


ee 
9 
etwas feſter; loco 10% Thlr. Br., pr. März 10% Thlr. Br., 
März-April 10% 0 3 ab, 10 Thlr. 
Gld. ) Thlr. Br. 
Kartof el⸗Spiritus loco in Folge Kündigungen gedrückt, Termine 


de 55 
e Bi 
[Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ 


uli — —. 
rſen⸗Commiſſion. 
ericht. 


eißer Weizen 6—90—95 Sgr. 
Gelber Weizen 80—86—90—94 „ 
Brenner⸗Weizen 65—70—74—76 „ nach Qualität 
Non 54—57—60—62 „ 
Geiste 3 48—52—54—57 „ und 
alt EEE 2 28—30—32—33 „ 
och⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Trockenheit. 
er⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 
icke. 000 1%% . . .. 45—48—50—53 „ 


Tic ae ane 8, abg. 958 Thlr., 4. April 11 U., Kreisg. 1. Abth. 
eß. 
Iſchaftlichen Vereines aus feiner letzten Sitzungsperiode. 


Oelſaaten ohne Umſaßz und die Notirungen nur nominell. — Winter⸗ 
raps 80—85—88— a errübfen 75—80—84—86—88 Sgr., 
Sommerrübſen 70—75—80-82-—85 Sgr., Schlag-Leinjaat 70—75—80—85 
bis 93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl etwas n loco 10% Thlr. Br., pr. März 10% Thlr. 
März April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt, Sepkember⸗ 
Oktober 10% Thlr. Br. 

Spiritus flauend, loco 12% Thlr. en detail bezablt. 

Kleeſaaten beider Farben hatten gegen den Schluß des Marktes zu 
den beſtehenden Preiſen einigen Umſatz. 

Rothe Saat 10—12—14—15 15 ½ Thlr. 
Weiße Saat 8—12—15—18—22 Thlr. 
Thymothee 9—10—10—11—11½ Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 27. März. Oberpegel: 15 F. 5 3. Unterpegel: 3 F. 7 g. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 27. März. Wie die „Oeſterreichiſche Zeitung“ 
vernimmt, ward der Judex⸗Curialconferenzbeſchluß in Betreff 
der Wiedereinführung der ungariſchen Geſetze, fo wie die 
Forderung eines unabhängigen Minifterinms nicht geneh⸗ 
migt. — In der Abendausgabe meldet der „Wanderer“: 
Die Kaiſer⸗Reiſe nach Ungarn iſt bis zur Stunde noch nicht 
beſchloſſen. 

Paris, 26. März. Die Zinſen der laufenden Schatzſcheine ſind um ein 
halb Prozent erhöht worden. r 3 

Aus Neapel vom 23ſten d. wird gemeldet, daß daſelbſt einige Unruhen 
entſtanden waren, welche jedoch ſofort unterdrückt wurden. 


Warſchauer Vorgänge. 

VA Warſchau, 26. März. Wir ſchulden Ihnen noch eine 
kurze Darſtellung der Abſchiedsfeierlichkeiten, welche Warſchau und alle 
Ortſchaften, die Herr v. Muchanow bei ſeiner unfreiwilligen Reiſe ins 
Ausland paſſiren mußte, dem ſcheidenden Staatsmanne bereitet haben. 
Sie mögen daraus den Grad der Popularität erkennen, deſſen ſich der— 
ſelbe erfreut hat. Nachdem die Annahme des eingereichten Entlaſſungs⸗ 
geſuches ſeitens des Fürſten ausgeſprochen worden und die ſofortige 
Abreiſe nach dem Auslande beſchloſſen war, wurde ſeitens der Regie⸗ 
rung bei der Eiſenbahnverwaltung ein Extrazug für Herrn v. Mucha⸗ 
now beſtellt und deſſen Abgang von Warſchau auf die 9. Abend⸗ 
Stunde feſtgeſetzt. Herr v. Muchanow war indeſſen ſo klug, mit ſei⸗ 
ner Frau in aller Stille Warſchau ſchon mit dem um 6 Uhr Früh 
abgehenden Schnellzug zu verlaſſen, und den Extrazug in Pruszkow, 
d. i. der nächſten Eiſenbahnſtation zu erwarten. Abends gegen 9 Uhr 
ſammelte ſich eine Menſchenmaſſe von 2 — 3000 Perſonen auf dem 
Bahnhofe, drang trotz aller Anſtrengung der Bahnbeamten auf den 
Perron und gab, in der Meinung, Herr v. Muchanow befinde ſich in 
dieſem Zuge, demſelben durch Pfeifen, Schreien u. ſ. w. ſeine Miß⸗ 
achtung zu verſtehen. Alle Scheiben des Waggons wurden zertrümmert. 
Endlich ſetzte ſich der Zug in Bewegung, um in Pruszkow Herrn von 
Muchanow aufzunehmen, der ohne ein wärmeres Kleidungsſtück nur in 
einem leichten Ueberzieher, fo ſehr wär der Abgang von Warſchau bes 
ſchleunigt worden, die Reiſe antrat. 

Auf allen Stationen, auf welchen der Zug, um Waſſer oder Koh⸗ 
len zu nehmen, anhielt, wiederholten ſich die warſchauer Scenen. Alle 
Schimpfnamen, welche die polniſche Sprache führt, wurden dem vor 
Angſt Zitternden ins Geſicht geſchleudert. In Skierniewice wurde der 
Wagen wegen der zertrümmerten Scheiben gewechſelt, in Petrikau er⸗ 
eilte jedoch auch dieſen das Schickſal des Vorgaͤngers. 

Die verhaßteſten Namen nächſt dem des gefallenen General:Direcs 
tors der Commiſſion des Innern, ſind die des General-Lieutenants 
Abramowiez, General⸗Intendanten der kaiſerl. Schlöſſer und der 
warſchauer Theater, und des Oberprokurators Enoch. In den Woh⸗ 
nungen beider find geſtern durch die aufgeregte Menge, welche noch 
immer die Publizirung der verheißenen Reformen erwartet, und ſich 
wegen der Verzögerung derſelben der Meinung hingiebt, daß es bei 
dem bloßen Verſprechen bleiben werde, alle Fenſterſcheiben ausgeſchla⸗ 
gen worden. Man wünſcht allgemein auch die Entfernung dieſer bei⸗ 
den Perſönlichkeiten. Die Theater werden von den höheren Klaſſen 
der Bevölkerung gar nicht beſucht, und dieſer paſſive Widerſtand foll 
fo lange fortgeſetzt werden, als der General Abramowiez der Intendanz 
vorſtehen wird. — Heute bereitet man dem Bankpräſidenten Niepo⸗ 
kojezycki elne gleiche Abendüberraſchung vor, ſofern die Polizei, die 
hiervon bereits Kenntniß hat, nicht verhindernd einſchreitet. Starke 
Militärpatrouillen durchſtreifen heute die Stadt. 

Die Blätter veröffentlichten geftern die Beſchlüſſe des b 

ie 
wir hören, war die Regierung mit der Publicirung nicht einverſtan⸗ 
den. Die vereinten Beſtrebungen des Comite's des landwirthſchaftlichen 
Vereines und der Bürger-Delegation vermochten endlich Se. Durchl. 
den Fürſten⸗Statthalter, die Genehmigung hierzu zu ertheilen. Alles 
was in dieſer Beziehung bis jetzt bekannt gemacht worden iſt, war 
mehr oder weniger unrichtig. Nachſtehend der Wortlaut der Beſchlüſſe, 
wie ſie durch den landwirthſchaftlichen Verein veröffentlicht werden. 

1. Die General⸗Verſammlung erkennt an, daß die Beſchleunigung 
der Ablöſung der Robot gegen Grundzins ein Landesbedürfniß iſt. 

2. Sie erkennt, an, daß die freiwillige Vereinbarung als die beſte 
Grundlage für die Verhandlungen bei der Veränderung der bäuerlichen 
Verhältniſſe ſo lange zu betrachten ſei, als nicht alle Mittel, welche in 
das Bereich dieſes Grundſatzes gehören, erſchöpft fein werden; die 
General⸗Verſammlung betrachtet ferner das Ausſinnen und Anpaſſen 
ſolcher Mittel als eine patriotiſche Verpflichtung der Grundbeſitzer. 

3. Sie äußert den Wunſch, daß durch eine gehörig durchdachte, 
die Ablöfung des Grund⸗Zinſes zum Zweck habende, Kredit⸗Operation, 
die Bauern zum Eigenthum des in ihrem Beſitz befindlichen Grund 
und Bodens geführt würden. 

4. Sie äußert den Wunſch, daß die Begründung des Gemeinde⸗ 
Vermoͤgens feſt und für immer mit der Ablöfung zu vereinigen jet. 

5. Sie erkennt ferner an, daß, bevor das in vorſtehend angege⸗ 
bener Weiſe zu begründende Gemeindevermögen gebildet ſein werde, 
es die Pflicht eines jeden das allgemeine Beſte liebenden Bürgers ſei, 
zu dieſem aus der Verzinſung zu formirenden Fonds für die Begrün⸗ 
dung des Gemeindevermoͤgens ſelbſt mit eignen Opfern beizuſteuern. 

6. Sie erkennt endlich als nothwendig an, daß die General-Ver⸗ 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereines aus ſeiner Mitte einen 
aus 9 Perſonen beſtehenden Ausſchuß erwähle, um auf der Grundlage 
der Kapitalifirung der Grundzinſe im Verhältniß von 6 pCt., ſofort 
ein bezügliches Statut zu entwerfen, und die weitern Schritte zu feis 
ner Beſtätigung zu veranlaſſen. 

In dieſes Comite find durch Ballot nachſtehende Perſonen gewählt 
worden: Thomas Potocki, Alexander Jackowski, Titus Wojciechowski, 
Auguſt Cieszkowski, Albert Wenglenski, Alexander Bryndza, Klemenz 
Krzyzloporski, Anton Wronowski, Leopold Kronenberg. 
ä ———³ ee r 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stable oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 12015] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


nach Qualität. 


Todes Anzeige, [2920 
Heut Nachmittag halb 5 er endete far 
nach kurzem Krankenlager fein wirkungsreiches 
Leben unſer unvergeßlicher Vater, Schwieger⸗ 
Groß: und Urgroßvater, der Medieinal⸗Aſſeſſor 
Herr Apotheker Bornemann, Ritter des 
rothen Adler Ordens, in dem ehrenvollen 
Alter von 89 Jahren 1 Monat. Um ſtille 
Theilnahme bitten: 
Die Hinterbliebenen. 
Liegnitz, den 26. März 1861, 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
ward meine innigſt geliebte Frau Charlotte, 
geb. Freiin Grote, mir dürch den Tod ent⸗ 
riſſen. Nach kaum eintägiger Krankheit endete 


geſtern Abend eine Lungenlähmung ihr theu⸗ 
res Leben, im 25. ſabre ihres Alters, im 
dritten unſerer glücklichen Ehe. Um ſtille 


Theilnahme bittend, für ſich und ſeine beiden 
mutterloſen Knäbchen, widmet dieſe traurige 
Anzeige allen Verwandten und Bekannten 
ftatt jeder beſondern Meldung: 2086] 
Ernft Freiherr von Richthofen. 
Brechelsbof, den 26. März 1861. 


Geſtern Abend nach halb zehn Uhr verſchied 
hierſelbſt in Solge wiederholter Schlaganſälle 
nach längeren Leiden und geſtärkt mit den 
bl. Sacramenten der Kirche, der königliche 
Kreisrichter Herr Adolph Forche aus Fal⸗ 
kenberg, im 56. Lebensjahre, welches ſtatt 
beſonderer Meldung allen Verwandten und 
Freunden hierdurch anzeigen die Leidtragenden 

Anna Forche, geb. Caracciola, 

als Wittwe. 

Jeanette Forche, als Schweſter. 
Breslau, den 26. März 1861. [2907] 
Das Begräbntß findet ſtatt: Donnerſiag um 

3 Uhr auf dem Laurentius⸗Kirchhof. 


Familiennachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Ed. Arendt 
in Zielenzig, Hrn. Kreisrichter R. Schmidt in 
Poln.⸗Crone, eine Tochter Hrn. Apotheker 
Pläſchke in Rawicz, Hrn. Apotheker Heinrich 
Müller in Ober⸗Glogau. = 

Todesfälle: Hr. Louis Cantor in Bres⸗ 
lau, Frau Antonie verw. Hauptm. v. Reichen⸗ 
bach, geb. Koblitz, in Strehlen. 


Verlobungen: a. Fanny Nathan in 
Berlin mit Hrn. Ed. Gumpel in Bernburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Geh. Kriegs⸗ 
Rath Wiſchhuſen, Hrn. Hauptm. Schwierz in 
Colberg, eine Tochter Hrn. E. A. Clemens in 
Berlin, Hrn. Poſt⸗Controleur Guſt. Hoff: 
mann daſ. 5 

Todesfälle: Wittwe Sophie Caroline 
Dberle, geb. Krüger, in Berlin, Hr. Dr. med, 
Eugen Groſſe in Spandau, Hr. Regier.⸗Rath 
Carl Baron v. Hoheneck in Marienwerder, 
Hr. Rentier J. G. Kecht in Moabit, Frau 
Oberamtmann Caroline Cruſius, geb. Engler, 
in Jaſſen. 


Theater: Repertoire. 
Donnerstag, 28. März. (Gewöhnl. Preiſe.) 
3. und vorletztes Gaſtſpiel der k. k. Hof⸗ 
burgſchauſpielerin ge Julie Rettich. 
um zweiten Male: „Don Juan de 
uſtria.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen 
von G. zu Putlitz. (Anna, verw. Gräfin 
Bouges, Frau Julie Rettich.) 
Freitag, den 29. März, bleibt die Bühne 
geſchloſſen. 
Von Sonnabend, den 30. März, an: 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 


Ferien 
eG, bis 11. April. 


Inſtitut des Hrn. v. Grabowski, 
Lieutenant a. D., zur Vorbereitung für 
das Fähnrichs⸗Examen, iſt von Oſteru 
ab in Berlin, Eichhornſtraße Nr. 4. Nähere 
Auskunft giebt der Proſpectus in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [2100] 


Anmeldungen neuer Schülerinnen 
für mein Lehrerinnen⸗Seminar und meine 
höhere Töchterſchule nehme ich taglich 
Vormittags 10—12 Uhr entgegen. 

Breslau, den 27. März 1861. 

2901] Auguſte Schmidt. 


Die Aufnahme in die iſr. Elementarſchule 
erfolgt d. 28., 29. u. 31. d. M. von 10—12 
Goldneradeg. 8 (Schullokal). Dr. P. Joſeph. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Karlsſtraße 41. 
[2912] Richard Schramm. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt jo eben erſchienen: [2083 
Der Zeichner in der Elementarſchule 

von J. W. L. Sonnabend, Haupt⸗ 
Lehrer. 1, und 2. Heft. Vierte Auflage. 
Jedes Heft a 2¼ Sgr. : 

Der große Beifall und Abſatz, den dieſe 
Zeichnenvorlagen in den Schulen gefunden, 
baben obige neue Auflage nöthig gemacht: 
auch die folgenden Hefte Nr. 3, 4, 5, jedes 
a 24, Sgr., und das Ergänzungsheft a 7% Sgr., 
alles zuſammen 20 Sgr., ſind durch mich zu 
beziehen. 


ournal-Lein-Enstitut 
Bücher-Lese-Institut 


zu den bekannten billigen Bedingungen 
1 


[2096] be 
Aug. Schulz & Co. 


E. Morgenstern), 
Buch- u, Musikalienhandlung in Breslau, 
Ohlauerstrasse Nr, 15, 
— Prospeete gratis. — 


Für Brennerei⸗Beſitzer. 

Bei Anlagen von Pottaſche⸗Fabriken aus 
Melaſſe⸗Schlämpe, ſo wie zur Erzielung der 
Note Ausbeuten, (von Melaſſe pr. QO. M. 

%, von Kartoffeln dito 9— 10 % u. darüber, 
von Kukuruz 14—16 % pr. Pfd. bei gutem 
Material) empfiehlt ſich zur nächſten Campagne 
ein in dieſer Branche vielſeitig erfahrener 
Brennerei⸗Inſpektor und Techniker, Frankirte 
Adreſſen unter B. B. übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 2011] 


Bekanntmachung. [450] 
Waͤhrend des Baues eines Kanals in der 
Blumenſtraße wird letztere auf längere Zeit 
vom 28ſten d. M. ab für die Wagenfahrt 
abgeſperrt werden. 
reslau, den 36. März 1861. 
Königliches We dlen 
v. Kehler. 


Liebich's Etabliſſement. 


Sonntag, den erſten Oſterfeiertag: 
Zum Beſten der hieſigen Ortsarmen 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des Herrn 
Muſikmſtr. Rosner (Küraſſier⸗Regt. Nr. J.). 
Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Montag, den zweiten Dfterfeiertag: 


Doppel ⸗Coneert. 


Erſtes Auftreten der lombardiſchen 
Kapelle, beſtehend aus den Mitgliedern: 
Sig. Adamo Zaſferi. 
Sig. Mora Francesco, 
Sig. Bonassino Giovanni. 
Sig. Giovanni del Cavo, 
Sig. Rota Giov. Battista, 
Sig. del Carro Angelo, 
Sig. Vitali Andrea, 
unter Leitung ihres Dirigenten Signor Leo- 
nardo Schumann und unter Mit⸗ 
wirkung der Kapelle des Herrn Muſikmeiſters 
Nosner (Füraſſier⸗Regiments Nr. I.). 
Einlaß 2½ Uhr. Anfang 3 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Montag, den zweiten Oſterfeiertag. 


Grand Reünion-Bal. 


Anfang 9 Uhr. 

Billets für Herren à 10 Sgr., für Damen 
à 5 Sgr. ſind in den Conditoreien der Herren 
Manatſchal, Redler u. Arndt, in der 
Theater⸗Conditorei und in der Tabakhandlg. 
des Herrn Schleb bis zum 1. April d. I., 
Nachmittags 6 Uhr zu haben. Kaſſenpreis 15 
und 7% Sgr. Logen 2 Thr. 206- 


Eiebich's Lokal. 


Heute Donnerstag: [2098] 
Dies Abonnement: Konzert 

der Breslauer Theater: Kapelle, 
Zur Aufführung kommt unter Anderen: 

Sinfonie von Franz Schubert (C-dur). 
Fantaſie und Variationen über ein Thema 
aus der Oper „Don Juan“ für die Oboe 

von Griebel, 

vorgetragen von Herrn Uſchmann. 

Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Für Inhaber von [2919] 


Schillerlooſen 
iſt die Gewinnliſte Albrechts⸗Straße 
Nr. 3 in der Reſtauration ausgelegt. 


N nehme hierdurch die dem Schuhmacher⸗ 
Meiſter Straſil zugefügten Beleidigungen 
zurück. [2923] Berger. 
Ein 430 Mg. großes Freigut, enthaltend 
270 Mg. Acker, ca. 70 Mg. Wieſen, 65 
Morgen Forſt, 24 Mg. Teiche, mit bedeuten⸗ 
der Fiſcherei und Jagd, einer zweigängigen 
Waſſermühle, maſſivem Wohnhaus, gutem 
Inventar und vollſtändiger Einſaat, iſt unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen bei einer An⸗ 
zahlung von 7000 Thlr. ſofort billig zu ver⸗ 


kaufen. Gefällige Anfragen bittet man unter |® 


Chiffre N. R. I. poste rest. Orzesche frco, 
einzuſenden. 2081] 
Bei F. A. Uredner, k. k. Hofbuch- 
und Kunsthändler in Prag, ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


A. Z. I.. (000 
Ueber Streifcommanden 


und Parteien. 
1861, 8. geh. 1 Thlr. 18 Sgr. 


Eine Herrſchaft, beſtehend aus 4 bis 
6000 Morgen wird zu kaufen geſucht 
entweder in Schleſien oder im Großherzog⸗ 
thum Poſen. Selbſtverkäufer wollen ſpezielle 
Beſchreibungen ihrer Güter unter Chiffre 
B. M. poste restante Breslau franco bald 
möglichſt einſenden. [2899] 


Wein-Commissions-Lager 


Reele und gute Weine besonders 
empfeblenswerth, 


Rhein- und Mosel-Weine. 


a Fl. 12. Fl. 
Geisenhelmer 10 Sgr. 3% Thlr. 
Forster Hraminer 12 4% - 
Lichbfrauenmilch 14 - 5% - 
üdesbelmer Berg 164,- 6% - 
Moselblümehen 9 - BU - 
Mosel Brauneberger à Fl. 7 Sgr. 
Franz-Weine. 
à Fl. 12 Fl. 
Graves 9% Sgr. 3% Thlr. 
Haut Barsae 12% - 4% - 
I. Haut Sauternes 17% - 6% - 
Roth- Weine. 
d Fl. 12 Fl. 
[antenne 11% Sgr. 4% Thlr. 
Cab. St. Julien 12% - 4% 
Chat. Margaux 13% 5 
Chat. Lamarque 20 a 
herber Ungar 10 . 8% 
do. alter 12% 47 
Süsser Ungar 10 3% + 
fein. süss, do. 12% 48 
Ungar Ausbruch 15 - 5% - 


Pomeranz=-Extraet in Flaschen zu 
3 u. 6 Fl, Wein à 2% u. 5 Sgr. 

Ananas in Zucker, bei Abnahme von 
Wein die Pfund-Flasche 17% Sgr., die 
doppelte 1% Thlr. 

Flaschen werden mit 1 Sgr. berechnet oder 
noch gute dagegen. 
Trolle & Co., Herrenstrasse 31, 

im Hofe reehts. [2097] 


Gute Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


a Pfd. 1% Sgr. empfiehlt: 2917 
Carl Karunaſch, Stockgaſſe Nr. 13 u. 20 


— 


Laut meinem in Nr. 145 dieſer Zeitung als 2. Beilage u. der Schleſiſchen Zeitung als 2. Beilage vom 27. März, ſo wie in Sn 13 


des Landwirthſchaftlichen Anzeigers vom 28. März d. J. inſerirten 


N N 
2 
Ver 


rin 


grünköpfigen großen engliſchen, ſüßen Dauer⸗, Ef: und 
eigener, 1860er Ernte, BG fo wie alle Arten Gemüſeſamen zur 


F iß wn 


Futter⸗Rieſenwurzel⸗ Möhren Samen 
Frühbeet⸗ 


offerire ich von erprobter 
Keimkraft und Echtbeit zu 
geneigter Abnahme 
Pohl’s Rieſen⸗ 
Futterrunkelrüben⸗ 
und echten weißen 


reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie Land, 


Blumen: und öconomiſche Futter⸗ u. Grasſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗ 


Sorten, Erdrüben⸗ und Krautſamen, ſowie Gemüſe⸗Sämerein für Frü beete und fürs freie Land in den vorzüglichs 


ſten Sorten. 


Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenftr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Die (Silengieperei und Smaillie- Auftalt FIdDIG-SONEDIS-SI lle 


empfiehlt emaillirte Töpfe, mit einer eignen Vorrichtung, durch welche das Ueberlaufen aller im 
Kochen begriffenen Flüffigfeiten verhindert wird; und find dieſe Töpfe zum Kochen der Milch befonderd 


geeignet. Gleiwitz, im März 1861. 


2 91] 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt erſchienen: 


Lehrbuch der Arithmetik und Algebra 


für Gymnaſien und Nealfchulen. 
Von Dr. Moritz Sadebeck, Profeſſor am Magdalenen⸗Gymnaſium. 
Gr. 8. Preis 16 Sgr. Gebunden 18 Sgr. 


Elemente der ebenen Geometrie. 


Leitfaden für den Unterricht an Gymnaſien und höhern Bürgerſchulen. 
Von Dr. Moritz Sadebeck, Proſeſſor am Magdalenäum. 
Mit drei Figurentafeln. Fünfte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. Preis 124 Sgr, geb. 14 Sgr. 


Erſtes Leſebuch zum Gebrauche bei Anwendung der 
Leſemethode nach Jacotot. 


Von K. Seltzſam, erſtem Lehrer an den Elementarklaſſen des Magdal.⸗Gymnaſtums. 
Achte verbeſſerte Auflage. Gebunden Preis 4 Sgr. 


Dr. Wilhelm Freund, 
Gesa mmt wörterbuch 


der Iateinisch- deutsehen Sprache. 
Zum Schul- und Privat-Gebrauch, 


2 Bände, 117 Bogen. Lexicon-Format, 
Merabgesetzter Preis 1 Thlr. 20 Sgr., 
in Halbfranz-Band geb. 2 Thir. 15 Sgr. 


„Schleſiſches Morgenblatt“, 


Neue politiſche Zeitung.. 
erſcheint vom 1. April d. J. ab täglich, mit Aus habme des Montags. 
Abonnementspreis für Breslan: pro Quartal nur 22 ½ Sar. — Wochen⸗ 
Abonnement nur 2 Sgr. (frei ins Haus.) Außerhalb durch die königl. 
Poſtanſtalten 1 Thlr. Inſertions⸗Gebühren pro Zeile nur 1 Sgr. — Alle 
Inſerate werden auch im „Tages-Anzeiger“ täglich, (alſo: — doppelt) 


abgedruckt. 0 a 
Jeder Abonnent hat für 10 Sgr. Inſerate 
1 pro Quartal gratis. 

Die Tendenz wird nach allen Seiten hin eine freiſinnige ſein. Den lokalen und 
provinziellen Angelegenheiten auf allen Gebieten des gewerblichen und geſelligen Lebens, 
des Wiſſens und der Kunſt, wird eine ganz beſondere Aufmerlſamkeit zugewendet werden, 
und endlich für Zuſammenſtellung der abwechſelndſten Unterhaltungslectüre auch mit Rück⸗ 
ſicht auf die Leſerinnen geſorgt ſein. i 

Man abonnirt hier in der Expedition des „Schleſiſchen Mor: 
enblattes“, Schuhbrücke Nr. 32, bei Herrn Robert May, Herren: 
ſtraße Nr. 2, und in allen Zeitungs⸗Commanditen der Stadt. [1943] 


DEE Den auswärtigen Intereſſenten erlauben wir uns mitzutheilen, 
daß das hieſige königl. Ober⸗Poſt⸗Amt heute Proſpecte nach 
allen Poſt⸗Anſtalten der Provinz verſenden wird, und daß ſelbſt⸗ 
verſtändlich das „Schleſiſche Morgenblatt“ im nächſten 

Poſt-Amts⸗Blatt die Abonnements⸗Annahme auf daſſelbe den 

Poſt⸗Anſtalten empfehlen wird. 


e ues 


N 
Preußiſches Sonntagsblatt. 


Abounementspreis: vierteljährl. 41 Sgr. durch ganz Preußen. 

Das Blatt erſcheint in der Größe von 1— 1½ Foliobogen auf gutem ſtarkem Pa⸗ 
pier gedruckt und wird außer einer Ueberſicht der politiſchen Ereigniſſe der 
Woche, einem Wochenkalender und anderen politiſchen und nichtpolitiſchen Mit⸗ 
theilungen, im populären, friſchen und kräftigen Style abgefaßte Darſtellungen 
hervorragender Ereigniſſe der vaterländiſchen Geſchichte aller Zeiten, 
Kriegs- und Schlachtberichte, Erzählungen einzelner Züge aus dem Hel⸗ 
denleben großer Männer des Vaterlandes, aus der Geſchichte der ver; 
ſchiedenen preußiſchen Regimenter und anderer Heereskörper enthalten, 
und dieſen Theil ſeines Inhaltes mit geſchmackvollen Abbildungen in Holz⸗ 
ſchnitt ausſtatten. Es empfiehlt ſich dadurch allen Vaterlandsfreunden, beſonders 
auch den Soldaten und Landwehrmännern. Außerdem bringt das Blatt Berichte von 
den bedeutendſten Getreidemärkten Preußens und viele andere gemeinnützige Mitthei⸗ 
lungen. Der Preis iſt bei dem reichen, anregenden und unterhaltenden Inhalte 
Außerit billig. [1980] Erpedition: Wilhelmsſtraſte 48. 


Magasin de Paris. 


Desfosse 
Ohlauerſtraße Nr. 74, 


empfiehlt die neuefte Form von Frühjahrs⸗Hüten, als: 
veritable Chapeaux de Paris 
Adherents, Barettes 
Parislennes ct Kepis francais. 


—e— . . i . i. .i — . '' — ä 


Frühjahrs⸗Burnuſſe und 


2089] 


12087] Mantillen 


s in den neueſten Fagons, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


— lU(— — 
Kinder-Burnuſſe | E. Breslauer, 
in allen Größen. Albrechtsſtraße Nr. 59, erſte Etage. 


Nothwendiger Verkauf. Kan! 
Die dem Gaſtwirth Andreas Feziorofi 
gehörige Stelle sub Hypotheken⸗Nr. 74 zu 
Bielſchowitz⸗Liebsdorf, abgeſchätzt auf 
7026 Thlr. 15 Sgr., zufolge der nebſt Hypo» 
thekenſchein und Bedingungen in unſerm Bis 
reau C. II. einzuſehenden Taxe, ſoll am 

4. September 1881, von Vormittags 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubbaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Auf⸗ 
enthalte noch unbekannte verwittwete Oberſt 
v. Blandowski, geborne Woyrſch, und 
deren Töchter Emilie, Armine und Cle⸗ 
mintine nebſt deren Descendenz, ſowie ihr 
per Ernft v. Blandowski öffentlich vor⸗ 
geladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 

ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O.⸗S., den 20. Februar 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 


Nothwendiger Verkauf. [138] 

Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheilung, 

5 zu Ratibor. 

Die dem Bauunternehmer Philipp Wachs⸗ 
mann, jetzt deſſen Erben gehörige, im Hypo⸗ 
thekenbuche von Groß⸗Peterwitz Nr. 41 ver⸗ 
N Fe Ader: ene auf 
tehende Beſitzung, gerichtlich geſchätzt au 
5185 Thlr. 26 Sgr., Pu 

am 4. September 1861, von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſowie die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen find in unſerem Büreau II. 
einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens in dem Termin zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzumelden. 

Ratibor, den 25. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 


Bekanntmachung. [393] 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Schalſcha auf der Straße 
zwiſchen Gleiwitz und Tarnowitz belegen, vom 
I, Juni d. J. ab, im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. Der Bietungs⸗Termin 
wird am 15. April d. J., von Vormit⸗ 
tags 9 bis Nachmittags 3 Uhr in unſerm 
Geſchäfts⸗Lokal abgehalten. Pachtluſtige haben, 
bevor ſie zum Bieten zugelaſſen werden, im 
Termin eine Kaution von Einhundert Thaler 
preuß. Courant oder in preuß. Staatspapie⸗ 
ren von mindeſtens gleichem Courswerthe zu 
deponiren. 

Oppeln, den 12. März 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


1447 5 
Dem ſeinem Aufenthalt nach unbekannten 
Maurer Albert Ullrich aus Conradswalde 
wird bekannt gemacht, daß demſelben in dem 
Teſtamente des Häuslers Lucas Reichel 
von dort, publizirt den 9. Februar 1861, ein 
Erbrecht beigelegt worden iſt. 
Habelſchwerdt, den 16. März 186 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. 


8 Jagd⸗ Verpachtung. 

Die geſammte hohe und niedere Jagd in 
den zur Oberförfterei Zedlitz gehörigen Schutz 
bezirken Daupe und Rudau mit 4915 Morgen 
Flächeninhalt ſoll 

Donnerſtag den 4. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr, im Hötél de Silesie zu 
Breslau auf die nächſten 6 Jahre anderweit 
verpachtet werden. Der Termin fließt 12 
Uhr Mittag. 

Kottwitz, den 25. März 1861. 448] 

Der kgl. Oberförſter Blankenburg. 


8 
Abth. 


Auktion. 120771 
Wegen Aufgabe des Etabliſſements 
im Tempelgarten (Neue⸗Gaſſe), ſollen 
daſelbſt heute Donnerſtag, den 28. März, 
Nachmittags von 2 Uhr ab, 
ſämmtliches Mobiliar, als Tiſche, 
Rohr- u. Gartenſtühle, Schränke, 
eiſerne Oefen, Haus- u. Küchen⸗ 
gerathe 
meiſtbietend verſteigert werden. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


30,000 Thlt. ſind im Ganzen und 


te getheilt auf länd⸗ 
liche Grundſtücke innerhalb X der Taxe zu 
vergeben. Frankirte Anfragen unter Adreſſe 
B. 14 werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen genommen. [2911] 


Das mitten in der Stadt Kempen, Reg» 
Bezirk Poſen, belegene, den Zirkelſchen Er⸗ 
ben gehörige Mühlengrundſtück, beſtehend 
aus 1 maſſ. Mühlengebäude mit 2 franzöf. 
und 1 deutſchen Mahlgange, Wohngebäuden, 
Stallungen und gegen 30 Morg. Acker und 
Wieſen, ſoll am 26. April d. J. ſubhaſtirt 
werden. Bietungsluſtige werden hierauf aufs 
merkſam gemacht, [1716] 


en 


alen Budhand Ele zu ha 


ie Eſelsfreſſer. 


A Schriften von Karl v. Soli. 
von Bduard Trewendt 
Brelan iſt t kürzlich e ern u in 


428] 44 


e 


Gilles 9 


Rollknechte in Candidat der enangeli Theol. 11 
555 und Ein muſikaliſch und pro ree ee = 


empfohlen, ſucht eine Hauslehrerſtelle. G 
Pr Dienſten 1 1651 [2913] lige frankirte Offerten 3 K. been, 
5 den 27. J 
T ER TEE IE Dr 
Gebr 1 8. Spebiteure, Neger Bitte um Hilfe dur 5 


die Expedition der Breslauer Zeitung. 


} 


Beſchäftigung. 14 
keit und Ve 8 in jeder Art. — Proſpekte und Fa e A in drei Bänden 12087 Bekanntmachung. Ein geübter Buchhalter, e im 4 
wer en 15 1 10 Ge f Lale, Karlsſtraße 36, gratis ausgegeben, und bin von Nachdem ich das Hotel de Pologne | Bejis guter Zeugniſſe, bittet bei ſehr geringen 
ich — EN zur 155 und zum Abſchluß von „ Nn. niebel, e in Koſten, Provinz Poſen, übernommen und Anſprüchen die Herren Geſchäftsbeſitzer bier 


Die Eröffunn 79175 


Weinhandlung und Weinſtube 


in dem neuerbauten Hauſe 


Karlsſtraße Nr. 1, früher zur Pechhütte, 


beehren wir uns hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 


wir uns auch in dem Neuen geneigteſt angedeihen laſſen zu wollen. [1998] 


S. Loewe 8 Comp» 
Ein Rieß (20 Buch) echt ein „gerippt Briefpapier, 


in Blau und befter Qualität, für 1 Thlr. 2 jede beliebige Firma wird in 
1 oder Waſſerzeichen gratis geprägt, empfiehlt d ble billige eee 
2013] J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5 


ME Ausverkauf, x 


3 Todesfall meines Mannes bin ich Willens, das von demſelben 
unter der 5 Johann Speyer, geführte [1621] 


Möbel⸗, Spiegel: und Politerwaaren- Magazin 


gänzlich aufzulösen. Ich empfe 90 daher die ſämmtlichen Beſtände zu Koſtenpreiſen. 


liebten Autors ni 
des 7 —.— Titels ſei nur bemerk 


Karl von Holtei. 


8. Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 
Holtei's großes Darſtellungstalent, von 
Gemüthlichkeit und Humor unterſtützt, hat 
einen an Begebenheiten ſo reichen Romanen 
tet3 einen fo ausgebreiteten Leſerkreis zuge⸗ 
ührt, daß es einer beſonderen Empfehlung 
dieſer neuen, längſt erwarteten Gabe des be⸗ 
iht bedarf. — Zur en 

a 

Eſel ge in der Mark ein Spott⸗ 


Ausgabe. 3 Theile in 1 Bande. Eleg. 


broſch. Preis 1½ Thlr. 


Chriſtian Lammfell. Roman in fünf 
Bänden. Oktav⸗Ausgabe. Eleg. broſch. 
Far 6 Thlr. — Voll3-Ausgabe, 16. 


broſch. Preis 1% Thlr. 


Ein Can ider. Roman in 3 Bänden. 
ni Ausgabe. Elegant broſch. Preis 
34 Thlr. — Volks⸗ 3 16. Eleg. 


broſ ch. Preis 1 T 


3 Jahre. 8 kb⸗Ausg. 8 Bände. 
Broſch. Preis 13 Thlr. Volks⸗Ausgabe. 

6 Bände. 16. Eleg. broſch. Preis 4 Thlr. 
Der Obernigker Bote. Geſammelte Auf⸗ 


Ne und ace 3 1 
Ele 


Haarfärbe⸗ „Tinktur. due nee e ee 


deberg, deren die Eine zur Aufnahme einer 
Familie ſich eignet, und welche Beide in dem 
arbe gleich braun und ſchwarz | beiten Theile Schmiedebergs belegen ſind, eine 
vorzüglich ſchöne Ausſicht bieten und in einem 


Dieſe vorzügliche Haarfärbe⸗Tinktur iſt das 
beſte und unſchädlichſte Mittel, das Haar der 
natürlichen Ja 
zu färben. Die Anwendung iſt leicht und der 


vollſtändig neu eingerichtet, empfehle ich mich 
dem geehrten reiſenden Publikum hiermit ganz 
ergebenſt. 


W. Feldman. ee unterziehen. Näheres Breiteſtr. 


En gliſche Nr. 7, bei Teichler. 


Preis pr. Etuis mit Flacon] über dem katholiſchen Pfarrhauſe) ee 


leg 15 15 [2093] [die Güte haben. 
ar ue arfümeur in Dresden. 
S. G. Compagnon⸗Geſuch. BU 

In Breslau „ide A 1 Ohlauer⸗ Für ein hieſiges jeit 25 Jahren beſtehendes gut 


renommirtes und erweislich ſehr vortheilhaft 


Pianino’ 8 und Flügel, rentirentes Handlungs⸗Geſchäft en gros und 


en detail, verbunden mit Fabrik, wird ein 


eigener Fabrik, [2908] [Compagnon christlicher Confeſſion geſucht und 
empfiehlt unter Garantie billigſt: kann derſelbe entweder ſtiller Theilhaber oder 


heodor: Raymond, auch im Geſchäft ſelbſt thätig fein. Einlage⸗ 


Kapital iſt 2 bis 3000 Thlr. erforderlich, wos 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 29. von bei alsbald ftattfindender Betheiligung 


Von neuen Sendungen empfing u empfiehlt: nur vorerſt 1000 Thlr. anzuzahl en. Na eres 


an ernſtliche Selbſtbewerber direkt auf fran⸗ 
Dorſch, Hecht, kirte Adreſſen unter R. II. G., 25 15905 in 
Zander, 


der Expedition der Breslauer Zeitung. 
fi Lachs 
e 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, mit den nö⸗ 


und außerhalb um Beſchäftigung; auch würde 
derſelbe ſich ſonſtigen Dienſtſeiſtungen mit Zus | 


0 gi 90 Zar fut „Pchlefter“ war. fa en ge wie un 15 5 1 und mieten. Si 1 90 55 F ſoſort 8. ver⸗ 
2 r gu anzöſiſchen Haarfärbe⸗Tinkturen, w ter | miethen. Die diesfallſigen billigen Bedin⸗ 
9 auf Bes F Sorge tragen, und werden Beſtellungen Früher erſchienen von demſelben Verfaſſer: bench Nasen e ee e gungen wird Herr Balgecter Laube —— 
Das Wohlwollen, deſſen wir uns in dem alten Haufe zu erfreuen atten, bitten Wee ae | und r 


| 
| 


e und neh nde ganz friſche . thigen Sat e Tann fofort als 
1 Amalie Speyer, ee ee een Specbücklinge, aer in ft 2. a, f 
9 Albrechts⸗ Straße 18, vis-à-vis der kgl. — AUlrechts Straße 18, vis-a-vis der kgl. Regierung 1 Volksblatt. auch ſchbone Rauch Fettheringe und Ein elegantes Gewölbe nebſt zwei Stuben 
0 Organ des preuß. Handwerkertages. holländiſche Heringe, und ſchönem großen Keller iſt zu vermie⸗ 
Ya gen des bedeutenden Umſatz Preis vierteljährl. 20 Sgr. Stockg. 29, then. Näheres alte Taſchenſtraße re b, 
& Fortjegung ve bee gi Lage Regenſchirme. eines Belhe 18 fl ar zit G. Donner, nabe am Ringe. ete lage. ᷑2010¹ 
1 eue Sendungen ſind eingetroffen. 1983 ens ſi r A ——  . ones! L 
5 t zentesreee | örifhe Bomb. Spedbüidlinge) Sm weint Sur. Here 
\ Neueſte En tous eas und En de 7 = 
6 * pr. Ste 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr. e Dar 8 1 N 12905 C. J. Bourgarde. [2897] Zu vermiethen 
6 dto. in ſchwerſten frangölifhen Ste en und elegantefter ringt ne iel Unter l a 2 blu und Johannis zu besieben ist Ratbarinens 
1 Austattung, pr. Stüd 2 Thlr. 2% Thlr, und hoher. ten auch viel Unterbaltendes, Erzäblun: J 12515 — [ftrafe Ar. 17 ein großer Lagerkeller für Wein 
| . Seidene eg e dare pr. Stück 2, 2% u. 2% Thlr. gen, 7 — ir def . re E E 5 Be 0 über 90 Re . 33 Fuß 
x erer und vertritt beſonders die Inter⸗ reite, dar wölbte, feſt verwahrt 
4 2 07 Mr Hehe eide und eleganten ſehr dauerhaften Geftellen, w Stud eien land aun ES und dee jet — anerkannt Fabrik Mubigaſſe Nr b. friſch in der dae ee 8 ie — 2 a 
1 wer Eltganteſte Knicker u. Sonnenſchirme, Patentſchirme, kunſtliche Taſchen⸗ und ländlichen Mittelſtandes überhaupt. . .. K feuer in Fahren de Herrn Partitulier 
4 chirme, Kofferſchirme u. echt engl. Alpaca-S Schirme in er uh. a a DEE ZEN EE Zu. Ziilhelmsftr. 28 Reines Kuochenmehl I Willifch, Neumartt:Ede Nr. 12 Neumartt-Ede Nr. — 
a BERUFEN: von engl. Leder u. baumwollene Regenſchirme, echtfarbig, in beſter unverfälſchter Qualität offerirt Simon's Hotel garni, | 
. eee e rer ETF Te iche billigt: Emanuel Freyhan in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 11, 
ii Alex. Sachs aus Köln a Rh., in Berlin: Unter den Linden 82, bier in J [4 9 “ empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung; 
0 Breslau nur furze Zeit im Gaſtbof zum blauen Hirsch, Oblauerſtr. 7, 1 Treppe. Beeten und An Wachen et: 2 Al [2921] Büttnerſtr. Nr. 25. prompte Bedienung g F Aire 
8 decken empfiehlt en gros & en detail Die Milchpacht Mark 
r u * 25 aber feſten Preiſen: arkt⸗Bericht 
ia Dekonomie⸗ Samen. e ie Teppich⸗ Ten n beim Dom. Pilsnit, % Meilen von Breslau, der breslauer Getreide ⸗Halle. 
4 Turnips⸗Runkelrüben, große, lange, rothe .. der Ctr. 15 Thlr., das Pfd. - Sgr. Ko 1 0 iſt von Johanni ab zu vergeben. [2075] Breslau, den 27. März 1861, 
I dito große, ſog. Oberndör n 7 2 7 Die Din Tüngar. Pflaumen, a IM. 14 Cor, Weizen weißer p. 84 % 93 87 81 Sgr. . 
dito große, dicke, Inder Grbemadjenbe, ober gelbe 55 — — 7 8 e Nr. 14, erſte Etage. [2101] wu — le — . Ousiiiat „ gelber pro 84 . 92 86 80 „ 
10 Nieſen⸗Futter⸗Runkelrü CCC Teppich Verkauf. 12503] noch nicht dageweſen. Ges en pro 81 „. 61 58 56 „ 
15 Wiener Tellerrüben, 570 ö 0 Dip Verkauf. * aumen, groß und ſehr füß, Hefte pro 7 . . 8 3 „ 
51 Nieſen⸗Futter⸗Möhren, weiße, grun... „ 20 „ . elours, wollene Bett⸗ b. 2 Sgr., bei 10 Pfd. billiger. Ze EEE 2 . 
** dito große, rothe Altringham⸗ Möhre F „ 1 0777 iche w 15 n te C. — ‚A be Od rſtr. 1, nahe dem Ringe Er ſen pro Scheffel. . 65 5“ 77 
1 dito grobe gelbe Saalfe — f az hen 4 den nate Nb Trial 20 Sit ah erer Bananen. e 1 Die interimiſtiſche Kommiſſton 
* dito große, rothe Braunſchweiger Möhre. „ „ 25 „ e ii . 63,1 u e 3] Einige 30 Stück e lie ae Sanarien: der Getreidehalle. 
N Hferdezahn: Mais, amerik., weißer, Prima⸗Jual. „ „ 8 „ „ „ 3 „ er e den eee 25 R Vögel, . lügen f ind zu 12991 ra Rn —— 
N Gral ak nun Balken ne e aeg er große Seidens u. Sammetband: Ohlauerſtraße Nr. 2 094] Preiſe der Cerealien ꝛc. 
10 Engl u ſchönen, dauernden Raſen plätzen „ „ 14 „ NR 5 > Ausverkauf wird fortgeſetzt: d bene bean ad ber Suck wel: und dreiſcheſſſige Säcke find Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
{14 15 es Naigras, beites. . 10 nitzerſtraße 52, erſte Etage. [2672] en bilipes Leihgeld zu Getreide Breslau, den 27, März 1861. 
135 own eübrigen Defonomie:, Fort Garten⸗Samereien empfiehlt il better Gül TE Weitdorn-Dilamen, d i anzen Kartoffe n u. dgl. ſtets zu vergeben Ring — mittle, ord. Waare. 
Se Julius Monhaupt, Mirstsizaie Nr. 8 Weißdorn⸗Pflanzen, Ar. 5% im Ste (2900) | eigen, weißer 33 26 78.2 Sgr. 


ljährige na anzen 1% Stück 12 Sgr. 
2 77 N zo N 77 18 Sgr. 


3 100 „ 30 c e eee e eee mers 
R er warden x 8 in ſicheres, ſehr rentables Geſchaft weiſet Dale rn B2— 34 30 2628 
argel⸗ Pflanzen, zum Verlauf nach: 2909] Erbſen .. 6— 64 80 56.58 
2iäbrige ee 100 55 De C. Hippe, — Les ie Treppen, Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
2 „ M 10 n „2 A. 10 Sur Nes einige Stunden im Bianoforte  Epiel 22 1 8 


19 
57 „ 2 können ertheilt werden b — 3 


Eröbeer-Dlanen, 396] Leonie. Biat, Karlsftrafie 24, 28. 1.26. Tut Abs IcH. Alg . Ac. l. 


Robertson's Wizard of the nord (Bauberer Ein junger Menſch, mit den nöthigen Schul⸗ Luftdruck bei 0e 2778712 12 27 N 
del ee das Stüc 5 Sgr. kenntniſſen verſehen, der Luſt hat, 15 Luftwärme 70 — 38 + 13,0 

2 Stück Thlr. 15 Sor. Ledergeſchaft zu erlernen, kann ſich melden bei] Thaupuukt Ii Tees 
Bertha ne und großfrüchtine Pak 


in Milchwagen jteht in Groß-Oldern | dito gelber 90 — 92 86 74—82 „ 
Roggen . 59 — 61 57 5155 
Ei beim Pächter Reimann zum Verkauf. 99 80— 34ͤ . 


Die Stehmann'ſche Salbe iſt von mir in vielen Krankheitsfällen angewendet wor⸗ 

den und namentlich bei Geſchwülſten, Verhärtungen und Drüſenanſchwellungen, veralteten 
Fußgeſchwüren, vorzugsweiſe aber bei entzündeten und verhärteten Brüſten der 
Böchnerinnen, bei denen die Anwendung von warmen Breiumſchlägen dadurch ſehr oft 
nicht erforderlich war, um Eiterung zu bewirken, erprobt worden. Dies beſcheinige ich dem 

Hrn. Stehmann, dem Verfertiger derſelben, durch men Namensunterſchrift. 
otsdam, den 28. Februar 1857. Dr. Mar zporaft, königl. Hofarzt. 
ede Kruke dieſer minifter. conceſſ. Salbe iſt mit dem tehmann' hen Familien: 
Siegel verſehen. Den General⸗Debit für Schleſien leitet die 


andl. Ed. Groß, in Breslau am Neumarkt 42, 


Preis à 1 15, 10 und 5 
Potsdam. [2084] E. Heymann. 


Mildner s Hotel in Tarnowitz. 


Nachdem ich den af für meine Rechnun 5 übernommen habe, empfehle ich denſel⸗ 
ben dem hochgeehrten hieſigen und reiſenden Publikum auf's Beſte, mit der ganz ergeben⸗ 
5 Bitte, das mir früher geſchenkte Vertrauen auch auf's Neue zuzuwenden. [1536] 


2 


7 


— 


ee ——— —-— 


LS] ag — Dunftfättigung 64pCt. Tepét. adpet. 
in juuger Landw Wind a Fe. 
mitktäufeet 145 ahr 9 ke Bist, Wetter heiter Schleiergewölk wolkig 
gegenwärtig noch im Dienſt, ſucht zu Johanni 
der Stellung. Gütige Offerten 26. u. 27. März Abs. 10U, Ng. s 6U. Nchm. u. 
werden unter der Chiffer L. K. 20 poste rest. Lu „ 27756. iz: 3 277557785 2775765 


offerirt in kräftigen Exemplaren: 2039 
ulius Monhaupt, 
Breslau, Comptoir Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Jullus Mildner. Ein lebender, Uhn, 4 Breslau erbeten. [2886] du mim + 68 + 14 + 114 
TE GET — EEE 5UĩT— . ð—..—— wird n kaufen geſucht efällige frankirte ne geprüfte junge Dame ertheilt Privat⸗ aupunkt + 2 1, 1 
Nachdem ich mein Verkaufslokal von der Reuſcheſtraße nach dem Eckhauſe der Offerten —— 00 5 1 Expedi⸗ Ei Rh 16 den Realien, 925 franzö⸗ Dunſtſättigung 7opct. 74nCt, 4apgt. 
Schweidnitzer⸗ — Karlsſtraße (Zur Pechhütte genannt) verlegt r find auch tion der Breslauer Zeitung. [2023] |fifhen und engliſchen Sprache. Näheres Ob: | Wind O S 
meine Aufbewah Hape 8: Häume entſprechend erweitert worden. Vein Beginn der lauerſtraße Nr. 60, zwei Stiegen links. Wetter bewölkt Sonnenbl. trübe 
wärmeren Jahreszeit ech aube ich mir, dies ganz ergebenſt anzuzeigen und meine Lokalitäten Zuckerrüben⸗ Samen N — —ñ—k ee 
zur Aufbewahrung von Pelz: und Winter ekleidungs⸗Gegenſtänden jeder Art Wirr⸗ Breslauer Börse vom 27. März 1861. Amtliche Notirungen. 
8 9 vorjähriger Ernte, verkauft das Dom. Wirr⸗ 
ur geneigten Beachtung zu emp ehlen. Die Abgabe der mir anzuvertrauenden Gegen⸗ 
ände kann in meiner Bohrung Reuſcheſtraße Nr. 67, jo wie in * * wiß bei Domslau; auch iſt Herr Salomon Wechsel- Course. St.-Schuld-Sch 3% 87% 5 Köln-Mind. Pr. ı4 Si 
cha ie 5 erfolgen. i a 2 ee e del] Amsterdam ft.. i % ba. |Bresl.8t.-Oblig.\4 erer, — 
ie Pelzwagren⸗ Handlung R. Kirchner, R ene 10% 0. Posen. Plandb, 1471101% B | Neisse-Briegerid | 514 G, 
weidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke (dur Pechhütte genannt), Gonditorei-Berkauf, ie Ser aM.|149%bz.u B 4 N . 927 6 8. er Märk, 5 _ 
ndon .. — ito ito 76. ito Prior. .. — 
Eine vortheilhafte Konditorei iſt unter ſehr dito. 3M. 6. 19 % bz. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 — 
, aale Deal ER AE] ae 
ork bezogen) ufen, Frankirte Adreſſen unter . 5. ito i 
empfing ich heute meine größere Sendung und halte Ne zu ir, Get. = nimmt die Exped. d. Bresl. Ztg. [2067] Erankfü a ae b Seh 4 15 81 95 98% B. dio . 105 3 124 7 a 
upfe le. raße * 2 d A t — to rior.- 
Carl Fr. Keitſch, eder Sioagane 100 ur babe nah der Su auf Laas üito ee % 8 te dito I 5% 5 
hl. Rst,-Pfdb. %B.| dito dito 
dem Dom, Belmsdorf bei Namslau zum Ver: Gold und Paplergeld. Se /h 8 A 
. Vörner's cone. Muſikſchule fauf. Die Heetde ift gefund, und frei von|Dukaten ...... 93% g. Cesener de t | 93%. |Koselröderigä | 878 
— ieh ehrase Nr. 16, 3 Stiegen. Mittwoch den 3. Est eginnt m ar jeder e 6 Amt [2027] |Louisd’or . 108% 4 Schl. Pr.-Oblig. % — dito Prior.-Ob.j4 2 
ejus für Anfänger im Violinſpiel. Anmeldungen zu demſelben täglich. ieee ee Bank-Bil, 4 * Ausländische Fonds. dito dito 4 — 
1889 1006? Sack beſte rothe Kartof⸗ egterr. Währ. 7 Do — 4 185% 6 N r 15 au 5 
it E — Oppl.-Tarudw. 
2 Gießmannsdorfer reßhefe, | a De a 1 b. h. 2800 Inlänäische es., Pin. Schtz-Ob 4 — |, m 7 
in vorzüͤglichſter Qualität, zum billigſten Preiſe. ungen LM baldigit | ⁊ ð? Freiw. St.-Anl. 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 — Minerva ...... 
h erbeten von der Fabrit: Niederlage Friedrich: Abelms traße 65. Alle Tage friſche triebkräftige Preus. Anl. 18504101 N G Oest. Nat.-Anl. 5 50 % @ || Schles. Bank ..|5 927 
| re 1 b e f e, dito 1852]4 A 22 Eiseubahn-Astlen. 1. Oesterr,-Oredit 4 5% 1 
Glazer Kern⸗Butter, dito 1854 185604 reiĩburger 


Cafe pour gourmands & la ee de Mr. Prof. 


45 à 15 Sgr., bei 10 Pfd. Rabatt, auf königl. preuß. patent. Maſchine gebrannt, 
Grove, in eligirten Bohnen offerirt zum 4 8 9 


| Sabri U. Handlung Eduard e Groß, am Neumarkt 42. 


dito 1859.5 106 % B. dito- Pr.-Obl, ih Se „ Wech-W.Rub| 8. f. 1 
Präm.-Anl. 18543 C0118 % B. | dito Pr.-Obl %%% — | RL FR 
Die Bürsen-Gommission. 


—— —————— 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Baierſche Schmalz⸗Butter, 


und Ungariſches Schweinefett 
offerirt billigſt: 17 22 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7 R 


